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Heute
Entscheidung.

Gestriger Reichstag.
Der Fortgang der Sedatle.

Noch ist der Ausgang der Abstimmung über
das Schicksal des Kabinetts Brüning ungewiß.
Völlig klar aber ist das Ziel , das die Reaktion
Lurch seinen Sturz erstrebt . Hatte schon die
Debatte des ersten Tages Klarheit über die poli¬
tischen Absichten der Harzburger Front gebracht,
so nst sie am zweiten Tage durch Herrn Dingel-
Hey, dem Führer der Deutschen Volkspartei,
noch verstärkt worden . Die Regierung Brüning
hat eine mittlere Linie verfolgt . Sie hat den
Forderungen der Unternehmer nicht bedingungs¬
los Folge geleistet , sie befindet sich in immer
stärkerer Abhängigkeit von der Sozialdemokratie.
So argumentierte Dingeid ey,  um zu der
Schlußfolgerung zu kommen , die nationale Re¬
gierung der Rechten müsse nun ernsthaft ans
Ruder gebracht werden.

Leicht ist es Herrn Dingeldey nicht gefallen,
Liesen Eedankengang plausibel zu machen . Dau¬
ernd fürchtete er den Einwand , die Deutsche
Volkspartsi sei doch bisher aktiver Teilnehmer
dieses Kabinetts gewesen , den Einwand , sie habe
feit 19H3  ununterbrochen an allen Regierun¬
gen im Reiche mitgewirkt  und sei doch des¬
wegen schließlich nicht ganz unbeteiligt und mit-
Verantwortlich für alle politischen Entscheidun¬
gen. Noch stärker aber scheint Herr Dingeldey
von der Rücksichtgeleitet worden zu sein , er dürfe
doch nicht gar zu offen sagen , welches die wirk¬
lichen Beweggründe der hinter der Volkspartei
stehenden Kreise der Schwerindustrie  bei
ihrem Schrei nach der nationalen Reaktion sind.
So kam denn schließlich nur eine halbe Offenheit
zustande, die aber vollkommen genügt.

Wichtig ist vor allen Dingen ein Punkt , über
den Herr Dingeldey nichts gesagt hat . Alle Red¬
ner vor ihm und nach ihm haben über In¬
flation  gesprochen , und entweder hoch und
heilig beteuert , es dürfe keine neue Inflation
geben oder versichert , sie kämpften gegen eine
neue Inflation . Das Schweigen des Herrn
Dingeldey ist das stillschweigende Ein¬
geständnis,  daß die Gerüchte der letzten
Zeit , die Schwerindustrie habe von der Deut¬
schen Volkspartei den Sturz d>"- Kabinetts Brü¬
ning verlangt , weil es sich den Absichten auf
Erschütterung der Währung entgegenstelle , be¬
rechtigt sind, Enteignung der Sparer , Abwäl¬
zung der Steu .rn , Konfiskation der Löhne und
Gehälter , das sollen die Meilensteine auf dem
Wege zur Herrschaft der Schwerindustrie und der
Großagrarier sein.

Offener war Herr Dingeldey , als er die ein¬
zelnen politischen Handlungen der Regierung
Brüning kritisierte . Bitter beklagte er sich
darüber , daß die Regierung dauernd vor den
politischen Hemmungen zurückwich, die die So¬
zialdemokratie aufgerichtet habe . Er klagte die
Regierung an , daß sie unter dem Druck der
Sozialdemokratie die Juni - Not¬
verordnung  bezüglich des Tarifrechts der
Eemeindearbeiter und der ursprünglich beabstch-
igten Lohnsenkung nicht durchgeführt

habe , daß sie die beabsichtigte Herabsetzung der
Leistungen der Arbeitslosenversicherung eben¬
falls unter dem Druck der Sozialdemokratie nicht

urchgeführt hätte . Jedesmal wenn ein Abwei¬
chen von dem Programm der Regierung festzu-
stellen war , sei es unter dem politischen Einfluß
der Sozialdemokratie erfolgt.

Wir können Herrn Dingeldey zwar nicht zu-
geben, daß seine Anklagen in vollem Umfange
berechtigt sind. Zu zahlreich sind die Maß¬
nahmen , die die Regierung einseitig , ungerecht
Segen die breiten Maßen der Bevölkerung durch-
tzeführt hat . Nur in einem hat Herr Dingeldey
recht : die Sozialdemokratie war und ist wachsam

(Berliner Bericht .) Zwei Verfechter
großer und unversöhnlicher wirtschaftlicher und,
politischer Systeme standen sich am Donners¬
tag im Reichstag gegenüber , der Volkspartei-
ler Dingeldey  als Verfechter des schran¬
kenlosen Kapitalismus und der Sozialdemokrat
Aufhäuser als Vorkämpfer der sozialen Demo¬
kratie zur lleberwindung der Privatwirtschaft
durch den sozialistischen Kollektivismus . Man
kann nur aufrichtig bedauern , daß es Männer
von so ungleichem Format waren . So geistig
bankrott ist die deutsche Wirtschaftsführung
denn doch noch nicht, daß sie nicht bessere Ver¬
treter hätte als diesen armseligen Dingeldey.
Das empfand der ganze Reichstag einschließ¬
lich der volksparteilichen Fraktion , in der es
nicht wenige Abgeordnete gab , die sich ihres
sogenannten Führers schämen. Mehr Mut zur
Unpopularität forderte Herr Dingeldey im¬
mer wieder , aber nicht an einer einzigen Stelle
wagte er , seinen kapitalistischen Auftraggebern
eine entscheidende und grundsätzliche Kritik zu
bieten.

Die soziale Gesetzgebung trägt nach Dingel¬
dey. die Hauptschuld an der deutschen . Krise.
Als die sozialdemokratische Fraktion ihm zu¬
rief : „Amerika ! Amerika !" - war er taub auf

: beiden - Ohren . Löhne und Kehälter müssen
herunter ! Das ist die Parole der Partei,
deren Führer zusammen mit Hugenberg und
Frick den Marsch ins Dritte Reich an 'treten
will . Herabsetzung der Erwerbslosenrenten so¬
gar unter die jetzige Hungergrenze ! Das ist
die von Dingeldey angekündigte Programm - ,
forderung der „nationalen Opposition ". Und
das sind die Leute , denen die KPD . die volle
Macht geben will . Brüning ? Dingeldey rech¬
nete ihm vor , was der Kanzler alles der So¬
zialdemokratie nachgegeben habe . Alles in
allem : Herr Brüning habe den Hochkapitalis-
mus enttäuscht . Darum müsse er fristlos ent¬
lassen werden.

Aufhäuser  stellte dieser kapitalistischen
Proklamation den Willen zur Einheitsfront
des Arbeitsvolkes gegenüber . Die von Hugen¬
berg geführte , von Dingeldey begrüßte und
von den Nationalsozialisten begeistert unter¬
stützte nationale Front ist nichts anderes als
der alte Scharfmacherkampf gegen die gewerk¬
schaftliche Selbstbestimmung der . Arbeiter.
Darum hat sich der deutschnationale Angestell¬
tenführer Lambach von Hugenberg getrennt.
Deshalb stimmte jetzt der Angestelltenfllhrer
Thiel gegen Dingeldey . Nur die nationalisti¬
schen Arbeitnehmer haben noch nicht begriffen,
worum es geht . Die kapitalistische Krise ruft
nach gemeinwirtschaftlichen Lösungen . Der So¬
zialismus steht auf , der Tagesordnung . Der
Volksstaat gibt den Massen die Möglichkeit zur
organisierten Kraftentfaltung . Deshalb soll er
durch den Sturz des letzten parlamentarisch
gebundenen Kabinetts zerstört werden . Auf¬
häuser schloß: „Den Volksstaat verteidigen wir.
Wer uns angreift , den schlagen wir ." Die
Kommunisten , als Platzhalter der abwesenden
Nationalsozialisten , tobten wie besessen. Ach,
sie sind so artig , wenn Frick oder Dingeldey,
wenn Oberfohren oder Döbrich sprechen. Der
Respekt vor den Kapitalisten sitzt ihnen tief
in den Knochen . Nur wenn ein Sozialdemokrat
redet , geifern und schimpfen sie. Dabei stellte
Aufhäuser Forderungen auf . die jeder Arbeiter

unterschreiben muß . So z. B . Kartellkontrolle,
Brotpreissenkung , Druck auf die Getreide-
preise , Hilfe für die Veredelungsproduktion der
Landwirtschaft , . verbesserte Aktienrechtsreforin,
Kartoffeln und Brot als zusätzliche Entschädi¬
gung , für die Erwerbslosen.
- Was der Tag sonst noch an Reden brachte,

fand wenig Beachtung . Daß die Landvolk¬
partei gegen Brüning stimmen wird , weil er
auch nach ihrer Meinung der Sozialdemokratie
zu weit entgegenkommt , war auch ohne die
offizielle Erklärung bekannt . Das Auftreten
Zieglers von der neuen Sozialistischen Arbei¬
terpartei war gewiß auch kein parlamentari¬
sches Ereignis . Die Sozialdemokratie hörte

ihn ohne jeden Zuruf an . Dagegen bchandel-
ten ihn die „Brüder von links " sehr schlecht.
Als er meinte : „Heute nennt man uns noch
eine Splitterpartei " , kam der Widerhall aus
den Bänken der KPD .: „Und morgen seid ihr
tot ." Es ist eben kein erhebendes Schau - .
spiel , wenn man sich mit so viel Geschick
zwischen zwei Stühlen setzt.

Am Freitag will der Kanzler angeblich
noch einmal sprechen. Das könnte die Aus¬
sprache wieder eröffnen und erneut zuspitzen.
Mehr und mehr aber wendet sich die allge¬
meine Spannung den entscheidenden Abstim¬
mungen  zu , die am Freitag gegen Abend
erwartet werden.

Schüsse aus den Schlichter.
Semaüon im Wuppertal.

(Meldung aus Wuppertal .) Die
Wohnung des Beigeordneten Dr . Vrägard , Mit¬
glied der staatlichen Schlichtungskommission in
Wuppertal , Wurde abends gegen 23 Uhr be¬
schossen. Dr . Lragard kam um diese Zeit nach
Hause, Als er kn seiner Wohnung Licht machte,
wurde durch die Fenster  in die Wohnung

geschossen. Aus den Einschlägen ist zu schließen,
daß etwa 14 Schüsse  abgegeben wurden . Am
Tatort wurden mehrere Patronenhülsen gesun¬
de». Die Hülsen stammen von zwei verschiede¬
nen Patronensorten , so daß angenommen werden
mutz, daß aus zwei Pistolen  geschossen
worden ist. Personen wurden nicht verletzt.

MI -weftmMen.
Erfolgreicher Angriff auf einen Kastenscheank.

(Meldung ans Essen.  Das Finanzamt I marken und Landesstempelmarken im Werte
Essen-Ost wurde nachts von Einbrechern heim - von 220 Vgg RM . erbeuteten . Der Einbruch
gesucht, die mit Schweihbrennern die Geld - I wurde erst früh entdeckt. Die Kriminalpolizei
schränke öffneten  und 93V RM . in Var, I hat umfangreiche Ermittlungen eingeleitet,
ferner für 10ü Ml> RM . Börjenumfatzsteuer- '

Ldaubüderfall in Stettin.
Der Täter mit seiner Beute erwischt.

Am Donnerstag nachmittag wurden in
Stettin  zwei Beamte des Finanzamtes , die
28 Olw NM . Bargeld nach der Reichsbankhanpt-
stelle bringen wollten , von zwei Männern aus
dem Hinterhalt überfallen.  Der eine Be¬
amte konnte entkommen, dem anderen entrissen

die Banditen die Aktentasche mit 2 3 üll 0 R M.
Inhalt.  Durch das sofort alarmierte llever-
sallkommando konnte der eine der beiden Räu¬
ber sofort festgenommen werden ; Tasche und
Geld waren noch in seinem Besitz. Nach dem
zweiten Täter wird gefahndet.

Neuer Ueberfall durch Nazis.
Wüste Ausschreitungen in Mecklenburg.

Aus Schwerin wird gemeldet : In einer Ver¬
sammlung in Pritzier  bei Hagenom, in der
der frühere sozialdemokratische Ministerpräsi¬
dent von Mecklenburg-Schwerin Paul Schroeder
sprach, kam es zu wüsten Ausschreitun¬
gen . Die in der Versammlung in großer Zahl
anwesenden Nationalsozialisten überfielen
mehrere Mitglieder der Sozialdemokratischen

Partei und des Reichsbanners . Es entstand ein
allgemeines Handgemenge , in dem die Streiten¬
den mit Stuhlbeinen und Messern aufeinander
losgingen . Liehen Sozialdemokraten und
mehrere Reichsbannerleute wurden zum Teil
schwer verletzt. Bon den Nazis trug niemand
Verletzungen davon.

bei der Verteidigung der Lebensinteressen der
Arbeiterklasse gewesen . Sie hat manche Maß¬
nahme der Reichsregierung beeinflußt . Sie hat
vieles verhütet , was die Lage .der unteren Volks¬
schichten verhängnisvoll beeinflußt hätte , und
wenn sie auch nicht alles hat abwehren können,
so hat sie doch manches abgeschwächt.

Der Kernpunkt der Anklage Dingeldeys gegen
Brüning aber bildete sein angebliches Versagen
in der Lohnfrage.  Bitter beschwerte er
sich, daß das tüchtige und uneigennützige und
nur auf das Wohl des Volkes bedachte Unter¬
nehmertum durch staatssozialistische Einflüsse in
Fesseln gelegt worden sei. Freiheit der Lohn¬
gestaltung , Beseitigung des Tarifrechts seien die
wichtigsten Voraussetzungen , um das deutsche

Wirtschaftsleben wieder hoch zu bringen . Aber
selbst Herr Dingeldey , diesem kleinen Nachfolger
eines großen Vorgängers , schien doch bewußt zu
fein, daß in einem Volk, das zu neunzig Pro¬
zent aus Lohn- und Gehaltsempfängern besteht,
die nur durch den Schutz ihrer wirtschaftlichen
Vereinigungen sich eine ausreichende Lebenshal¬
tung sichern können, die schrankenlose Freiheit
des kapitalistischen Unternehmertums und die
sklavische Abhängigkeit der besitzlosen Volks¬
schichten keine zündende Parole für eine politische
Partei darstellen . Und so mußte Herr Dingel¬
dey erst durch Zwischenrufe gezwungen werden,
diesen positiven Bestandteil seines Programms
offen zu verkünden, den er viel lieber im tief-
sten Innern seines Herzens verborgen hätte.

So ist der Sinn der Entscheidung, die am
heutigen Freitag fallen wird , völlig klar. An
der Seite der nationalen Opposition kämpft
alles , was gegen politische Freiheiten und so-,
ziale Rechte des Volkes ist. „Die national «!
Koalitionsregierung wird nichts anderes sein
als die nackte Diktatur des Schwerkapitals und
der Großagrarier zur Verteidigung des kapita¬
listischen Profits und zur Niederschlagung der
Arbeiter ." So stand es vor einigen Tagen in
einem kommunistischen Blatt.

Diese Diktatur zu bekämpfen, das werktätig«
Volk zu schützenvor Nationalisten und Komm «»
nisten, das ist di« Aufgabe und di« Absicht der
Sozialdemokratie.
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vom Tage.
VoMdMsie

In dem etwas rachi-
VE tischen Bruder des

„Kurier", der Wil-
„Kurier". der „Wil-
tung", steht in letz¬

ter Zeit wieder einmal recht viel dummes Zeug.
Da bringt die Redaktion zuerst einen recht un-
wahrhastigen Aufruf zugunsten des in den
Jadestädten neugegründeten Bühnenvolks-
bundes. Die Leser werden aufgefordert, die¬
ser Gründung beizutreten, da „die sozialdemo¬
kratische und die kommunistische Partei , teils
offen, teils versteckt, große Anstrengungen
machen, um die Werte christlicher und nationa¬
ler Kultur zu vernichten. Auch um das Thea¬
ter , die Pflegestätte deutscher Dichtung ist der
Kampf entbrannt".

Es lohnt sich kaum, auf so viel Dummheit
und Niedertracht unwissender Tölpel zu ant¬
worten. Wenn der Schafskopf, der das geschrie¬
ben hat, ebenso lang wie dämlich wäre, könnte
er (nach einem alten Volkssprichwort) aus der
Dachrinne saufen. Bekanntlich war es die
Sozialdemokratische  Partei , die seiner¬
zeit in Deutschland die Volksbühne ins
Leben rief.  Warum ? Weil die herrschende
kapitalistische Gesellschaft durch ihre hohen
Preise den arbeitenden Massen einfach den
Weg zum Theater versperrt hatte. Die deut¬
sche Bühnenkunst ist also gerade durch die So¬
zialdemokratischePartei bzw. durch die Freien
Volksbühnen überall den unteren Schichten
unserer Bevölkerung nahe gebracht worden.
Dabei kam es gar nicht auf irgendwelcheTen¬
denz an. Ja , in erster Reihe waren es sogar
die Werke unserer Klassiker,  die dem
neuen Theaterpublikum vorgesetzt wurden!
Daneben im Laufe der Jahre naturgemäß auch
das moderne Schaustück. Wenn die grün-
schnäbeligenJünglinge etwas belesener wären,
Wüßten sie das eigentlich wissen.

Auch in den Jadestädten war es nicht an¬
ders. Hier war es sogar so, daß in den Zeiten
nach dem Kriege die Volksbühne einfach zum
Träger des Theaters  wurde , das ohne
diese glatt zusammengebrochen wäre! Erst
diese Organisation ermöglichte Wiederaufbau
und Fortführung unserer Bühne. Wenn man
das nicht weiß, soll man sich als anständiger
Mensch erkundigen, aber nicht aus Dummheit
und gehässiger Tendenz heraus dem Leser faule
Geschichtenvorsetzen. Und in der jüngsten
Zeit , wie ist es denn da? Nun die Volks¬
bühne hat mit Hebbels „Maria Magdalena"
begonnen. Und der Vühnenvolksbund. das
Schoßkind der „W. Z ", hat das Drama über¬
nommen. Darüber hinaus ist auch für die
Zukunft zwischen den bereits festgelegten Auf¬
führungen der beiden Bünde kein sichtbarer
Unterschied. Auch anderwärts nicht. Aber es
muß doch nun einmal verleumdet werden. Na,
wenn schon, bloß gar zu dämlich soll man sich
dabei nicht anstellen. Die Leute lachen sonst
über solch blühenden Unsinn.

In der vorgestrigen
Ausgabe setzte das
Blatt seinen Lesern
vor, der aus der So¬
zialdemokratischen Par¬

tes ausgetretene Professor Waentig
(mag er schon, es geht auch ohne ihn —) werde

demnächst Enthüllungen über seine Erfahrungen
in der Soz. Partei machen. Ein in Aussicht ge¬
stelltes Beginnen, über das jeder vernünftige
Mensch lacht und bei dem Herr Waentig nicht
zuletzt in seinen eigenen Berufskreisen sich
höchst lächerlich machen würde und an das wir
deshalb kaum glauben. Die „Zeitung" in ihrer
Naivität aber freut sich schon ganz kindlich
darauf . In und aus der Sozialdemokratischen
Partei gibt es absolut gar nichts zu enthüllen.
Freilich, wenn man so genügsam ist wie das
obige Blatt , dann sieht man in der erschröck-
lichen „Tatsache", die ŝozialdemokratischen Füh¬
rer haben sich in gutbezahlte Stellungen des
Reiches und Preußens gebracht und seien hoch-
bezahlte Polizeipräsidenten, Minister und Re¬

eine welterschütternde

Der
Finte

D?L
Waentig

gierungsprästdenten"Neuigkeit.
Wie gesagt, wenn man so naiv oder besser

dumm ist, ander« Leute, die früher aufstanden,
wissen das nämlich schon längst. Denen ist das
durchaus nicht mehr so neu. Ja , man höre und
staune, in Preußen ist sogar ein Sozialdemokrat,
der auf den Namen Braun hört , Minister-
Präsident! Und. wie man sagt, soll in Hannover
ein gewisser Noske OLerpräsidentund in Rüst¬
ringen ein gewisser Dr. Paffrath die Ober-
bürgermeistergsschäfteleiten. Außen den -Heiden
akademischen Bürgern aus der ..Zeitung"
weiß die Oeffentlichkeitdiese weltgeschichtlichen
Begebenheiten schon längst. Die Anhänger der
SozialdemokratischenPartei sind sogar stolz-auf
diese „Tatsachen" ,- haben sie doch das Ihre dazu
beigetan, -daß es so geworden ist. Man war rn
diesen Kreisen nämlich aus ganz bestimmten
Gründen der Meinung, daß es durchaus nicht so
zu sein braucht, daß sämtliche dieser maßgeben¬
den Aemter mit Bürgerlichenbesetzt sein müssen.
-Allerdings, ragten diese Bürgerlichen nicht über
jenes Niveau hinaus, -auf dem sich die fleißigen,
aber recht -unbeholfenen Kritikaster der genann¬
ten Zeitung bewegen, dann wäre diese Anstren¬
gung unserer Partei kaum nötig gewesen Im
Staatsinteresse hätte es -andererseits freilich nicht
gelegen. Denn auf so wichtigen Posten sollen
auch entsprechendePersönlichkeiten sitzen. Daß
die „Zeitung" nun gerade von Waentig was
erhofft, ist gleichfalls putzig. Herr Waentig, der
nun -wieder zu den -wohl immer noch leckeren
Fleischtöpfen des Bürgertums zurückgefunden
hat , war ja bekanntlichselbst Minister in Preu¬
ßen . . . Nach den Informationen (aus wel¬
chem übelduftenden Winkel-laden -diese bezogen
sind, wissen wir nicht) der „Zeitung"-Repräsen-
tanten „rennen -augenblicklich die Massen zu
Hundertta-usenden aus der Partei ". —

Daß wir über so viel Einfalt nicht lachen!
Der fromme Wunsch— der Vater des lieb¬
lichen Gedankens. Aber wie gesagt, zum
Lachen. Besser: zum Lächeln über soviel Be¬
scheidenheit.

s ^ And nun zum Schluß
" " eine Kleinigkeit. Wich¬

tigtuerisch plusterte
sich das Blatt gestern
auf, „daß es schon

wieder die Pflicht (wörtlich: Pflicht) habe, die
unwahre Berichterstattung des sozialistischen
Blattes anzuprangern".

So der kleine Kläffer. Was war geschehen?
Was ließ die Stänkerseele ins Kochen kommen?
— Wir hatten mitgeteilt, daß der Oberbür-
germeister von Hagen  sich gelegentlich
einer Berlinreise übermäßig hohe Spesen hatte
auszahlen lassen. Die Sache stimmt. Bei uns
stand dabei, daß besagter Herr Finke (dies der
Name des Oberbürgermeisters) zur Deutsch¬
nationalen Partei gehöre. Wir haben uns diese
Dinge nun keineswegsaus den Fingern gesogen,
sondern sie wörtlich einer sehr soliden Quelle,
dem „Berliner Tageblatt", entnommen. Nun
wird an der Tatsache zwar nichts ausgesetzt, die
„W. Z." jedoch triumphiert gestern (in, wie ge¬
sagt, großem Plustergetue), daß Finke nicht der
DeutschnationalenPartei angehöre, sondern vor
Jahren an einer anderen Stelle sogar schon ein¬
mal von „der Linken" hochaepäppelt worden sei.
Inwieweit das stimmt, wissen wir nicht. Viel¬
leicht trifft es sogar zu. Worauf es aber an-
kommt,- das ist die Stänkerei der „Zeitungs"-
Leute, daß wir „der Wahrheit nicht die Ehre
geben".

Auch hier wieder ebensovielDummheit wie
Anmaßung. Wir haben nämlich bereits am
Montag,  also drei Tage vor dem Geschreibe
der bedauernswerten Jünglinge , unseren Lesern
in unserem Blatte mitgeteilt, daß nach der Zu¬
schrift eines Hagener kompetentenDeutschnatio¬
nalen (die gleichfalls an das „Berliner Tage¬
blatt " gegangen war) Herr Finke dieser Partei
nicht angeböre, sondern daß er (nach der Zuschrift
des deutschnationalenFührers ) der Deutschen
Volkspartei nahestände. — So wir bereits am
Montag ! Und nun kommt das Blatt drei volle
Tage später und kritisiert (unbelesen und un¬
kundig, wie es nun einmal ist), daß es „die
Pflicht hätte, uns anzuprangern", weil wir falsch
berichtet hätten.

Wenn schon angeprangert werden soll, so
stände das wohl uns zu. Wir müßten die
bodenlose Bummelei des ' Blattes -anprangern,
das von wichtigen Geschehnissen keine Ahnung
hat und erst immer verdattert auf sie aufmerk¬
sam wird, wenn ihm andere Leute einen kleinen
Aufmunterungsstüber geben.

Das also wäre zu dem kleinlichenGekreisch
der braven Leutchen zu sagen gewesen. Unsere
Leser kennen die Weise, sie kennen den Text,
der nun einmal dort drüben gepfiffen werden
muß. Sie regen sich darüber nicht mehr auf.
Sie -haben nur noch ein mitleidiges Lächelndarüber.

Siliera« Vriining.
Die Erklärung Fricks als Antwort der Nazi-

Fraktion auf die Kanzlerrede hat Hitler als
völlig ungenügend  angesehen. Er ver¬
öffentlicht deshalb in rund 1600 Zeilen des
„VölkischenBeobachter" eine persönliche Ant
wort an Brüning, die den maßlosen Größen
wahn dieses Mannes enthüllt.

Zuerst beklagt sich Hitler, daß man ihn und
seine Bewegung von der Regierungsverant¬
wortung ausschaltet, trotzdemer der einzige
Mann in Deutschlandsei, der alles Unheil vor¬
ausgesehen, ja sogar genau vorausgesetzthabe.
Ebenso widerlich wie unwahr ist dann seine
Klage, daß er zwölf Jahre lang in der ver¬
achteten und unterdrückten Stellung einer
durch das Gewissendiktierten Opposition zu¬
bringen mußte, weil die nationalsozialistische
Bewegung in dieser Zeit vor aller Öffentlich¬
keit verfemt und geschlagen den furchtbarsten
Verfolgungen ausgesetzt gewesen sei. Auf die
Einzelheiten dieser von einer grotesken Selbst¬
einschätzung diktierten Phrasen einzugehen, er¬
übrigt sich, weil überall der Wahn des
Schreibers durchbricht, die eigene Person aus¬
schließlich an Friedrich dem Großen und Bis¬
marck zu messen.

Ein aufgelegter Schwindel ist aber die
wiederholte Behauptung, seine Partei ver¬
körpere heute die Mehrheit der deutschen
Nation und bilde auch ziffernmäßig die stärkste
politische Organisation, die Deutschland je be¬
sessen habe. Die geheim geführte Mitglieder-
tatistik der NationalsozialistischenPartei , aus
)er von Zeit zu Zeit den Funktionären Aus¬
lüge und zwar sicherlich nicht in ungenügender
Zusamenstellungmitgeteilt werden, ergibt, daß
die Mitgliederzahl am 31. Juli d. I . 442 957
betrug, also noch nicht einmal die Hälfte der
Mitglieder der Sozialdemokratischen Partei.
Die Mitgliederliste der Hakenkreuzpartei um¬
faßt 37 Gaue, darunter auch Oesterreich, das
mit 20F50 Mitgliedern angegeben ist. Das
sind nicht einmal 8 Prozent des Mitglieder¬bestandes der Wiener Sozialdemokratie. Aber
selbst der „Völkische Beobachter" hat die Be¬
hauptung seines Führers Lügen gestraft, denn
nach seiner Veröffentlichunghat die Aufnahme¬
abteilung im Braunen Haus vor wenigen
Tagen den kaooOOsten Nationalsozialisten
registriert.

Mit diesen Zahlen find die Lügen des
Führers der „nationalen Opposition" wohl ge¬
nügend gebrandmarkt.

MaSuschkaS Schuld.
Ser Weg eines Verbrechers.

Die Wiener Vernehmungen des Eisenbahn¬
attentäters Sylvester Matuschka lassen kaum
einen Zweifel darüber bestehen, daß Matuschka
außer dem Attentat von Biatorüagy auch der
Anschlag von Jüterbog  zur Last zu legen ist.
Matuschka ist zwischen dem 15. und 30. April
dieses Jahres und außerdem Anfang August in
Berlin gewesen. Matnschkasagt aus, daß ihn
der geheimnisvolle „Bergmann" zu der Reise
nach Berlin veranlaßt habe: es sollten unter
seiner Mitwirkung in Berlin „kommunistische
Keimzellen auf christlich-sozialer Grundlage"
geschaffen werden. Die Zellenversammlungen
hätten in einem Hause in Berlin N. statt¬
gefunden. Matuschka sagt ferner, daß er in
kleineren Hotels in der Nähe des Görlitzer
Bahnhofes übernachtet habe und einige Male
auch im Wochenendhauseiner Wiener Bekann¬
ten in Caputh Lei Potsdam. Den Namen
dieser Bekannten nannte Matuschkanicht. Zwei
von der Berliner Polizei ermittelte, in Caputh
wohnende Wienerinnen bestreiten die Bekannt¬
schaft mit Matuschka.

Schon unmittelbar nach dem Jüterboger
Attentat wies eine Spur nach Caputh. Als
Matuschkain -einem Jnstallationsgsschaft in der
Berliner  Friedrichstraße die beim Attentat
verwandten Utensilien besorgte, machte er An¬
gaben über einen irischen Offizier Earnell aus
Caputh, er wollte durch diese Erzählung der
Verkäuferin seinen ausländischen Dialekt er¬
klären. Matuschkasagt nun vor der Polizei
aus, daß er in diesem Falle Personal-angaben
auf sich bezogen hätte, die in Wirklichkeitauf
einen Laputher Bekannten seiner Wiener
Freundin zutreffen.

Wie von der Berliner Kriminalpolizei fest-
gestell wurde, wohnte in Caputh im Lause des
Sommers auch ein gewisser Dr. Bergmann,
vielleicht Matuschkas „großer Unbekannter«.
Im August reiste Dr. Bergmann angeblich nachWien. Seine Mittäterschaft ist jedoch nicht er¬
wiesen. Ebenso wie Matuschka mit dem Namen
des in Caputh wohnhaften früheren irischen
Offiziers Larnell Mißbrauch trieb, kann er sich
auch den Namen des Dr. Bergmann als den
eines Mittäters „ausgeliehen" haben.

In der Nacht vom 8. zum 9. August, in der
der Jüterbog er  Anschlag verübt wurde,
will Matuschkanicht am Tatort , sondern in
Caputh gewesen sein.  Seiner Aussage
zufolge konnte er jedoch keinen Schlaf finden;
gegen Mitternacht will er auf-gestanden und
zwei bis drei Stunden lang planlos spazieren¬
ge-gangen sein. Da indes Caputh nicht allzuweit
von Jüterbog entfernt ist, ist es möglich, daß
Matuschka-den Anschlagzur Zeit seines merk,
würdigen mitternächtlichen Spaziergangs, der
sich möglicherweiseüber einen, noch größeren
Zeitraum erstreckt, ausgeführt hat.

Usbrigens wird noch bekannt, daß Matuschka
i-m April dieses Jahres in Niederösterreich
einen Steinbruch  käuflich erwarb. Es
soll ihm damals weder der in dem Steinbruch
zn gewinnende Marmor noch dessen Verwer¬
tung interessiert haben, sondern ausschließlich
das für den Erwerb von Explosivstoffenin
Oesterreichnotwendige behördlicheSprengbuch.
Die Ausfertigung des Sprengbuches soll Ma-
tuschka mit auf-fällender Ungeduld beschleunigt
haben.

Was werden sie tun?
Aus Berlin  wird heute morgen berichtet:

Die Reichstagvfraktionen der Bolkspartei und
der Wirtschaftspartei werden sich über ihre Hal¬
tung zu den Mihtrauensanträgen gegen die
Regierung Brüning vor der Reichstagssitzung
schlüssig werden. Aus der Volkspartei verlau¬
tet. daß sie sich bei der Abstimmung Uber die
Mihtrauensanträg « gegen die Regierung Brü¬
ning wahrscheinlich der Stimme enthalten wird.
Die Fraktion der Wirtschaftspartei dürfte zum
größten Teil gegen die Mißtrauensanträge
stimmen.

Die Zeichnungen auf die neue Reichs¬
bahnanleihe,  die am 15. Oktober avge-
chlossen sind, erreichten einen Betrag von 140

Millionen Reichsmark.

Vnrvrs ssglitke L»rSKIungr
Ser junge Mann und die grade

Echaufviererin.
Von

Andre Poltzer.
(Nachdruckverboten.)

Die berühmte Schauspielerin befand sich auf
einer Weltreise. Ihr Bild mit dem Goldenen
Horn im Hintergrund war bereits in den
heimatlichen illustrierten Zeitschriften er¬
schienen; ihr Name stand jetzt unter dem eines
schwedischen Prinzen im Gästebuch des Spep-
heards und die Ansichtskarten, die sie aus Kap¬
stadt nach der Heimat sandte, hatten die un¬
glücklichen Kollegen schon erreicht, die sich zu
Hause für ein Dutzend lumpiger Hunderter all¬
abendlich abschindenmußten. Die letzte Nach¬
richt der großen Künstlerin hatte ihr Gatte, der
edle, doch arme Graf, in Form einer Depesche
aus Melbourne erhalten.

Dann tauchte der berühmte Name der Diva
ganz unerwartet in der Passagierliste eines
großen Dampfers auf, der von Honolulu nach
San Franziska steuerte. Auf diesem „Col.
Lindbergh", der reiche Amerikaner zum Wochen¬
end auf das vielgerühmte Paradies Hawai
bringt, ereignete sich auf der Heimfahrt nach
Frisro der sensationelleDiebstahl.

Unter den Passagieren des Luxusdampfers
befand sich ein junger Mann, der vorerst wenig
Aufsehen erregte. Er konnte seinem Aussehen
nach ebensogut Briesmarkenhändler wie Student
älteren Semesters oder Direktor eines Nacht¬
klubs sein. Der harmlose Jüngling rückte plötz¬
lich in den Mittelpunkt der Aufmerksamkeit.
Es war am zweiten Abend der Reise. Im
Rauchsalon hatte sich eine größere Gesellschaft
gebildet. Das Gesprächkam, man weiß nicht
wie, auf die großen Verbrechender letzten Mo¬
nate. Und da erklärte der unauffällige junge
Mann, der ebenfalls am Tische saß, daß jeder
Missetäter, der sich erwischenläßt, ein aus¬
gemachterTrottel sei und besser täte, sich nach
einem anderen Beruf umzusehen.

„Schön gesagt", bemerkte jemand, „aber
leider, oder richtiger: zum Glück lehrt uns die
Praxis , daß auch der genialste Verbrecher dem
Ertapptwerden ausgesetztist."

„Bitte sagen Sie nicht der geniale; nicht ein¬
mal der talentierte Kriminelle wird sich er¬
wischen lassen", protestierte der junge Mann.

Die Anwesenden widersprachen, was den
Jüngling zu reizen schien, denn er sagte nachkurzem Zögern lächelnd:

„Nun, ich halte mich bestimmt nicht für
einen Großmeister des Stehlens, Lin höchstens
ein befähigter Amateur, aber um Ihnen die
Richtigkeit meiner Behauptung zu beweisen, er¬kläre ich mich bereit, hier an Bord des Dampfers
und noch in dieser Nacht einen schon jetzt be¬
stimmten Gegenstand zu entwenden. Erwischt
man mich dabei, so will ich gerne einen Betrag,
dessen Höhe festzulegenich Ihnen überlasse, füreinen wohltätigen Zweck spenden."

Man wußte noch nicht ob es der Sprecher
ernst meinte, trotzdem fragten einige; „Und was
wollen Sie ) tehlen?"„Bitte schlagen Sie vor. Natürlich irgend¬
was von hohem Wert."

„Also meinen Brillantring ", sagte ein Herr
und reckte selbstbewußtseine Hünengestalt.

„Nein, mein Perlenkollier sollen Sie stehlen."
„Mein Smaragdarmband !"
„Den Flügel aus dem Musiksalon" schrie ein

Witzbold. Er wurde von einem schon etwas
angeheiterten dicken Herrn übertrumpft, der
nichts weniger verlangte, als daß der prahle¬
rische junge Mann die SchiffstuÄbinenstehlen
sollte.

„Nur Ruhe, meine Herrschaften", rief einer.
„Ich sehe, wir werden nicht einig. Ich schlage
vor, Sie beauftragen mich, das wenvollste zu
entwenden, was unser Schiff beherbergt."

„Das wertvollste?" fragten alle auf ein¬mal.
„Jawohl , meine Damen und Herren. Und

ich glaube, darin find wir uns alle einig, daßdies — die große, unvergleichlicheKünstlerin
ist." Er blickte auf die Diva, die von den
meisten unbemerkt an die Gesellschaft heran¬
getreten war.

Ein verblüfftes Schweigen folgte. Dann
kreischte eine junge, rosige Amerikanerin: „Huhu
. . . Er will die Diva stehlen!" Da löste sich die
Verblüffung in ein allgemeines Lachen, in das
auch die berühmte Schauspielerin einstimmte.

„Und wann werde ich gestohlen?" fragte sie
neugierig.

„Noch heute Nacht, Madame, dazu bin ich
wohl gezwungen."

„Geben Sie acht, ich habe einen Revolver."Der junge Mann lächelte.

Am' nächsten Morgen war die Diva natürlich
noch immer da. Als sie am Frühstückstisch er¬
schien, konnten einige Sensationslüsterne ihre
Enttäuschungnur schlecht verhehlen, trotzdem sielächelnd behaupteten, selbstverständlich keinen
Augenblick an ihr Verschwindenernsthaft ge¬
glaubt zu haben. Der junge Mann — man
hatte inzwischenerfahren, er nannte sich Pro¬
fessor Petersen — zeigte sich vorläufig nicht.
Erst zum Lunch kam er und wurde mit spötti¬
schen Zurufen empfangen.

„Sie irren, meine Herrschaften", sagte er, als
man ihn zum Wort kommen ließ, „ich habe den
Diebstahl vollbracht."

„Sie scheinen kurzsichtig zu sein: Die
Künstlerin sitzt doch aus ihrem gewohnten
Platze." . -

„Ich wiederhole Sie irren, meine Damen
und Herren. Die Dame, die Sie dort sehen, ist
zwar die Gräfin T., nicht aber die große Schau¬
spielerin: die habe ich heute Nacht gestohlen. . .'

Man verstand ihn erst später, als man sich
im kleinen Salon versammelte. Der Professor
bat hier die Gräfin, ihre LieLlingsrolle vorzu-
tragen. Die große Künstlerin, die sämtliche
Heldinnen des klassischen Repertoires mit Er¬
folg gespielt hatte, entschied sich für Johanna
von Orleans. Doch bereits nach den ersten
Worten stockte sie. Sie machte mehrere Anläufe,
versuchte es sogar mit zwei anderen Rollen,
aber ihren geübten Ohren klang ihre eigens
Stimme so falsch, so hohl, daß sie sofort ver¬
stummte. . .

Wie ein Lauffeuer verbreitete sich im Schrsf
die Kunde, daß die große Diva gestohlen
wurde; was zurückblieb, war bloß die körperliche
Hülle. Zum Glück hatte der Dieb erklärt, das
erbeutete Gut am Ende der Reise wieder zurück¬
zuerstatten. Er wurde von einem Teil der
Passagiere überlaufen, die sich von ihm irgend¬
einen Komplex, eine böse Erinnerung , vielleicht
auch ein schlechtes Gewissen(so etwas kommt so¬
gar bei reichen Amerikanern vor) stehlen lassen
wollten. Die außergewöhnlichhohen Honorars
— der Professor verlangte sie, wie er behauptete,
nur um die Leute von sich sernzuhalten — konn¬
ten diese nicht abschrecken.

Als der „Col. Lindbergh" im Hafen von
San Franziska einlief, verschwand als erster
von Bord Professor Petersen. Er hinterlietz
eine trauernde und geprellte Gemeinde, die von
einer Anzeige nur — ihr schlechtes Gewissen
zurückhielt.

(Sie wollen jetzt natürlich schon erraten haben,
daß die Diva eine falsche Diva, der Professor
aber ein echter Schwindler war. Einen Augen¬
blick!) Unter den Zurückgebliebenenbefand sich
auch die Künstlerin. Petersen hatte in der Eile
seines Abgangs vergessen, ihr gestohlenesTalent
zurückzuĝ en.

Die tief gebrochene Schauspielerin fand
einigen Trost in dem Umstand, daß die Zei¬
tungen der ganzen Welt sich tagelang mit dem
einzigartigen Diebstahl beschäftigten. Ihrem
bereits etwas erblaßten Ruhm konnte das nicht
schaden. Und dann gelang es einem spitzfindi¬
gen Sherlock-Holmes, wie es hieß, gegen eins
phantastischeSumme, den Dieb aufzutreiben,
und der Diva ihr göttliches Eigentum zurückzu¬
geben, mit dem sie die Menschheitweiter be¬
glücken konnte. Und da das erne Geschichte mit
Zappy-end ist, muß gesagt werden, daß auch
dem Professor nichts geschah. Um so weniger,
da er den „Geschädigten" bereits am Tage der
Ankunft in Frisro das Geld, das er als Honorar
erhielt, zurückgesandt hatte. Sie sehen, er war
ein falscher Schwindler.

Die große Schauspielerin aber war eine echt»
Diva. Sie ließ sich zwar nicht iyr Kollier —
was ja auch veraltet ist — aber ihr Talent ent¬
wenden. Böse Zungen behaupteten allerdings,
daß hier nicht mehr viel zu stehlen war.
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..Mein Hem —meine Weit."
Aeber die unter diesem Titel stattfindende

und von uns gestern angekiindigte Ausstellung
gehen uns von beteiligter Seite die folgenden
Zeilen zu:

2n den Tagen vom 27. November bis ein¬
schließlich 1. Dezember d. I . findet unter dem
Protektorat des Verbandes für Handel , Gewerbe
und Industrie die große Haus- und volkswirt¬
schaftliche Ausstellung „Mein Heim — meine
Welt ", verbunden mit Weihnachtsmesse
in sämtlichen Räumen des „Eesellschaftshauses ",
Bismarckstraße, statt. Die Ausstellung  soll
folgende Gruppen  umfassen:

Volksernährung,
Hygiene,
Maschinen und Geräte,
Haushaltsartikel,
Gold- und Silberwaren,
Bijouterie,
Musikinstrumente und Radio,
Spielwaren,
Blumen und Pflanzen und Gartenpflege,
Textilwaren,
Möbel - und Holzindustrie,
Bausparen und Versicherungswesen,
Neuheiten und Erfindungen,
Gas und Elektrizität,
Bürobedarf.

Mit den Vorbereitungen ist bereits begonnen.
Schon jetzt sind zahlreiche Platzbestellungen von
Wilhelmshavener und auswärtigen Ausstellern
eingegangen . Die Geschäfts- und Jndustriewelt
soll zeigen, wie unser Heim gemütlich und prak¬
tisch,, je nach den uns zur Verfügung stehenden
Mitteln , gestaltet werden kann. Wenn weite
Kreise durch ein Unternehmen , wie es die Aus¬
stellung „Mein Heim — meine Welt " sein soll,
zur Besinnung darauf herangezogen werden,
welch wichtiger Platz im Leben eines Volkes
dem Hauswesen als dem Rahmen für die Urzelle
des Volkes , der Familie , zukommt, so ist damit
eine kultur fördernde Tat  vollbracht.
Vor allen Dingen wird diese Ausstellung in er¬
heblichem Maße mit zur Umsatzsteigerung bei¬
tragen . Auch soll sie die Grundsätze moderner
Wirtschaftsführung im privaten Haushalt noch
stärker als bisher zur Geltung bringen . Tau¬
fende von Dingen  werden unter dem
Motto „Mein Heim — meine Welt " mit Sorg¬
falt Und Liebe in der Ausstellung zusammen¬
getragen . Die Ausstellung wird eine Veranstal¬
tung für alle , für groß und klein, für arm und
reich, und wird jeden Besucher nicht nur an
Erfahrungen bereichern, sondern ihm auch das
Hauswesen als Spender allen Glückes und der
Zufriedenheit , als den Weg zur inneren , seeli¬
schen Ruhe erkennen lassen.

„ TM Ausstellungsbüro  befindet sich
im „Gesellschaftshaus ". Firmen und wirtschaft-
liche Organijationen , die sich an der Ausstellung
zu beteiligen wünschen, wollen unter Nr . 2039
anrufen.

Mit der Ausstellung verbunden ist eine
große Verlosung  zum Besten der Not¬
gemeinschaft Wilhelmshaven -Rüstringen . — Die
Eintrittspreise für die Ausstellung sollen niedrig
gehalten werden , damit allen Bevölkerungs¬
schichten Gelegenheit zur Besichtigung gegeben
wird.

Oktober als Umzugstermrn.

». ->

Schauspielhaus : „Die heilige Flamme ".
pki. Die Werbevorstellung des aus dem

Vorjahre bekannten Stückes hätte durch ' das
ganz hervorragende Spiel der Darsteller , be¬

Der 1. Oktober hat auch in den Iadestädten mehr Umzüge gebracht, als man gemeinhin
angesichts der Wohnungsnot erwartete . Die Tendenz geht dahin , aus größeren Wohnun¬
gen in kleine bzw. billige zu kommen. Auch heute sieht man vereinzelt im Straßenbild noch

den Möbelwagen . So hat hier unser Photograph einen kleinen Umzug festgehalten.

sonders durch die Leistungen von Frl . Ober-
eigner,  die in der Rolle einer in ihren
Pflegeschützling verliebten Krankenschwester ihr
großes Können »zeigte , einen besseren Besuch
verdient . In drei spannenden Akten entrollt
sich das glückliche Familienleben eines durch
ein Fliegerunglück zum Krüppel gewordenen
Mannes , bis sich zwischen der jungen Frau
und dem jüngeren Bruder ihres Mannes ein
Verhältnis entwickelt, das nicht ohne Folgen
bleiben sollte. Die Mutter des elend in seinem
Rollstuhl dahinlebenden Mannes erkennt die
furchtbare Situation und gibt dem Kranken
heimlich eine zu große Dosis des Schlafpulvers,
die dessen Tod zur Folge hatte . Die Pflege¬
schwester bestreitet den natürlichen Todesfall
und verlangt Leichenöffnung , die aber von
seiten des Arztes und der Familie wegen des
daraus entstehenden Skandals abgelehnt wird,
bis schließlich die Mutter sich selber zu der
Tat bekennt. — Die Aufführung unter Del-
sans  Leitung war gut . Neben Frl . Ober-
eigner trat Frl . Orban  als Mutter in beste
Erscheinung. Frl . Sornik  fand sich in der
Rolle als junge Frau gut zurecht, ebenso die
Herren Grytzm a nn als Kranker. Kert  als
dessen Bruder , Delsan  als , Arzt Und N e n -
mann  als Vertrauter der Familie . Der
Beifall war groß und ehrlich verdient.

Zur Erwerbslosenversammlung am Montag.
Das Eewerkschaftskartell teilt mit , daß für

die sreigewerkschaftliche Erwerbslosenversamm¬
lung am Montag vormittag 10 Uhr im „Werft¬
speisehaus " die Kontrollkarte des Arbeitsamtes
und das Verbandsbuch mitgebracht werden
müssen. Am Saaleingang ist Kontrolle . Hier
werden auch die Arbeitsamtkarten gestempelt,
so daß eine Kontrolle beim Arbeitsamt nicht
vollzogen zu werden braucht. Um zahlreiches
Erscheinen aller freigewerkschaftlichen Arbeits¬
losen wird ersucht.

Kleines Konzert im Altenheim.
Das Jadestädtische Orchester gab gestern

nachmittag den Alten des Karl - Hinrichs-
Stiftes unter der Leitung seines Dirigenten
Herrn Schröder ein Konzert , das Werke unserer
besten Komponisten aufwies und das mit leb¬
haftem Beifall ausgenommen wurde.

Hort -Nachmittage im Arbeiterwohlfahrts-
Heim.

Für eine zeitgemäße Einrichtung hat die
Arbeiterwohlfahrt ihr kleines Heim, Grenz¬
straße 24, zur Verfügung gestellt . An drei Tagen
in der Woche, und zwar Montags von 144 bis
146 Uhr, ferner Mittwochs und Freitags von
143 bis 145 Uhr sind unentgeltliche  Hort-
Nachmittage für schulpflichtige Kinder vor¬
gesehen. Es können während dieser Stunden
Schularbeiten angefertiat werden , ebenfalls
wird gebastelt und die Zeit mit sonstigen Be-
schäftigungsspielen ausgefüllt . Für kinderreiche
Familien in beschränkten Wohnungen wird diese
Einrichtung während der Wintermonate eine
angenehme Erleichterung bieten , nur wird lei¬
der noch eine zu kleine Anzahl von Kindern Aus¬
nahme finden können. Die pädagogische Betreu¬
ung und Beschäftigung der Kinder wird durch¬
geführt durch die Leiterin ' des städtischen Hort¬
nerinnenseminars und ihrer Schülerinnen . Die
Kinder wollen sich erstmalig am Montag
einfinden.

Liefert die Haushaltungslisten ab!
Das Wiedereinsammeln der Haushaltungs-

lrsten ist beendet. In einer ganzen Anzahl von
Fällen konnten die Einsammler die Listen nicht
wiedererlangen , weil in den betr. Haushaltun¬
gen wiederholt niemand angetroffen wurde oder
weil die Listen nicht ausgefüllt waren . Den in
Frage kommenden Haushaltungsvorständen ist
zu empfehlen , zur Vermeidung von Weiterungen
die Haushaltungslisten umgehend ausgefüllt
beim Einwohnermeldeamt im Rathaus abzu¬
liefern

Bertreterversammlung des Metallarbeiter»
Verbandes.

Aus dem Büro des Deutschen Metallavbeiter-
Verbandes wird noch einmal auf die heute
abend stattfindende Vertreterversammlung hin¬
gewiesen . Die Versammlung beginnt um 7 Uhr
und findet im Saale des Eewerkschaftshauses
statt . Da in ihr auch der Bericht vom Gewerk¬
schaftskongreß in Frankfurt gegeben wird , wird
restloses Erscheinen der Vertreter erwartet.

Zur Landwirtschaftskammerwahl.
Die Wählerlisten zur Neuwahl der Olden-

burgischen Landwirtschaftskammer liegen nur
noch bis einschließlich Sonnabend , den 17. Okt.,
im Einwohnermeldeamt im Rathaus zur Ein¬
sicht der Beteiligten aus . An der Wahl terl-
nehmen kann nur derjenige Berufsangehörige
bzw Verpächter landwirtschaftlich genutzter
Grundstücke, der in der Wählerliste verzeichnet
steht.

Ausflüge mit dem Autobus.
Wir werden ersucht, auf die Autobus-

Sonderfahrten ab Sonnabend mittag nach Ham¬
burg und am Sonntag früh nach Emden auf¬
merksam zu machen. Anmeldungen müssen um¬
gehend erfolgen.

Mlbelmskaverrer Tagesbericht.
Herbstvergnügen der Niedersachsen.

Der Heimatverein der Hannoveraner und
Braunschweiger feierte sein diesjähriges Herbst¬
vergnügen . Der 1. Vorsitzende begrüßte in einer
herzlichen Ansprache die zahlreich erschienenen
Landsleute und Gäste. Das Programm fiel zur
allgemeinen Zufriedenheit aus . U. a. wurde ein
flotter Einakter „Das verknautschte Kind " von
Herren und Damen des Vereins aufgeführt.
Reicher Beifall und ein schöner Blumenstrauß
für die mitspielenden Damen lohnten die Spie¬
ler . Außerdem gab die Landsmännin Frau
Engelke ein paar humorvolle Lieder zum besten,
wofür sie stürmischen Beifall erntete . Der übrige
Teil des Abends wurde ausgefüllt mit einem
flotten Tanzkränzchen, an dem sich jung und alt
sehr rege beteiligten , so daß bis zum frühen
Morgen eine ausgezeichnete Stimmung herrschte.

Wetternachrichten aus See.
Außenjade : Wind NNO . 4, ganz bedeckt,

See 3, Temperatur 12 Grad ; Minsenersand:
Wind N. 4, bewölkt , See 3, Temperatur
11 Grad ; Wangerooge : Wind NNO . 3, bedeckt,
See 1, Temperatur 11,5 Grad ; Voslapp : Wind
NNO . 3, bedeckt, Hochwasser gewöhnlich . Tempe¬
ratur 12 Grad ; Arngast : Wind NNW . 2, be¬
deckt, Hochwasser 4,45 Meter , Temperatur
13 Grad.

Vom Hafen.
Eingelaufen ist heute vormittag Motorschiff

„Ems " mit Muschelschalen von Spiekeroog . —
Ausgelaufen ist heute morgen Motorschiff
„Mathilde " nach Bremen.
- " ' Wettervorhersage und Hochwasser. :

Wetter für den morgigen Sonnabend:
Schwache, nach südlichen Richtungen drehende
Winde , nach Nebel aufklarend , tags mild , nachts
stellenweise Neigung zu leichtem Frost. — Hoch¬
wasser ist morgen um 4.40 Uhr und um
17.10 Uhr.

IroLksn Zrkaumpvi

i-ieri' Version
wünsekt Keine ^liren.

Abenteuer -Roman
von

H. V . Decker.
18. Fortsetzung — Nachdruck verboten

Papiere bei sich, die Ihre Jden-
Professor Earbad beweisen könnten ?"

kragte Sylver zögernd, dem jetzt langsam Zwei-
Sein Blick schweifte hilflos zwischen

„5" ^ sben Männern hin und her, die sich so
phantastisch ähnlich sahen.

„Papiere ? Ich soll mich legitimieren ? Das
klkL̂ ^ heuerlich ! Ich soll beweisen , daß ich ich
'E >. brn? Die Brieftasche mit allen meinen
Eueren hat er mir gestohlen , der Schurke,
s-agen Sie sich von ihm meine Papiere geben,

dem Höllenhund , dem Betrüger ."
-„ Professor Earbad lächelte verbindlich , griff

Packelt, nahm seine Brieftasche zur Hand
M," eilluahm ihr einige Papiere , Paß , Visiten-

Briefe , die er mit einer Verneigung
Noyle überreichte.
j, 'Mckine Sachen, meine Sachen ", stammelte
a:^ s7 °? ^ M "ger und machte Anstalten sich auf
o ° Aad zu stürzen, doch Sylver ritz ihn zurück.

durchflog die Papiere und reichte sie
warbad wieder hin.
„„.''PH danke Ihnen , Professor , die Papiere
N ° . rn Ordnung . Demnach sind Sie der echte
-prose»or Earbad , woran ich allerdings von
"p*"Zerein nicht gezweifelt habe."
- hat mir die Papiere gestohlen ", wieder-
ymre der Doppelgänger mit weinerlicher
Mmme , „ich verlange freigelassen zu werden,

«Fe eine genaue Untersuchung , bis sich
lAichreckliche Irrtum aufgeklärt hat . Man hole

Frau , sie ist nebenan und wird gern be-
daß ich ihr Gatte bin ! Gott im Him-

mel, wie ist das alles furchtbar."
«» dplvers Unruhe schien zu wachsen, er beugte
^ Ä W ŷUs Öhr herab und flüsterte:

"^ denken Sie , Royle , welche Blamage es
kur uns wäre , wenn hier wirklich ein Irrtum

vorliegen sollte . Sind Sie Ihrer Sache denn
ganz sicher?"

„Halten Sie es denn im Ernst für möglich,
daß jener Mann am Rednerpult Vertalon ist?
Das ist doch völlig absurd. Sie kennen Vertalons
Gerissenheit nicht, er spielt seine Rolle außer¬
ordentlich geschickt. Ich lasse mich nicht blenden,
ich werde - - "

Er wurde unterbrochen.
Eine Helle Frauenstimme ertönte , ein Ruf

des Schreckens folgte , und dann eilte leichtfüßig
eine kleine, scharmante Frau in den Saal . Sie
hatte einen sportgestählten , schlanken Körper,
wundervolle , blaue Augen , blondes , schimmern¬
des Haar und einen roten , gar zu roten Mund.
Man sah sofort, daß sie Amerikanerin war.

„Gnädige Frau ", Royle trat ihr mit einer
Verneigung entgegen , „vielleicht sind Sie so lie¬
benswürdig und sagen uns , wer denn eigentlich
von diesen beiden Männern Ihr Ihnen von
Gott und den Menschen angestammter Gatte ist?
Wir finden nicht mehr ein und aus . Einer von
beiden muß ein Betrüger sein."

Die kleine Frau Professor sah abwechselnd
auf ben Doppelgänger , der ihr mit ausgebrei¬
teten Armen entgegenlaufen wollte , doch von
Sylver zurückgehalten wurde , und auf den
Mann am Sprechpult , der sie weniger mit zärt¬
lichen als vielmehr mit schuldbewußten Blicken
betrachtete. Hilfloses Flehen trat in ihr Gesicht.

„Ich — ich — weiß es auch nicht", sagte sie
tonlos , „wissen Sie es denn nicht, meine Her¬
ren ? Er muß doch sofort nach mir gefragt
haben ."

„Leider hat keiner von beiden nach Ihnen
gefragt , Mrs . Garbad . Eben erst wurde der
Vorschlag gemacht, Sie zu rufen ."

„Keiner hat nach mir gefragt ?"
Diese ernüchternde Tatsache schien die Ame¬

rikanerin haltlos zu knicken und gleichzeitig ab¬
zustumpfen gegen das Schreckliche. Das warf
alles andere über den Haufen , das sprach ja der
ganzen Auffassung von Gattenliebe Hohn. Das
war der Gipfel , eine Erkenntnis , die schlimmer
war als die Tatsache, daß hier zwei sich völlig
ähnelnde Männer um die Gunst rangen , ihre
Gatten zu sein.

„Gnädige Frau ", Hub Royle wieder leise und
schonend an . Er kam nicht weiter . Professor
Garbad — der Mann am Pult — trat mit einer
halb liebevollen , halb reumütigen Bewegung
auf die Frau Professor zu und schlang seinen
Arm um ihren Hals . Im Saal wurde es ganz
ruhig , wie in einem Theater , wo der Held des
Stückes die Heldin freit.

„Sei nicht Löse, mein Kind , daß ich nicht so¬
fort nach dir gefragt habe, aber die ganze Auf¬
regung , das Drum und Dran - "

„Lassen Sie meine Gattin zufrieden !" brüllte
der Doppelgänger , indem er sich mit übermensch¬
licher Anstrengung von Sylver losriß und mit
geballten Fäusten auf den anderen eindrang,
doch Royle fiel ihm in den Arm und hielt ihn
mit beiden Händen fest wie in einem Schraub¬
stock

„Ich werde dich versöhnen, mein Kind , hier,
nimm dieses von mir als Zeichen meiner Liebe,
du Süße ", sagte Garbad leise, indem er etwas
aus der Außentasche seines Anzugs zog und es
seiner Frau hinreichte. Es war ein kleiner,
flacher Mahagonikasten.

Die Amerikanerin öffnete ihn, warf einen
Blick hinein und stieß dann einen lauten Schrei
des Entzückens aus.

„Der Kasten mit dem Schmuck", röchelte der
Doppelgänger , „Las ist — — das ist - das
Ende — —"

Doch niemand achtete auf ihn und diese un¬
verständlichen, heiseren Worte . Alle Aufmerk¬
samkeit konzentrierte sich auf Garbad und seine
Frau , die sich mit heißen Freudentränen in die
Arme fielen.

„Mein Mann , mein Mann ", >ubelte Frau
Garbad , indem sie den Mahagonikasten durch
die Luft schwenkte. „Dies ist der Beweis , dies
ist der Beweis !"

Diskret und gerührt sahen die Umstehenden
zu Boden . Durch die Reihe der atemlos ,den
packenden Vorgängen folgenden Zuschauer ging
eine Bewegung . Royle ließ die Arme des Dop¬
pelgängers fallen , und dieser sank haltlos und
schlapp in die aüsgebreiteten Arme Mr . Syl-
vers , der blitzschnell die Handschellen um seine

Handgelenke legte und einschnappen ließ . Streng
und triumphierend sah er ihn an.

„Ich gratuliere ", sagte Royle lächelnd, wäh¬
rend er Garbad und seiner Frau die Hände
schüttelte, „nun ist ja alles klar, und einer Fort¬
setzung des Vortrags dürfte nichts mehr im Wege
stehen. Vertalon , der größte Verbrecher der
Weltgeschichte, ist entlarvt , er hat ausgespielt
für immer und sieht seiner Verurteilung ent¬
gegen . Sie werden keinerlei Unannehmlichkeiten
durch ihn mehr haben , Herr Professor ."

„Den Vortrag werde ich heute nicht halten,
nach allen diesen Schreckschüssenund Aufregun¬
gen wäre es mir unmöglich , zum experimentalen
Teil Lberzugehen", antwortete Professor Gar¬
bad mit sichtlich bewegter Stimme , „das alles
war zu aufregend , zu erschütternd für mich."

Er trat wieder an das Rednerpult und
wandte sich an die Versammelten : „Der Expe¬
rimentalabend wird von heute auf morgen ver¬
legt , meine Damen und Herren. Pünktlich um
8 . Uhr. Auf Wiedersehen , meine Damen und
Herren ." .

Inspektor Dry riß die Flügeltüren weit auf.
Das Publikum quoll , erregt miteinander disku¬
tierend , lächelnd oder schimpfend, je nachdem,
hinaus aus dem Saal . Minuten später war
der große Raum bereits leer . Nur Sylver,
Royle und Dry standen noch mit dem Ehepaar
und dem Gefangenen beisammen . Die Hand¬
schellen, die sich liebevoll um Vertalons Hand¬
gelenke schmiegten, blitzten im Lichte der Decken¬
beleuchtung.

„Nun , Vertalon , wie gefällt es Ihnen so?"
fragte Royle mit beißendem Spott.

Der Gefesselte wandte dem Detektiv lang¬
sam sein Gesicht zu; es sah aschgrau und einge¬
fallen aus Apathisch nickte er, ohne etwas zu
sagen.

Jovial klopfte Sylver ihm auf die Schulter.
„Der Krug geht eben so lange zu Wasser,

bis er bricht, Vertalon . Ihr jahrelanger , rast¬
loser Kampf gegen Ordnung und Gesetze ist vor¬
bei . Eigentlich schade, nicht wahr ? Gs ist doch
stets so schön gewesen . .

Royle zog sein Zigarettenetui und kniv'tc
es auf.

1



Vas war- TellS Geschoß.
Eine Geschichte, die

Brief aus Essen.
Allwöchentlich ist in Essen Pferdemarkt; all¬

wöchentlich bemüht sich aus ihm um die Pferde
seines Besitzersein Pferdeknecht, der durch denNamen Teil — Nachnamenatürlich — und ge¬
wisse Uebertriebenheiten in bezug auf das For¬
mat eines gewissen Körperteils hervorsticht.

Und das letzterwähnteMerkmal, die wirklichnicht alltägliche Ausstattung der natürlichen
menschlichen Landungsflächeist — der Ausdruck
möge in diesem Falle bitte nicht mißverstanden
werden — der Kernpunkt der nachfolgendenGeschichte.

Wie so oft steht also eines Tages der Pferde¬
knecht Tell auf dem Essener Pferdemarkt

und ist eifrig bemüht, den modernen Ruf der
Schönheitspflegeauch auf seine Pfleglinge aus¬
zudehnen. Mit Striegelbürste und Pferdebürste
ist, wie gesagt, Tell eifrig bemüht, seine Tierezu solchem Höchstmaß von Reizen zurecht zu fri¬sieren, daß der eventuelle Pferdekäufer mit Lei¬
denschaft 10 Prozent mehr anzulegen veranlaßt
wird, als er beabsichtigt hat.Für jemand, der viel freie Zeit hat, findet
sich überall auf der Straße ein unterhaltsames
Schauspiel, und es ist noch nicht einmal zu ver¬wundern, daß

ein wohlbeleibter Herr namens Winterberg
an dem hingebungsvollen Pferdestriegel Tells
einen ungleich größeren Gefallen fand als an dem
betrunkenen Landstreicher im Rinnstein gegen¬
über. Jedenfalls stand er Stunden und Stun¬den und beobachteie Tell, wie der sich an seiner
Arbeit selbst begeisternd, um die Pferde bemühte.Es ist schon erwähnt worden, daß Tell durch
gewisse körperliche Eigenschaftenbesonders her¬vorstach, und diesem Umstand trug der wackere
Pferdeknecht auch im allgemeinenvorsichtig Rech¬
nung. Nur diesmal beim Enthusiasmus desStriegelns vergaß er Tatsachen, die er niemals
hätte vergessen sollen, wurde etwas zu schwung¬voll und ausholend in seinen Bewegungen, und
so geschah es, daß plötzlich seine Manchesterbuxe

»icht von Schiller ist.
mit empörtem Krach zu einem klaffenden Rißzersprang.

Selten zeigte jemand Sinn und Humor,
wenn ihm die eigene Eesäßbekleidung den Dienst
versagt, und so ist es auch nicht besonders ver¬
wunderlich, daß auch der PferdeknechtTell in
diesem Falle kein besonderesVerständnis für die
Lachkrämpfe des zuschauenden Herrn Winterberg
aufbringen konnte. Es ist sogar verständlich, daßein böser Zorn in seiner erschreckten Seele aus-
sprang, daß dieser Zorn sich zu dunklen Rache¬
gelüsten zusammenballte, um sich dann spontanzu entladen.

Mit - er linken Hand die Reste der Hose zu¬
sammenhaltend, packte Tell mit der Rechten

seine Pferdeschere,
ein ebenso mächtiges wie rostiges Instrument,und schleuderte es nach dem vor Lachen wie ein
Pudding zitternden Herrn Winterberg.

Ein böser Zufall wollte es, daß Tells Geschoß
den vor Laiben auf und ab wogendenBauch desHerrn Winterbergs gerade bei einer Eipsel-
bewegung traf und dort mit der Spitze steckenblieb.

Zu Winterbergs und Tells Glück richtete dieSchere an diesem für ein Instrument ihrer Art
immerhin ungewöhnlichenPlatze keinen allzu
großen Schaden an. Herr Winterberg mußteallerdings für einige Tage in das Krankenhaus
übersiedeln, sah sein fettumpanzertes Leben aber
keinen Augenblickvom Tode oder besonderen
Schmerzenbedroht.

Tell, der Man« mit der geplatztenBuxe,
aber sah sich vor einigen Tagen wegen Körper¬
verletzung mittels eines gefährlichen Werkzeugesvor Gericht gestellt und hatte die allzu plötzlicheExplosion seines begreiflichenGrolles mit vier
Monaten Gefängnis zu bezahlen.

Er verabschiedetesich vom Gericht mit der
Bemerkung, daß ihm das Absitzen dieser Strafeaus deutlich sichtbaren Gründen keine allzu
großen Schwierigkeitenbereiten werde.

16 6
IadMadMÄe MmsKair.

ZS. Capitol -Lichtspiele . Erika ist eine kleineVerkäuferin in einem Pavfllmeriegeschäft. JederKunde will nur von ihr bedient werden. Sie
bedient „individuell". Für jeden Mann undjede Frau hat sie etwas Besonderes. Eines
Tages wird Erika zu einem Forschungsreisendengeschickt, der im Begriff steht, eine Expedition
nach Tibet zu unternehmen. Die Expeditionwird von einem Bankpräsidentenfinanziert, derLen Forscher los sein will, weil dieser seine
Freundin ausgespannt hat- Erika verrät dem
Forscher, der nebenbei ein Baron ist, diese Ab¬
sicht und er läßt von der Reise ab. Derweilstehen der BanLsürst. etliche Freunde und die
Stadtkapelle zum Abschied bereit am Bahnhof.Erika bleibt bei dem Baron, denn der Chef hat
sie hinausgeworfön, weil sie zu lange ausblieb.Was jetzt noch für drollige Dinge passieren, anwen der Bankpräsidentnoch alles seine Freundin
verliert und wie Erika den Baron heiratet
(natürlich), sei nicht verraten. Jedenfalls bie¬tet der Film „Jeder fragt nach Erika"oft Anlaß zu Lachsalven. Lia Mara , Ralph Ro¬berts und Ernst Verebes leisten neben anderen
namhaften Kräften wieder Vorzügliches.

SvorMche Vorschau.
Vom Arbeiter - Handballsport.

Auf dem Platz der Freien Turnerjchaft Nüstrin¬
gen spielt morgen (Sonnabend) 5 Uhr: Rüstrin¬gen 1 gegen Rüstrrngen 2. — Platz Germania,
Sonntag vormittag 10.30 Uhr, Germania 2b
gegen Germania 2 (Punktspiel), Schiedsrichter
stellt Schaar. — Heppens-Platz, ebenfalls Sonn¬tag vormittag 1V.3V Uhr, Rüstringen 2b gegen
Heppens 2. Die Heppenser sind zur Neuaufstel¬
lung ihrer Mannschaften geschritten. Inwie¬
weit sie den Rüstringern Widerstand entgegen¬
setzen, ist völlig offen. Auf alle Fälle wird mrteinem interessanten Kampfe zu rechnen sein.
SchiedsrichterNeuengroden. — Platz Wilhelms¬
haven (Tennisplatz), IS Uhr, Wilhelmshaven 1
gegen Reichsbanner 1. Zwei gut eingespielte
^ .-Klassen-Mannschaften werden für den Hand-
Lallsport werben. Beide konnten in ihrer Klasse
schon einige Spiele gewinnen, so daß man in¬
teressiert den Spielverlauf verfolgen wird. Vor¬
her (14 Uhr) spielen die Jugendmannjchaften
Wilhelmshaven 1 gegen Mariensiel 1. — Der
Platz Schaar im Stadtpark sieht am NachmittagL Uhr folgendes Spiel : Schaar 1 gegen Neuen¬
groden 1. Schiedsrichter Germania. Verde
Mannschaften sind seit dem letzten Jahre in de:
iL-Klasse. Den letzten Spielen nach zu urteilen,dürfte Neuengroden wohl merklich an Spiel¬
starke gewonnen haben, ob es jedoch zum Siege

Der neue Ostkommissar?

Reichstagsabgeordneter Schlange-  Schönin¬gen, das führende Mitglied der Landvolkpartei,soll  zum neuen Leiter der Oststelle ernanntwerden.

„Wollen Sie noch eine Zigarette rauchen,
Vertalon ? Es wird Ihre letzte sein für lange,lange Zeit."

Der Gefangene schütteltemit einer unendlich
Müden, resignierten Bewegung den Kopf. Pro¬
fessor Garbad trat vor ihn hin ; an seinem Armhing seine glücklich lachende Frau.

„Ja , Vertalon, wer hätte wohl gedacht, daß
Ls so kommen würde!? Es war aber auch ein
tollkühnes Beginnen von Ihnen . Das, was
Mich anbetrifft , so verzeihe ich Ihnen gern. Sie
«werden ja nun viele Jahre Mutze haben, in sichzu gehen und Ihr Sündenregister an Ihrem in¬
neren Auge vorüberziehen zu lassen."

Dry trat hinter Vertalon und gab ihm einen
derben Stoß auf die Schulter. „Vorwärts , vor¬
wärts , der Eefangenenwagensteht vor der Tür ."

„Küsse mich", flüsterte Frau Garbad zärtlich,
indem sie sich enger an ihren Mann schmiegte.
Garbad gab ihr einen Handkuß und sah dann
Nicht mißzuverstehendauf die anderen.

Dann schritten sie alle miteinander hinab.
Vertalon , der völlig zerschlagen und vernichtetschien, in ihrer Mitte.

Als sie aus die abendfrische Straße hinaus¬
traten , fuhr das Auto, das Dry telefonisch be¬
stellt hatte, gerade vor. Dry schob den Gefan¬
genen unsanft in das Innere hinein, dann schlug
die Tür zu. Dry stieg zu hem Beamten aufden Führersitzund sah Royle fragend an.

„Fahren Sie nur los, Inspektor, wir kom¬
men später nach", sagte Royle. De-. Motor
sprang an, der Wagen setzte sich in Bewegungynd rollte davon. Tief atmete Professor Gar¬
bad auf.

„Ich schlage vor, meine Herren, wir trinken
alle zusammen eine Flasche Wein bei Crown,
ich glaube, es wird uns gut tun nach den Auf¬
legungen dieses ereignisreichen Abends."

„Ich bin mit von der Partie ", sagte Royle
lbeistimmend, „und Sie, Mr. Sylver ?"

„Zu meinem Bedauern mu^ ich aLlehnen,
ich möchte Vertalon heute abend noch einem
Kreuzverhör unterwerfen, so ganz unter dem
frischen Eindruck, ehe er sich eine Verteidigungs¬rede zurechtlegenkann. Sehe ich Sie nachher
«och. Mr . Royle?"

über die gut eingespielten Schaarer reichen
wird, ist eine offene Frage.

Abschlußübungen des „Sturm¬
vogels ". Die hiesige Ortsgruppe des „Sturm¬
vogels", Flugverband der Werktätigen, will amSonntag morgen bei gutem Wetter die letzten
Startversuche machen. Interessenten des Segel¬
flugsports sind herzlich willkommen. Die Mit¬
glieder werden ersucht, auch bei nicht günstiger
Witterung zu erscheinen zwecks Abtransport des
Segelflugzeuges ins Winterquartier . Treff¬
punkt: Sonntag morgen 8 Uhr Siebethsburger
Straße 10.

Germania 1 gegen  Rüst rin gen 1.
Der kommende Smntag sieht die Rüstringer
Sportanhänger vor einem großen sportlichen
Ereignis. Germanins und Rüstringens Fuß¬baller spielen um die Führung in der Herbst¬
serie. Beiden Mannschaftengeht ein guter Ruf
voraus. Höchst selten sind sie geschlagen worden.
Sie haben demnach die Verpflichtung, stets die
besten Aufstellungenherauszubringen, um ihren
Ruf nicht zu gefährden. Beispielsweisesei er¬wähnt, daß es berden Vereinen gelungen ist,
den vorjährigen BezirksmeisterOsternburg zu
schlagen, das heißt, Rüstringens Futzballklasse ist
wirklich gut. Die Mannschaften sind aus denbesten und erfahrensten Spielern zusammen¬
gestellt. An alle Sportanhänger geht der Ruf:
Geht zum Sportplatz an der Genossenschafts¬
straße und seht euch das Spiel an. Es nimmt
seinen Anfang um 3 Uhr. Die Aufstellungder
Mannschaften ist folgende: Germania:
Schiele (Tor), Cölsmann, Behrens; Stähx,
Schmidt, Burchardt; Weers, Müller, Lorenscheid,

„Nein, wir treffen uns morgen um acht Uhr
in Ihrem Zimmer."

So verabschiedete man sich denn voneinander.
Sylver nahm das nächste beste Auto, um sichauf schnellstem Wege zum Untersuchungsgefäng¬

nis zu begeben. Professor Garbad, seine Frau
und Red Royle aber schritten zu Fuß weiter,La Crown nur wenige Minuten entfernt lag.

Sie alle waren herzlich mit sich und der Welt
zufrieden. Vertalon — der König der Hoch¬
stapler, der Fürst der Abenteurer — der mo¬
derne Lagliostro — der wiedererstandene Ri-naldini — der Mann, der einen Manolescu be¬
schämt hatte - Vertalon war verhaftet!

Sylver trat zu Dry ins Zimmer.
„Ich habe mir bereits überlegt, welche Fra¬

gen ich ihm vorlegen will, Inspektor. Es machtsehr viel aus, wenn ich ihn heute abend noch
verhöre."

„Gewiß. Doch ich glaube kaum, daß er an¬
gesichts des ungeheuren Materials , das gegen
ihn vorliegt, noch zu leugnen wagt."

Draußen auf den Gängen herrschte noch
eifriges Leben. Es war bereits bekannt gewor¬
den, daß Vertalon verhaftet und eingeliefertworden war.

„Die Pläne ", sagte Sylver plötzlich, „diePläne der Erfindung ! Wir müssen Vertalon
sofort einer Leibesvisitation unterziehen!"

„Und wenn er sie nicht bei sich tragen sollte,
so werden wir beim Kreuzverhör schnell genugleinen Londoner Aufenthaltsort erfahren. Dort
werden die Pläne sich dann bestimmt vorfinden."

Einige Polizeioffiziere traten in die Stube.
Ein Oberwachtmeister legte einen Stapel mit
Akten und Photographien auf den Tisch.

„Ich werde jetzt zu ihm gehen", sagte Sylver,indem er aus dem Paket einige Akten heraus¬
suchte. „Morgen früh bereits wird London um
eine Sensation reicher sein. Vertalons Ge¬
fangennahme ist der beste Griff seit Merus'
Verhaftung!"

„Merus liegt im Fieber, er redet wirresZeug. Der Anstaltsarzt hat feine Ueberführung
ins Krankenhaus angeordnet", sagte einer der
Polizeiosfiziere.

Biedert Kraft. Rüst ringen:  Uelsmann,
Krull, Janßen, Cordes, Magnus ; W. Scharm¬
berg, V. Scharmberg, Wenke; Krefft, Vurow;
Nauverthat (Tor).

Sporttreffeu der Kegler.  Sämtliche
Kegler treffen sich am Sonntag, 6 Uhr morgens,
am Bahnhof Wilhelmshaven zur Abfahrt nachBremen.

Fußballspiele in Heppens.  Auf
dem Heppenser Platz werden am Sonntag fol¬
gende Serienspiele der S-Klasse ausgetragen:
13.30 Uhr: Heppens 3 — Germania 2; IS Uhr:Heppens 2 — Germania 3.

Ohmstede 1 gegen Schaar  1 . Dieses
Fußballspiel kommt Sonntag auf dem Schaarer
Platz zum Austrag. Anfang 3 Uhr. Vorher,
und zwar um 2 Uhr beginnend, stellen sich die
Jugendmannschaften Heppens 1 und Schaar 1dem Spiedsrichter.

Vom bürgerlichen Kegelsport.Die Beteiligung am Klub-Wettkegelnbei Lange
hat eine weitere Bereicherung zu verzeichnen.
Die „Holzhacker von 1899" und die Vareler Ver¬eine „Heiter" und „Neuntöter" gehen ebenfalls
an den Start . Am Montag und Freitag kegeln
die Dangaster „Gut Holz" und „Jan Peters ".Die Kämpfe beginnen am Sonntag morgen um8 Uhr.

GewerMMicher
Verwmmiunaskakender.

Freie Gewerkschaftsjugend. Sonnabend nach¬
mittag 4.30 Uhr: Aufbau der Ausstellung.
Alle Gruppen müssen rechtzeitig erscheinen.

Sylver lachte leise:
„Zwei große Verbrechersind unschädlich ge¬

macht worden! Bei uns wird jetzt Ruhe ein¬
kehren. Ich glaube, wir köiyren uns nun über¬
legen, wo wir unsern Urlaub verbringenwollen . . ."

Der Oberwachtmeisterstand am Fenster und
preßte sein Gesicht gegen die Scheibe.

„Der Krankenwagen ist vorgefahren, man
schafft den Wahnsinnigen fort", meldete er.

18. K a p i t e I.
Die große Groteske.

„Sehen Sie, Mr. Royle, so schnell und un¬
erwartet kommt das oft im Leben", sagte Pro¬
fessor Garbad. Er saß zwischen seiner Frau und
dem Detektiv in der Loge. „Als ich gesternabend mit Mr. Sylver und Ihnen an diesem
Tische saß, hätte ich es für unmöglichgehalten,
daß wir heute — 24 Stunden später — abermals
hier sitzen und um ein großes Abenteuer reichersein würden. Kaum habe ich Europa betreten,
als auch schon die seltsamen Erlebnisse begin¬
nen. Hoffentlichist es nun endgültig Schluß da¬mit, denn ich fürchte sonst, daß mein Ruf leidenwird."

„Seien Sie unbesorgt, die Polizei hat zweiganz ausgezeichnete Fänge gemacht, Merus und
Vertalon sind verhaftet, die beiden Menschen,
welche die breite Oeffentlichkeitam meisten be¬
unruhigt haben."

„Und Ihnen , dem erfolgreichen Detektiv,
kann man gratulieren. Möchten wir doch mehr
Detektive von Ihrer Sorte haben, um alle Ver¬brecher vom Schlage Vertalons restlos auszu¬rotten."

Royle wehrte ab.
„Sie übertreiben und beschämen mich, Pro¬

fessor Garbad. Ich habe mich sogar als recht gro¬
ßer Stümper benommen. Es ist — ich muß ehr¬lich sein — nicht meinem alleinigen Verdienst
zuzuschreiben, daß Merus und Vertalon verhaf¬tet wurden. Beides geschah mehr durch Zufallals durch meine Tatkraft."

„Ein selten kühner Verbrecher", Mrs Ear-bad, „ob er sich die Folgen seines Eindringens

Abgeordneter Dr. Boehm (Deutsche Volks¬partei ) wurde an Stelle ovn Dr. v. Eynern, der
sein Amt als Vizepräsident niedergelegt hat,zum dritten Vizepräsidenten des preußischen

Landtags gewählt.

gadettSdMwe Veranstaltungen
Eroßkampf im Ringen. Die Freie Kraftsport¬

vereinigung der Jadestädte weist auf den
heute abend  in den „Centralhallen" var
sich gehenden Großkampf im Ringen noch¬
mals hin und ersucht um starken Zuspruch.Es wird erstklassiger Sport geboten werden.Adler--Theater. Ab heute das neue Programm
durch das Gastspiel Hartstein. Zur Ausfüh¬
rung gelangt die Militärgroteske „Der Stolzder 3. Kompanie".

Sinfonie-Konzert. Heute abend findet das
1. Sinfoniekonzert des Konzert- und Vor¬
tragswesens statt. Der Abend ist dem Kom¬
ponisten Brahms gewidmet. Beginn des
Konzerts um 8.15 Uhr im ,,Parkhaus".

Mandolinen-Orchesterkonzert. Im „Werftspeise¬
haus" geben heute abend die vereinigten
Mandolinen- und Gitarregruppen der Jade¬
städte ihr erstes Orchesterkonzert. Leitung:
Musiklebrer Foppich.

Deutsche Lichtspiele. Der Riesen-Gacherfolg, derTonfilm „Der Hellseher" mit Max Adalbert
in der Hauptrolle, gelangt ab heute zur Vor¬
führung. Dazu das auserwählte Beipro¬gramm.

Kammer-Lichtspiele. Vom heutigen Tage ab
gelangt in diesem Lichtspielhaus der erste
Wallace-Tonsilm „Der Zinker" zur Vorfüh¬
rung. Es ist ein spannender Kriminalfilm.
Dazu das ausgezeichneteBeiprogramm.

GesOammes.
Preußisch- Süddeutsche Klassenlotterie. Eswird nochmalsdarauf hingcwiesen, daß die Zie¬hung 1. Klasse der neuen Lotterie bereits am

21 und 22. Oktober stattfindet. Wer daher dem
Glück die Hand bieten will, der sichere sich sofort
ein Los bei einem staatlichen Lotterie-Einneh¬mer, damit er an den folgenden Ziehungen zum
einfachen Klassenpreis teilnehmen kann. Auch
wird den bisherigen Spielern, die ihre Lose
noch nicht eingelöst haben, die sofortige Ab¬
holung empfohlen, damit ihnen ihre alten Num¬mern gesichert bleiben.

2- 745
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in den Vortragssaal gar nicht richtig überlegthat ?"
„Ueberhebung, gnädige Frau . Hochstapler,die so viel Glück gehabt haben, wie Vertalon,

werden unsagbar leichtfinnigund selbstsicher, siestolpern schließlich über einen Strohhalm. Ver¬
talons Idee war, Ihren Gatten als Betrüger
hinzustellen. Wenn das gelungen wäre, hätteman es allerdings als den größten Hochstapler¬
coup aller Zeiten bezeichnen dürfen."

„So ist es. Hoffentlichgelingt es ikm nichtzu entfliehen", sagte Garbad, „ich würde dann
wieder in dauernder Sorge schweben, daß er sich
abermals für mich ausgivt und das größte Un¬heil anstiftet. Mein ganzes Renommee könntedarunter leiden."

„Er kann nicht entfliehen, denn bei ihm wer¬den besondere Vorsichtsmaßnahmen ergriffen:
er bekommt eine extra gesicherte und doppelt
bewachte Zelle. Sie brauchen wirklich nicht diegeringste Sorge mehr zu haben." Garbad griff
gedankenvollzur Flasche und füllte die Gläservon neuem. Royle betrachtete ihn unterdes mit
forschenden Blicken, in deren Tiefe ein gewissesunstetes Flimmern lag.

„Ich muß Ihnen sagen, Professor Garbad,daß ich Sie mir ganz anders vorgestellt habe."„Wie denn?"
„Alt und grießgrämig. Sie sehen gar nichtaus wie ein berühmter Gelehrter, dessen Experi¬mente zwei Erdteile in Erstaunen versetzt haben.

Immer , wenn ich Sie ansehe, zucke ich unwill¬
kürlich zusammen und denke, ich sitze Vertalongegenüber."

„Wissen Sie denn so genau, Mr. Royle",Garbad griff zum Glase und erhob es, „daß ich
nicht Vertalon bin ?"

Royle lachte, und Garbad und seine Frau
stimmten in das Lachen ein. Dann stießen siemiteinander an.

„Ja , das weiß ich genau", nickte Royle, auf
Earbads letzte Aeußerung eingehend, „nun,
nachdem Vertalon sich in Haft befindet, kann esja keinen Irrtum mehr geben."

(Fortsetzung talat 1
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Aus dem OSdenvurger Lande.
Gemeinnützigkeitim Wohnungswesen.

Nach A 22 Abs. 1 der Gemeinnützigkeitsver¬
ordnung (Siebenter Teil , Kap. III der Not¬
verordnungdes Reichspräsidentenzur Sicherung
von Wirtschaft und Finanzen vom 1. Dezem¬
ber 1930— RGBl . I S . 517 —) darf sich ein
Wohnungsunternehmen, das nicht auf Grund
derselben als gemeinnützig anerkannt ist,
öffentlich oder im Rechtsverkehr nicht als
gemeinnützig bezeichnen.  Die Zu¬
widerhandlung ist unter Strafe gestellt. Aus¬
genommenhiervon sind nach 8 31 nur die bei
dem Inkrafttreten der Gemeinnützigkeitsver-
ordnumg bestehenden Wohnungsunternehmen,
die sich zu dieser Zeit als gemeinnützigbezeich¬
nen oder von den Behörden als gemeinnützig
behandelt werden, solange die Vergünstigung
nicht aufgehoben oder eine Anerkennung auf
Grund der Gemeinnützigkeitsverordnungnoch
nicht versagt oder entzogen ist oder als ver¬
sagt gilt. Als versagt gilt die Anerkennung,
wenn sie nicht bis zum 31. Dezember 1933 er¬
teilt ist.

Die nach dem Inkrafttreten der Eemein¬
nützigkeitsverordnung neu gegründeten Woh¬
nungsunternehmen und dis bereits bestehenden
Wohnungsunternehmen, die am 2. Januar
1931 weder sich als gemeinnützig bezeichneten,
noch von den Behörden als gemeinnützig be¬
handelt wurden, dürfen daher die Bezeichnung
als gemeinnützig erst dann führen, wenn sie
durch die zuständige Behörde als gemein¬
nützig anerkannt sind.

Wegen des Anerkennungsverfahrens wird
auf die Verordnung des Staatsministeriums
zur Durchführung der Verordnung über die
Gemeinnützigkeit von Wohnungsunternehmen
vom 19. August 1931 Bezug genommen. Der
Hauptverband Deutscher Baugenossenschaften
e. V. in Berlin W. 8. Mohrenstraße 7/8, hat
für die Anträge auf Anerkennung der Ge¬
meinnützigkeitein Muster entworfen. Gegen
die Verwendung dieses Musters bestehenkeine
Bedenken. Die Muster sind von dem Haupt-
verband zu beziehen.

Zu dieser Bekanntmachung der oldenburgi-
schen Staatsregierung möchtenwir noch hinzu-
sügen, daß auch die Nutzung so ertrüge
(Mietverträge) der gemeinnützigenWohnungs¬
unternehmen bestimmte Vorbedingungen er¬
füllen müssen, wenn das Unternehmen den
Charakter der Gemeinnützigkeiterlangen bzw.
behalten will. Der Hauptverband Deutscher
Baugenossenschaftene. V. in Berlin W. 8,
Mohrenstraße7/8 hat deshalb auch Muster für
Nutzungsverträge ausgearbeitet, deren Einfüh¬
rung ebenfalls zu empfehlen ist.

Ferner soll bei den Baugenossenschaften,
denn um solche handelt es sich in den meisten
Fällen, jeder Genosse einen Geschäftsan¬
teil von mindestens 300 RM.  gezeich¬
net haben und darauf mindestens einen Betrag
in dieser Höhe innerhalb dreier Jahre
nach seiner gerichtlichenEintragung einzahlen.
(8 3 der Gemeinnützigkeitsverordnung.) Aller¬
dings können nach demselben Paragraphen die
Anerkennungsbehörden die Einzahlungsfrist
verlängern oder verkürzen. Preußen hat in
seinen Ausführungsbestimmungen die Frist
auf sechs Jahre festgesetzt, so daß ein monat¬
licher Mindestsatz von etwa 4 RM. heraus¬
kommt. Da Oldenburg in seinen Ausführungs¬
bestimmungennichts über die Einzahlungs¬
fristen bestimmt hat, wird in jedem Anträge
um eine verlängerte Frist nachzusuchen sein,
wenn es sich nicht um eine Genossenschaft han¬
delt, deren Mitglieder im Jahr wenigstens
100 RM. Genossenschaftsanteileinzahlen kön¬
nen; denn im allgemeinen wird die Aufsichts¬
behörde wohl auf die strikte Jnnehaltung der
im Statut festgesetzten Sätze achten.

Wer in Zukunft einer Baugenossenschaft
beitreten will, wird sich vorher gründlich zu
überlegen haben, ob er auch in der Lage ist,
die im Statut der Genossenschaft, in der er
eintreten will, vorgesehenen Geschäftsanteile
auch pünktlich einzubezahlen. Im anderen
Falle ist die Verwaltung des Wohnungsunter-
uehmens gezwungen, ihn wieder auszuschließen.
Natürlich sind die bis dahin eingezahlten An»
teste für den Ausgeschlossenen nicht verloren.
Wer die Vorteile der Gemeinnützigkeit im
Wohnungswesenfür sich in Anspruch nehmen
will, hat eben zuvor gewisse Leistungen zu er¬
füllen.

Aus Nordenham. Brake und Umgegend.

9 — 8 — — —
223 — 36 — 91 —
17 — 7 — 9 —

426 — 323 — 78 —
5 2 1 — 2 i

49 — 36 — 7 —
6 — 4 — 1 —

14 1 5 — 7 i
1

179 — 72 — 73 —
6 — 3 — 2 —

17 1 8 1 7 —
219 1 103 1 85 —
_ 48 — 43 — —

550 43 166 23 245 12
59 — 36 — 14 —
30 17 19 9 5 5
8 2 4 2 2 —

15 — 11 — 3 —

MrdeMam
Arbeitsmarktlageim AmtsbezirkVutjadingen.

Nach dem Stande vom 15. Oktober betrag
die Gesamtzahl der arbeitsuchenden Männer
1833; Frauen 115. Gesamtzahlder unterstützten
Männer aus der Arbeitslosenversicherung842,
Frauen 79. Aus der Krisenfürsorge: 631
Männer und 19 Frauen. Die berufliche Gliede¬
rung ist folgende:

Arbeit- Arbeitsl .- Krisen-
fuchende versickerg. fürsorge
mnl . wbl. mnl .wbl. mnl . wbl.

Landwirtschaft. . ,
Hüttenwesen
Ziegeleien . 17
Metallindustrie . >
Spinnstoffgewerbe
Holzgewerbe . . . . . . ,
Genußmittelgewerbe > 6
Bekleidungsgewerbe
Körperpflege . . .
Baugewerbe . . . .
Vervielfältigungsgew. 6 —
Gast- u. Schankwirtsch. 17
Verkehrsgewerbe >
HäuslicheDienste . . . — 48

Vüroangestellte . .
Techniker aller Art

Von den Unterstützungsempfängernentfallen
auf Nordenham Stadt aus der Arbeitslosenver¬
sicherung 342 und aus der Krisenfürsorge265
Personen, auf Gemeinde Blexen aus der Ar¬
beitslosenversicherung396 und aus der Krisen¬
fürsorge 260 Personen und auf sonstige Gemein¬
den aus der Arbeitslosenver cherung 183 und
aus der Krisenfürsorge125 Personen. Auf Not-
standsarbeiten befinden sich zurzeit 15 Personen.»

BedauerlicherUnfall. Die 75jährige Wit¬
we Bauer in Großensielfiel so unglücklich, daß
sie sich ein Bein brach. Sie wurde dem Kran¬
kenhaus eingeliefert.

Berkehrsunfall. Gestern abend fuhr in der
Kurzen Straße ein Kraftwagen auf einen gro¬
ßen Stein auf, wobei erheblicher Sachschaden
angerichtet wurde.

Seemannslos. Die Flagge halbmast lief
der Wesermünder Fischdampfer „Kapitän B.
Grundmann" in Wesermünde ein. Der 23-
jährige Matrose Rösko Ammermann aus Ost¬
rhauderfehn ist auf der Heimreise von Island
in der Nähe der Faröinseln bei schlechtem
Wetter über Bord geschlagen und ertrunken.

Versammlung des Reichsbanners. Die
letzte in der „Friedeburg" stattgefundene Ver¬
sammlung des Reichsbanners war gut besucht.
Eingeleitet wurde die Versammlung durch ein
Musikstück, welches durch das Reichsbanner-
Musikkorps zu Gehör gebracht wurde. Fünf
neuaufgenommene Mitglieder konnten ver¬
pflichtet werden. Der Kreisleiter gab bekannt,
daß am 18. Oktober ein Ausmarschstattfindet.
Hingewiesen wurde ferner auf das am Sonn¬
tag ' stattfindende Stiftungsfest. Die anregend
verlaufene Versammlung wurde mit einem
Musikstück beschlossen.

Heute Werbeabend. Auf den heute abend
8 Uhr im „NorddeutschenHof" (Inh . Frau
Haber) stattfindenden Werbeabend der Ge¬
sangsabteilung „Concordia" der Freien Tur¬
nerschaftNordenham sei an dieser Stelle noch¬
mals hingewiesen. Eintritt wird nicht er¬

hoben, daher sei der Besuch der Veranstaltung
jedem Arbeiter und Angestellten empfohlen.

Vom Midgard-Pier . Morgen wird der eng¬
lische Dampfer „Fernande" mit Hausbrand¬
kohlen erwartet . Ende nächster Woche wird das
dänische Motorschiff „Meonia" mit einer Teil¬
ladung Reis eintreffen.

Union-Lichtspiele. Die Union - Lichtspiele
bringen eine kleine Programmänderung, und
zwar das Eroßlustspiel „Die vom Rummelplatz"
mit Siegfried Arno und Anny Ondra in der
Hauptrolle. Diese beiden Schauspieler verbür¬
gen einen genußreichenAbend. Sonntag vor¬
mittag um 11 Uhr findet eine Matinee-Vor¬
stellung statt, in welcher der bereits angekün¬
digte Film „Die Frau , die Nachtigall" zur Vor¬
führung gelangt. Einheits-Eintrittspreis 60 Pf.

Preisskat. Am Sonntag findet in der
„Friesenhalle" (H. Hinrichs) ein großer Preis¬
skat statt. Wir verweisen aus die heutige An¬
zeige. ^

Avbehausen. Eine Seltenheit.  Der
Fahrradhändler Fr . konnte jetzt zum zweiten
Male in diesem Jahre Erdbeeren ernten, was
um diese Jahreszeit immerhin eine Selten¬
heit ist.

Avbehausen. Eine Versammlung
der Erwerbslosen.  Am kommenden
Sonnabend, also morgen, findet abends 8 Uhr
wiederum eine Erwerbslosenversammlung Lei
Overrath statt. Zu dieser Versammlung wol¬
len auch die Frauen erscheinen. Es sei betont,
daß Zutritt nur Erwerbslose aus der Ge¬
meinde Abbehausen haben.

Avbehausen. Kleine Notizen.  Die
Zahl der Erwerbslosen in unserer Gemeinde
beträgt etwa 150. — Verletzungenzog sich ein
Mann gestern dadurch zu, daß er von einem
Fuhrwerk fiel. — Bei zwei verschiedenen
Einwohnern in Hoffe wurden nachts zwei
Fahrräder mittels Einbruchs entwendet.

Aus Brake und Umgeaend.
Pech eines Jann vom Moor. Ein Torfschiffer,

die hier zu Lande allgemein Jann vom Moor
genannt werden, hatte eine Ladung Torf gelie¬
fert und an der Kaje ausgeladen. Froh fernes
gemachten Geschäftes hatte er sich dabei auch
einen Kleinen genommen, was ihm beinahe zum
Verhängnis geworden wäre. Nach getaner Ar¬
beit wollte er sich von einem Landungsstegaus
die Hände in der Weser abspülen. Bei der dabei
eingenommenen gebücktenHaltung und durch
die Einwirkung des Alkohols fiel Jann kopf¬
über in dis Weser. Wenn nicht sofortige Hilfe
zur Stelle gewesen wäre, wäre der Mann, mit
Stiefel und schwerer Kleidung angetan, sicher in
den Fluten umgekommen.

Falsche Dienstbezeichnung. In unserer gestri¬
gen Notiz „Freiwillig der Polizei gestellt" han¬
delt es sich um keinen Gerichtsgehilfen, sondern
um den Amtsvollziehungsgehilfen M. Wir
werden gebeten, dieses zu berichtigen.

Aus der Gewerkschaftsbewegung. Der Orts¬
ausschußBrake des Allgemeinen Deutschen Ge¬
werkschaftsbundeshielt Mittwoch eine Sitzung
bei Büsing ab. Die neuerdings durch Notver¬
ordnung gebrachten Abänderungen in der Ar¬
beitslosenfürsorge wurden besprochenund, all¬
gemein gesehen, als eine Verbesserunggegen¬
über den Maßnahmen aus vorhergehendenNot¬
verordnungen anerkannt. Eine Reihe emp¬
fehlenswerter Bücher aus der Gewerkschaftslite¬
ratur und solche über Arbeitsrecht und Tarif¬
wesen wurden den Delegierten zum Kauf an¬
gepriesen. Diese sind zu Vorzugspreisen vom

Verlag des ADGB. zu beziehen. — Nach Ew
ledigung der Eingänge berichtete der Kollege
D. Thoms von der Bezirkskonserenz des Bezirk-
Niedersachsen, die kürzlich in Osnabrück statt¬
gefunden hat. Außer je einem Vertreter des
Bundesvorstandes und der Arbeiter-Bank waren
auch Vehördenvertreter, u. a. DL Link als
Präsident des Landesarbeitsamtes Nieder¬
sachsen, auf dieser Tagung vertreten. Inter¬
essant war der Bericht in bezug aus die finanz¬
politischen Ausführungen und Wirtschafts¬
fragen aus den in Osnabrückgehaltenen Refe¬
raten. Die dort zur Verhandlung gestandenen
Anträge der einzelnen Ortsausschüsse haben
wesentliche Aenderungen im Organisations-
leben nicht gebracht. — Ein weiterer Punkt der
Tagesordnung erledigte die Neuregelung der
Beiträge der Gewerkschaften zum Ortsausschuß.
Diese bestimmt, daß vom 1. Oktober ab Bei¬
träge nur von den in Arbeit stehenden Kollegen
in voller Höhe bezahlt werden. Von den Er¬
werbslosen führen die Gewerkschaften den Be¬
zirksbeitrag an den Ortsausschuß ab, der von
diesem pro Mitglied an die Vezirkskasse zu
leisten ist. Bisher war die Regelung so, daß
die Gewerkschaftenauch von den erwerbslosen
Mitgliedern den vollen Beitrag an den Orts¬
ausschuß abführen mutzten, wodurchdie Orts¬
kassen der Gewerkschaften bei der riesenhaft zu¬
nehmenden Arbeitslosigkeit in noch größer
Schwierigkeitengeraten würden. — Unter „Ver¬
schiedenes" erfolgte dann noch eine Aussprache
Mer Hilfsmaßnahmen für Erwerbslose. Ins¬
besondere sind es die Bauarbeiter , die im
Sommer nur geringe Beschäftigung fanden,
aber infolge der durch die Notverordnungen
eingetretenen Verschlechterungen in der Er-
werbslosenfllrsorgehart betroffen werden. Der
Ortsausschuß wird dafür sorgen, daß Erwerbs-
losenvsrsammlungen einberufen werden, in
denen dann ihre Belange besprochen werden
sollen.

Gesamtverband Brake. Für die Mitglieder
der Abteilung Handel, Transport , Hafen¬
betriebe und Schiffahrt des Gesamtverbandes
findet am kommendenSonntag , nachmittags
3 Uhr, im Verbandslokal (H. VLsina) eine Mit¬
gliederversammlung statt. Der Mitgliederver¬
sammlung schließt sich eine Hafenarbeiterver¬
sammlung an. In beiden Versammlungen gilt
es, eine wichtige Tagesordnung zu erledigen,
zu der deshalh die Kollegen zahlreich erscheinen
müssen.

Arbeiter-Rad- und Kraftfahrer. Die Orts¬
gruppe Brake des Arbeiter - Rad- und Kraft¬
fahrerbundes hat zu Sonnabend, abends 8 Uhr,
ihre Generalversammlung zur „Friedeburg"
einberufen. Es liegt eine wichtige Tagesord¬
nung vor, die das Erscheinenaller Mitglieder
als dringendste Pflicht erfordert.

Wochenprogrammder SAJ . Sonntag abend
8 Uhr: Unterhaltungsabend im Heim. — Mitt¬
woch, abends 8 Uhr : Volkstanzabend.

Rote Falken. Sonntag nachmittag 2.30 Uhr;
Heimnachmittag sämtlicher Ahteilungen.

Heiterer Abend in der „Ratshalle". Am
kommendenSonntag findet in der „Ratshalle"
in Brake ein heiterer Abend statt. Herr Sur-
hoff aus Bremen wird an diesem Abend das
Heiterste aus alter und neuer Literatur zum
Vortrag bringen. Abende dieser Art finden
meistens einen guten Anklang und sind nament¬
lich in heutiger schwererZeit wohl zu emp¬
fehlen.

Hoch- und Niedrigwasserzeiten in Brake.
Sonnabend, den 17. Oktober: Hochwasser6 Uhr
und 18.30 Uhr, Niedrigwasser 0.45 Uhr und
13.10 Uhr.

Vor einer Erhöhung der Beiträge der Landes¬
brandkasse.

In der letzten Ausschußversammlungder
Landesbrandkasse wurde die Gesamtschaden¬
summe für das Jahr 1931 auf 2 Millionen RM.
geschätzt, worüber wir früher bereits berichtet
haben. Vielleicht wird diese Summe noch
überschritten. Aus den Beiträgen des laufen¬
den Jahres können diese großen Entschädi¬
gungen nicht gedeckt werden. Wie man hört, ist
die Landesbrandkasse gezwungen, eins Nach¬
erhebung in Höhe von etwa 40 Prozent durch¬
zuführen.

ReichsvahnpräsidentMutzenbechertritt 1932
in den Ruhestand?

Nach der Meldung eines Telegraphenbüros
dürfte der Präsident der Reichsbahndirektion
Oldenburg, Mutzenbecher, der im Mai nächsten

Jahres 65 Jahre alt wird, am 1. September
nächsten Jahres in den Ruhestand treten.
Dieser Entschluß wird begründet mit den zurzeit
gültigen Altersbestimmungen betr. Pension der
Reichsbahnbeamten. Im übrigen werden gleich¬
zeitig Vermutungen ausgesprochen, als ob mit
dem Wechsel des Direktionspräsidenten in
Oldenburg eventuell eine Umgestaltungdes Ve-
zirksbereichesder Direktion nicht ausgeschlossen
wäre. — Die Pressestelle der hiesigenReichs¬
hahndirektion kann über die in der Meldung
enthaltenen Angaben keinerlei Auskunft geben,
sie erklärt auch, daß sie der Herausgabe der
Meldung völlig fernsteht.

George Washington auf der Buhne.
Die Romane Walter Bloems sind viel

gelesen worden und werden es wohl auch heute
noch. Der Dichter hat stets den Ehrgeiz be¬

sessen, sich auch auf dem Theater durchzusetzen,
aber ohne Erfolg. Sein Schauspiel „Held
seines Landes ", das durch das Stadt¬
theater in Wupperthal aus der Taufe gehoben
wurde, ist ebenfalls nicht geignet, Bloem als
Bühnenautor populär zu machen. Der Held des
Landes ist George Washington,  damals
bei dem llnabhängigkeitskampfAmerikas gegen
England einer der aktivsten Männer. Eine
psychologischnicht ganz verständliche Liebes¬
geschichte ist in die Handlung, der leider dra¬
matisches Blut und dramatischeKonzentration
fehlen, hineinverwoben. Obwohl die Auffüh¬
rung über alles Lob erhaben war, kam trotz»
dem nur der übliche Premierenerfolg zustande.

„Was soll ich nur tun, daß mein Mann nicht
mehr so oft ausgeht?"

„Begleite ihn."

ttsr Keule nettutS
tte »su§er rurkommtt

Montag, 19. Oktober, abd8. 8 Obr, in den „Oentralliallen" (kriedriel^ bot), ? eter8tr.

TsZssorckuuoZ : 1. (V7ss beute uottut ! — Vîorsuk es sobomint!)
2. ? arteiange1egenbeiten.

Lr8ebeinen aller dringende ? lliebt. LMDDMM W
Antritt nur mit ^1itg1ied8au8wei8. MF» V»M»' F »8l « R?§ U8»I »Ud»



1 <. 6, ^

A « S dem heutigenRetÄStag.
(Berlin,  18 . Oktober. Radiodienst .)

Der Reichstag bietet heute Mittag ei« recht
lebhaftes Bild. Man unterhält sich sehr eifrig
über den Ausgang der Abstimmung, ohne daß
sich brs Mittag neue Momente ergehe« hatten,
dre die Lage irgendwie veränderte«. Die
Deutsche Volkspartei  steht im Mittel¬
punkt des Interesses. Man ist gespannt, ob sie
kür ihre Fraktion bei dieser Abstimmung Frak¬
tionszwang beschließt. Sie müßte dann fünf
»hrer Abgeordnete«, darunter de« greise« Ge-
Armrat Kahl, die für Brüning find, aus-
kchlreßen. Im ganze« herrscht heute mittag die
Memung vor, daß es auf jede Stimme
ankommt.  Am Vormittag hat der Reichs¬
kanzler  die Verhandlungen mit den kleineren
Gruppe« wieder ausgenommen. Alle Parteien
bringen de « letzte « Mann  ins Parlament.
Dr. Eurtius hat sein Erscheine« abgesagt, um
<in« Demonstration gegen seine Partei zu ver¬
meiden. Der kranke preußische Ministerpräsident
Braun  wartete am Vormittag noch aus eine
R-lseerlaubnis seines Arztes, um sich zur Ab -
ftrmmung im Flugzeug  nach Berlin zu
begeben.

Die Abstimmung wird sür gegen 4 Uhr
erwartet.  Vorher nimmt Reichskanzler
Brüning noch einmal zu einem letzte« Appell
a» die Parteien das Wort.

Die Sitzung des Reichstages wurde um
12 Uhr eröffnet. Zunächst wurde eine Ent-
schttegung zugunsten de » Kriegs¬
beschädigte«  debattelos angenommen. Die
wertere Aussprache über die Regierungs¬
erklärung eröffnete dann der Abgeordnete
Ruttel von de« Christlich-Soziale«.

Um den Weihnachtsabend.
Der Reichsrat  nahm eine Vorlage der

Regierung über die Arbeitsruhe am
Heiligen Abend  nach einigen Abänderun-
gen an. Die Vorlage sah grundsätzlich vor den
S-llhr -Ladenschluß und Beschäftigungsmöglichkrit
m»t Aufräumungsarbeiten Vis S.30 Uhr. An¬
genommen wurde jedoch ein bayerischerAntrag,
der Verlängerung des allgemeinen Ladenschlus¬
ses Vis 5.38 Uhr bzw. 6 Uhr verlangte. Das
Austragen von Waren ist bis 7 Uhr zulässig.
Für die Forderung der Regierungsvorlage, datz
sür Schankstätten die Polizeistunde 8 Uhr sein
solle, fand sich im Reichsrat keine Mehrheit,
weil man darin einen Nachteil sür die Bevöl¬
kerung, besonders für Ledige, erblickte. Nicht
gelten soll das Gesetz für den Verkauf von
Weihnachtsbäumen und für die Abgabe von
Betriebsstoffenan Kraftfahrzeuge in Tankstellen.

Lava! fährt nach Amerika.
(Paris,  16 . Oktober. Radiodienst .)

Ministerpräsident Laval hat heute früh 8.18 Uhr
Paris in Begleitung einer Delegation und
seiner Tochter Rosette verlasse«. Er wird sich
noch heute zur Fahrt nach Amerika in Le Havre
emschisseii. Am Bahnhof hatte« sich Minister-
kollege« und höhere Beamte zum Abschied ein-
gefunden. .

Politische Notizen. Die Zentrums-
frartion des Reichstages  nahm am
Donnerstag einen kurzen Bericht über die poli¬
tisch-parlamentarische Lage entgegen. Im
Verlauf der Sitzung wurde festgestellt, daß die
Zentrumsfraktion an ihrem Beschluß, keine
Rechtsregierung zu tolerieren, unter allen Um¬
standen festhalten wird. — Der frühere mexika.
nische Staatspräsident Calles  wurde 'mit
Rücksicht ans die gespannte politische Lage am
Donnerstag zum Militärdiktator ernannt . Das
.MexikanischeKabinett ist inzwischen zurück-
getreten. Es wird der Ausbruch einer Militär-
«eoolte befürchtet. — Vertreter des Christ¬

lich - sozialen Dollsdienstes  legten
Dr. Brüning eine Reihe Fragen vor, auf die sie
bindende Auskünfte schielten, so daß das neue
Kabinett auf die Unterstützungder genannten
Partei bei der Abstimmung über die Miß¬
trauensanträge rechnen kann. — Der ameri¬
kanische Gewerkschaftskongreß  hat
einen Antrag auf Einführung einer bundes-
amtlichen Arbeitslosenversicherung gegen eine
starke Minderheit abgelehnt. Der Kongreß be-
zeichnete die Sozialversicherungals für amerika¬
nische Verhältnisse ungeeignet. — Der Gold,
bestand Amerikas  ist in den letzten zwei
Tagen um 89 Millionen Dollar zurückgegangen.
Der Gesamtverlustbeziffert sich seit dem 20. Sep¬
tember auf 588,3 Millionen Dollar. — Die
Japaner haben zwei amerikanische
Diplomaten,  die sich zur Untersuchung der
Zwischenfällenach der Mandschurei begeben
wollten, zur Umkehr gezwungen- — Dem bre¬
mischen Exporthandel  sind seitens der
Eolddiskontbank608 090 RM. Exportkredite zur
Verfügung gestellt worden. — In Braun¬
schweig  sind die ersten Prozesse gegen die
Eltern , die wegen der vom Polizeipräsidium
anläßlich des Schulstreiks im April erteilten
Strafbefehle richterlicheEntscheidungbeantragt
hatten, ans Grund des 8 153 der Strasprozeß-
ordnung vorläufig aufgehoben worden. Wie ge¬
meldet worden ist, waren von der Polizei wegen
Schulstreiks gegen 2700 Eltern Haftsirafen bis
zu drei Tagen verhängt worden- Eine große
Anzahl Eltern hatten Einspruch dagegen er.
hoben. Die Dinge sind aber noch ungeklärt. —

Tod einer Hundertvierjährigen.
In Waldliesborn (Westfalen ) verstarb

im fast vollendeten104. Lebensjahr „Oma Kra¬
mer", die älteste Frau Westfalens, vielleicht so¬
gar die älteste Einwohnerin Deutschlands. Vor
einem Jahr erzählte die Verstorbene im West¬
deutschen Rundfunk von ihrem Leben.

etzKheMdMHs
Baris aMeieaenhMW

Arbeiterwohlfahrt. Montags von 3.30 bis 5.45
Uhr, Mittwochs und Freitags von 2.30 bis
4.30 Uhr finden Hortnachmittage im Heim
Grenzstraße24 statt. Die Genossinnenwer¬
den gebeten, Kinder dafür zu benennen und
Montag erstmalig zuzuweisen.

Sozialistische Arbeiterjugend. Unterkassierer
rechnen heute von 7 bis 8 Uhr ab. — Die
zurückgelegten Ranzen und Zeltbahnen müs¬
sen bezahlt werden, da sie sonst anderweitig
verkauft werden.

Rote Falken. Sonntag : Gruppe Heppens, See-
und Turmfalken: Fahrt nach Mettckers
Büschen. Treffen 8 Uhr Gasanstalt (Trink¬
becher mitbringen). Wanderfalken: 7.30 Uhr
Treffen an der Gasanstalt zur Fahrt . —
Falken, die sich nicht an der Fahrt beteiligen,
sowie die Nestfalkenum 2 Uhr im Heim. —
Montag : Seefalken Unterhaltungsabend,
Turmfalken Brettspiele. — Dienstag 5 Uhr:
Basteln. — Mittwoch: Gruppe Heppens
Brettspiele. — Donnerstag: Vollversamm¬
lung.

Gewerkschaftlicher
VerkammkMWSkakender

ZdA.-Jugend. Sonntag : Zwecks Beteiligung
am FGJ .-Werbeabend versammeln wir uns
um 6.30 Uhr im Heim. Erscheinenin Kluft.

Schwarz-Vot-GE.
Reichsbanner Einswarden. Am Sonnabend, 17.

Oktober, abends 8 Uhr, bei Köhring wichtige
Mitgliederversammlung. Die Teilnahme aller
Kameraden wird erwartet. Der Führer.

FadettöLMAe Umschau
Angriff auf einen Polizeibeamten.

Heute nacht gegen 1 Uhr wurde bei der
Werftkaserne an der Ostfriesenstraße ein
Schupobeamter von einem unbekannten Täter
mit Steinen beworfen. Obwohl der Beamte
versuchte, den Angreifer zu fassen, gelang es
diesem in der nächtlichen Dunkelheit zu ent¬
kommen. — Wie wir weiter erfahren, hat der
überfallene Beamte durch die Steinwürfe Ver¬
letzungen erlitten.  U . a. traf ihn ein
Stein direkt ins Gesicht. Es kommen offenbar
mehrere Täter in Frage. Polizeiliche Nachfor¬
schungen nach ihnen sind im Gange.

Ein Wohnungsdieb erbeutet 75 RM.
Gestern wurde in den Nachmittagsstunden

die Tür einer in der Hollmannstraße23 liegen,
den Parterrewohnung mittels Nachschlüssels ge¬
öffnet. Der Täter entwendete aus einem im
Wohnraum stehenden Behälter einen Geld¬
betrag in Höhe von 75 RM. Alle anderen
Gegenständeließ er unberührt. Personen, die
irgendwelche Wahrnehmungen gemacht haben,
werden gebeten, dieselben der' Kriminalpolizei
Wilhelmshaven mitzuteilen.'

Dreister Diebstahl.
Heute vormittag wurde in dem Obstgeschäft

an der Ecke Mitscherlich- und Wilhelmshavener
Straße einer Frau ein Paket Tabak, das sie
für eine Weile neben sich gelegt hatte, ent¬
wendet. Als die Bestohlene die Tat bemerkte,
war eine neben ihr gewesene Frau , die für die
Täterin gehalten wird, bereits verschwunden.

Von der Reichsmarine.
Das Vermessungsschiff „Meteor"  lief

gestern 18.30 Uhr in Kiel ein und ging heute
vormittag von dort wieder in See. — Das
Peilböot „V " ging heute früh 5 Uhr von
Wilhelms.haven nach dem Vermessungsgebiet
bei Wik auf Föhr in See. — Das Artillerie¬
schulboot „Fuchs " erledigte gestern Einzel¬
übungen auf der Jade und kehrte nachmittags
in den Hafen zurück. — Das Versuchsfahrzeug
„Grille"  traf gestern mittag von Kiel hier
ein und machte in der Werft fest. — Poststation
für den Stationstender „Nordsee" ist bis zum
18. Oktober Swinemünde, ab 19. Oktober bis
auf weiteres wieder Kiel-Wik.

Freie Stellen für Versorgungsanwiirter.
Glückstadt(Kreis Steinburg), bei den städti¬

schen Betriebswerken, zum 1. Januar 1932 einen
zweiten Buchhalter, Kenntnisse des Bürodetrieüs
und Schreibmaschine, Er . 8 pr. BO.; Hildburg-
Hausen(Thür.) zwei Buchhaltereigehilfen, gute
Handschrift und gute Rechner, Kenntnisse im
Kastenwesen, Gr. 4 des AT., Bewerbungen an
Kreissparkaste; Storkow (Mark), Verpachtung
der See- und Warmwasserbadeanstaltmit Woh¬
nung und Easträumen (alkoholfreieKonzession)
zum 1. April 1932, Befähigungsnachweis zur
Erteilung von Schwimmunterricht und Bereit¬
haltung der Badewälche, Meldung bis 1. No¬
vember 193l, Rostock, Polizeramt, ein Feuer¬
wehrmann, muß Elektrohandwerkerlernt haben
und mit der Installation von Schwachstrom- und
Feuermeldeanlagen vertraut sein; Amtskörper¬
schaft Kirchheimund Teck, Stelle des Oberamts¬
pflegers ist zum 1. März 1932 neu zu besetzen,
mit Oberamtspflege ist die Verwaltung des Bs-
zirkskrankenhauses verbunden (50 Betten), Gr. 5
württ. BO., Bewerbungen an Oberamt Kirch¬
heim; Rehna in Mecklenburg-Schwerin, bei der
städtischen Sparkasse sofort die Stelle für einen
Sparlasseiigehilfen, Gehalt monatlich 160 RM..
Meldungen an das Ministerium des Innern,
Zentralstelle für Versorgungsanwiirter, in
Schwerin i. M.; Bonn a. Rh., an der landwirt¬
schaftlichen Hochschule Bonn-Poppelsdorf sofort
die Stelle für einen Jnstitutgehilfenanwärter,
einjährige praktische Laboratoriumstätigkeit,
Vertrautheit mit landwirtschaftlichenArbeiten,
Besitz eines Autoführerscheins, Gr. 11, Mel-

dungen an den Rektor; Parsberg oder Hemau
i. Oberpfalz, sofort die Stelle für einen Bezirks¬
umlageeinnehmer, kaufmännische und redne¬
rische Erfahrung und Stellung einer Kaution,
Meldungen an Bezirksamt Parsberg ; Werneck
in Unterfranken, sofort die Stelle für . einen
Gemeinüediener(Polizeiwart ), Gr. H 12, Mel¬
dungen an Eemeinderat; Spremberg in Nieder¬
lausitz, sofort die Stelle für einen Forstver-
Walter, Meldungen mit Gehaltsforderung so¬
gleich an den Magistrat ; Bad Schwartau
(Oldenburg), Stadtmagistrat , zum 1. Januar
1932 einen Eemeindediener, Gr. 10b der oldeno.
BO. — Näheres Fürsorgeabteilung des Sta-
trsnskommandos, Stationsgebäude (Vktona-
siraße). _

Bad Zwischenahn. Wem gilt die sonn-
tägliche Schießerei?  Auf einer Sonn-
tagsspazieifahrt ins Oldenburger Land kann
man viel „Freudiges" erleben- Da gibt es
überall SHießständeund weithin kann man das
peitschenartigeKnallen der Gewehrschüsse hören.
Bewahre, es sind keine harmlosen Schützen¬
vereine, die hier ihre Hebungen abhalten. Wirst
man einen Blick in den Schießstand, so sieht
man lauter uniformierte Gestalten. Jungstahl»
Helmer sind es. Mit wichtiger Miene steht ihr
„Führer" dabei, die meisten stehen hemm und
sehen nach den Scheiben, und auf Pritschen
liegen die Schützen, ganz wie Leim Militär.
Wem gelten diese Schießübungen? Kaum ist
das grausige Völkermordenvorbei, da spukt m
diesen jungen Köpfen schon wieder der Kriege
— Wissen die Bürger, wissen die Regierungen
denn, was in den Nächten im Lande los ist?
Da werden Nachtübungen abgehalten. Ein ge.
jährliches Soldatenfpiel wird überall getrieben,
an dem sich Nazis, Stahlhelm und Wehrwolf
in gleicher Weise beteiligen. Wem gilt dies
olles? Etwa auch den eigenen Volksgenossen?
Soll diesem Treiben kein Einhalt getan wer¬
den? Es wird Zeit.

Kurze Notizen aus dem Lande. Auf dem
Bahnübergang  vor dem Bahnhof Vehrte
wurde das Gespann des Forstaufsehers Stein¬
kamp aus Borgwede bei geöffneter Schranke
von einer Lokomotive erfaßt  und
total zertrümmert. Stcinkamp erlitt eine
schwere Wunde am Hinterkopf. Offenbar war
infolge eines Versehens die Schranke nicht ge¬
schlossen worden. — Der Präsident des
Landesarbeitsamtes Niedersach¬
se  n in Hannover, Dr. Link,  der seit Grün¬
dung des Landesarbeitsamtes Niedersachsen
der Leiter dieses Amtes ist, ist zum Präsiden¬
ten des Landesarbeitsamtes Nordmark in Ham¬
burg ernannt. — Als in Warsingsfehn ein
Junge einen Kastanien bäum  bestiegen
hatte, um Kastanien zu pflücken,  siel er
plötzlichherunter und brach sich den Unter¬
schenkel. — In Riepe kam ein Kind mit einer
Forke einer Dreschmaschine  zu nahe. Die
Forke wurde ihm von dem Treibriemen der
Maschine aus der Hand geschlagen. Das Kind
wurde nicht unerheblich verletzt. — Der Ober-
landesgerichtsrai Flor  in Oldenburg ist zum
Mitglieds und der Oberlandesgerichtsrat Dr.
Ballin  zum richterlichenErsatzmitgliede der
Behörde zur Entscheidung der Kompetenzkon¬
flikte zwischen den Verwaltungs- und Gerichts¬
behörden ernannt worden. — Die Referendare
Dr. Herbert Kaag  aus Röstlingen und Dr.
Erich Junker  aus Jever sind zu Assessoren
ernannt . _ ^

Silberhochzeit. Die Eheleute Kernmacher
Hermann Diekmann  in Rüstringen, Goethe¬
straße 2, feiern am Dienstag, dem 20. Oktober,
das Fest ihrer silbernen Hochzeit. _
Für die Schriftleitung verantwortlich Josef
Kliche.  Röstlingen . — Druck und Verlag

Paul HugL. Co  Rüstrlngen
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Sonnabend , den 17. Oktober abends 8 Uhr,

in der „Friedeburg":

Vortrag über die politische Lage Vollzähliges
Erscheinenwird erwartet. Der Vorstand.

Abteilung Handel , Transport , Hafenbetrieb
und Schiffahrt.

Sonntag , den 18.Oktober 1931, nachrnittags3Uhr,
im Berbandslokal H. Büsing

MMer-IllsaisiulW
Anschließendhieran

HchMbeiter-BttMmlng
Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung in beiden
Versammlungen ist das Erscheinenaller Kollegen
dringend erforderlich Die Ortsverwaltung.

imAMMiie.
westlicherSeiteneingang.

l. Sprechstunden der Amtssürsorgerin in der
Alters-, Jugend- und Gesundheitsfürsorge
jeden Freitag, nachmittags von S bis ö Uhr.

S. Sprechstunden des Fürsorgearztes in der
Tuberkulosefürsorge jeden Freitag, nach¬
mittags von b bis 6 Uhr.

Der Amtsvorstanddes AmtsverbandeSBrake.

Mer SWeM
Brake.

Sonnabend, d. 17. d. M.,

Gvotzov Da«
Musik von der Reichs¬
bannerkapelle. Eintritt
Herren 75 Ps. Damen
50 Pf. Anfang 8 Uhr.

Es ladet freund!, ein
Joh . Müller.

Prima kette;

Pfund von 60 Ps. an
Vran Al. dlaln»

Kirchhammelwarden

2»««
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zeigen überbaupt
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weitgehendste
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Wir verlaufen
morgen (Sonnabend)
an der Ladestraße uni-

später ab Lager
zu billigsten Preisen
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Mick
Bestellungen werden
prompt ausgesührt.

Qvb ? .
Nordenham

Bahnhvsstr.104. Tel.2176

Jeden Mittwoch und
Sonnabend, ab 9 Uhr:
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MsHmen.

Billig! Billig!
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empfiehlt

Nordenham.
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Sonnabend u. Sonntag
20 Uhr:

Der Operettenschlager
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M ülilckö?
Sonntag 15 SOUhr
bei kleinen Preisen:BerlMtlgi.FWng
WMriiea.

Sonntag , den 18. Okt.:
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Flotte Streichmusik.
Eintritt 50 Ps.

Tanz frei.
Hierzu ladet freund-

lichst ein o . INttsr.
Am Sonntag,
dem 18. Oktober

Gralill
PreisW
in im , " '

Gute Preise!
Einsatz2.- RM.

Anfang 3 Uhr nachm.
ff Mockturtle.

Freundl. Einladung
Al. Allnrlvl » .
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«loViIsnIism - Mens.
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Kaokruk!
Den Mitgliedern die traurige Mitteilung,

daü unser langjähriges Mitglied, der
klütteoarbsiter

» « Big
-erstorben ist.

8sin Lndsnksn kalten wir in Lbrsn.
Dis Beerdigung kand bereits statt.

01s Ortsverwaltung.
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Varel«
Aus dem Gerichtssaal.

Wegen Erregung öffentlichen
Aergernisses stand der mehrfach vor¬
bestrafte Arbeiter W. aus Bockhorn vor dem
Strafrichter. Der Angeklagtehatte sich in scham¬
loser Weise einem jungen Mädchen gezeigt und
ihr unanständige Redensarten zugerufen. Der
Richter machteW. darauf aufmerksam, daß ihm
schon zweimal für seine straffälligen Vergehen
Bewährungsfrist erteilt worden sei. Die ihm
zuletzt eingeräumte Frist ist noch nicht abgelau-
fen. Der Angeklagtebereut seine Tat bitter und
erklärt weinend, sich zu bessern. Das Urteil lau¬
tet auf einen Monat Gefängnis,  doch
räumt der Richter dem Angeklagten nochmals
eine Bewährungsfrist ein; bei guter Führung
kommt er mit 30 RM. Geldstrafedavon.*

Die Fischer D. und F. aus Sehestedt haben
gegen das Fischereigesetz verstoßen
und erhielten einen Strafbefehl von 50 bzw.
20 RM. Die Verhandlung ergab, daß die beiden
im SchweiburgerWatt beim Heringsfang Draht¬
netzgeräte benutzt haben. Beide Angeklagtenbe¬
riefen sich auf einen Beschluß des Landes-
Fischerei-Vereins, nach welchem sie berechtigt
feien, Drahtnetze zu benutzen. Der Richter er¬
klärte ihnen aber, daß der Fischerei-Verein keine
Behörde in dem Sinne ist, daß er Gesetze um¬
stoßen kann, außerdem geht aus einem Schreiben
des betr. Vereins hervor, daß er den Fischern
eine Erlaubnis zur Verwendung von Drahtnetz¬
geräten niemals erteilt hat. Das Urteil lautet
auf je 10 NM . Geldstrafe  oder je zwei
Tage Haft.

Der Arbeiter St . aus Neuenburg wurde vom
ZiegeleibesitzerR. angezeigt, weil er im Juli
dessen Wiesen beschädigt  hat . St . hat mit
seinem Bruder ohne Erlaubnis , um dem Fisch¬
fang im Zeteler Tief nachgehenzu können, die
Wiese des R. betreten, dabei ist das Gras nie¬
dergetretenworden. Der Angeklagtebezeichnet«
das Vorgehen des Ztegeleibesttzersals eine Ge¬
meinheit. Der Richter war anderer Meinung
und ließ dem Angeklagten wissen, daß er ur¬
sprünglich bereit gewesen sei, die Sache wegen
Geringfügigkeitmederzuschlagen, angesichtsdes
frech-dreisten Auftretens des St . verurteilte er
ihn zu 3 RM. Geldstrafe und den Kosten des
Verfahrens.

Erstes Gastspiel des Oldenburger Landes¬
theaters. . Das erste diesjährige Gastspiel des
OldenburgerLandesthsaters findet am Freitag,
dem 23. Oktober, abends 8 Uhr, im „Alleehotel"
statt. Zur Aufführung gelangt Rossinis Oper
„Der Barbier von Sevilla ".

b. Bericht vom Arbeitsmarkt. Am 15. Okto¬
ber waren im Amt Varel 1626 männliche und
115 weibliche Arbeitsuchende vorhanden. Dieses
sind 54 männlicheund 16 weibliche mehr als am
1. Oktober. Von den Arbeitsuchendenerhalten
Unterstützung aus der Erwerbslosenfürsorge451
männl. und 62 weibl. Aus der Krisenfürsorge
606 männl. und 22 weibl. Insgesamt 1141
Unterstützungsempfänger. Auf die einzelnen
Gemeinden verteilen sich dieselben wie folgt:
Stadt Barel 306 männl., 43 weibl.; Land¬
gemeinde Varel 306 männl., 19 weibl.; Bock¬
horn 230 männl., 4 weibl.; Zetel 124 männl.,
17 weibl.; Neuenburg 59 männl., 1 weibl.; Jade
20 männl., — weibl.; Schweiburg 12 männl.,
— weibl.

b. Erwerbslosenversammlung. Zu gestern
nachmittaghatte der ErwerLslosenausschußeine
Versammlung einberufen. Da bekanntgegeben
war, daß in dieser Versammlung Scheine zum
Bezug von Feuerung ausgegeben werden soll¬
ten, war ein ziemlich guter Besuch zu verzeich¬
nen. Der Vorsitzende des Ausschusses gab zu¬
nächst einen Bericht von den Verhandlungen
mit dem Bürgermeister. Ein Waggon Kartof¬
feln ist bereits an die Wohlfahrtsempfänger
ausgegeben. Alle, die noch keine Kartoffeln be¬
kommen haben, müssen einen Antrag beim
Wohlfahrtsamt stellen. Zwecks Lieferung von
verbilligter Milch für Erwerbslose sind noch
Verhandlungen im Gange. Weiter sollen Kar-
toffeln zu billigen Preisen für die Erwerbs¬
losen beschafftwerden, die noch nicht in der
Krisen- oder Wohlfahrtssürsorge sind; die Be¬
zahlung kann in kleinen Raten geschehen. Wei-

Frie- lokes Afrika.
Bis zum Anfang des vorigen Jahrhunderts

war die Literatur über den schwarzenErdteil
aus den einen Ton abgestimmt: die Eingebore¬
nen sind von Natur aus und dank höherer FL--
Nng dm Diener der weißen Herrenrassen. Der
Weltkrieg und seine Folgen haben inzwischen
oen Glauben an die ewige Vormachtstellungder
Tuchen ins Wanken gebracht, und man hat ent-
ueat, daß die afrikanischeSphinx nicht nur ein
grheimmsvolles Antlitz, sondern auch recht
respektable Krallen har. In der Literatur über
Afrika hat sich diese Erkenntnis nicht nur als
aas Angstprodukteines Imperialisten bemerk-
Ur . gemacht, der von einem Paneuropa , das
Afrika gemeinsam ausbeuten soll, schwärmt,
Mdern auch in der plötzlichen Menschensreund-
uchkeit den Schwarzen gegenüber. Aber diese
rmmanität geht nur selten über die Herablas-
>ung hinaus, mit der ein großer Herr einen be¬
gabten Diener behandelt. Ein Weißer, der sich
Men und uneingeschränktzu seinen schwarzen
Kadern bekennt, wird auch heute noch als ge¬
fährlicherNarr angesehen.
« ..Iredrik Parelius,  der Autor des von der
-ouqergude Gutenberg, Berlin , herausaebrach-
ten Romans „Friedloses Afrika" (in
Narr^ gehört zu diesen „gefährlichen

- Er trat lange vor dem Kriege in bel-
Dienste und verwaltete ein großes Gebiet

Kongokolonie. Aber er war kein Unterdrük-
-A seine Untergebenen schindet, um Kar-

^ "rachen, er lernte vielmehr sehr bald die
--geborenen schätzen und — lieben. In langen

ähren hat er das Leben der Bewohner Afrikas
„"b eigener Anschauung kennengelernt, ihre

Verbundenheit mit der Natur , ihre Ee-
(hrr Gew-chnhe' ten. Kein Roman

ugr die weiße Zivilisation an, die das alles

Tragikomödie eines Pantoffelhelden.
Ei» Ueberfall, - er nicht stattgefunden Lat.

2n dem polnischenDorf Kunowa  erregte
vor einigen Lagen der sonderbareUeberfall auf
den Bauern Chejk großes Aufsehen. Man fand
ihn am Spätnachmittag unweit seines Hauses,
halb bewußtlos lag er im Straßengraben, mit
zerrissenen Kleidern und blutenden Gesichts¬
wunden. Da sein Geldbeutel mit etwa 60 Mark
verschwundenwar , wurde allgemein angenom¬
men, daß Chejk

von Banditen überfallen worden war.
Die Polizei nahm sich sofort dieses Falles an
und mobilisierte alle Kräfte, um den Räubern
auf die Spur zu kommen. Die Umgebung des
Dorfes wurde durchforscht, jeder verdächtige
Mann angehalten und durchsucht; auch die Ein¬
wohner des Dorfes bemühten sich nach Kräften,
um dem überall angesehenen Chejk sein Geld
wieder zu verschaffen.

Alle diese Bemühungen blieben erfolglos
und wären es wahrscheinlich für immer geblie¬
ben, hätte nicht die energische und überaus gei¬

zige Frau des Ueberfallenen, vor der er selbst
und das ganze Dorf zitterte, die Sache in ihre
Hände genommen. Ihr war die Angelegenheit
von allem Anfang an verdächtig vorgekommen,
denn sie traute nicht recht den Behauptungen
ihres trink- und vergnügungssüchtigenGatten.
Infolgedessenstellte sie Ermittlungen auf eigene
Faust an und erfuhr, daß ihr Mann am frag¬
lichen Tage im Nachoardorfvolle drei Stunden
gezecht hatte. Die von ihm bezahlte Rechnung
stimmte genau mit dem Betrag überein, den
ihm angeblich die Banditen abgenommenhatten.

Jetzt nahm sie sich ihren Gatten vor. Als er
mit der Sprache nicht Herausrücken wollte, holte
sie die Polizei zu Hilfe, worauf Chejk gestand,
daß er

aus entsetzlicher Furcht vor seiner „schlag¬
fertigen" Gattin

den Ueberfall fingiert hatte.
Es verlautet im Dorf, daß er darauf die

Schläge im doppelten Ausmaße empfangen hat.

Eine frau zwischen zwei freunden.
Verhängnisvolle Dreieckstragödie.

Allgemeines Interesse erregte in Paris
die jetzt stattgefundene Schwurgerichtsverhand¬
lung gegen den Arbeiter Johann Fage, der sei¬
nen Leestn Freund, den Schankwirt Diolez, ge¬
tötet hatte. Die Sensation dieser Verhandlung
bildete der von der Verteidigung geführte Nach¬
weis, daß der Ermordete

wegen seiner fast übermenschlichen Gut¬
mütigkeit

und Duldsamkeit seinen gewaltsamen Tod selbst
verschuldethatte.

Diolez stand in intimen Beziehungen zu der
Kellnerin seiner Weinschenke, Elise Vouchard.
Als vor vier Jahren sein Jugendfreund Fage
plötzlich bei ihm nach tanger Abwesenheitauf-
tauchte, nahm er sich seiner an, schenkte ihm
Geld und Kleider und ging in seiner Hilfs¬
bereitschaftso weit, daß er ihm sogar seine
Freundin abtrat . Er hatte bemerkt, daß die
beiden einander mehr als gut waren und for¬
derte Fage auf, die Kellnerin, von der er nur
das Veste zu sagen wußte, zu heiraten.

Aber er ging in seiner Opferbereltschaft
noch weiter

und nahm das junge Paar , das tatsächlich hei¬
ratete, bei sich in der Wohnung auf. Nach eini¬
ger Zeit entdeckte die junge Frau , daß sie für
ihren früheren Freund doch noch sehr viel übrig
hatte und knüpfte die Beziehungen zu Diolez
von neuem an. Ihr Gatte bemerkte es und es
kam zwischen den Jungverheirateten zu scharfen
Auseinandersetzungen, bei denen sie sich gegen¬
seitig mit Schlägen traktierten.

Und jetzt tat der Exfreund das Unseligste,
was er tun konnte: er mischte sich ein, wiewohl
er die eigentliche Ursache der Streitigkeiten
war, und versuchte Frieden zu stiften. Der
empörte Fage wies ihn zurück, es kam zu einem
Krach, im Verlaus dessen Diolez eine Eisen¬
stange ergriff, wie um den Freund niederzuschla¬
gen. Dieser schoß darauf auf Diolez und tötete
rhn auf der Stelle.

Das Gericht glaubte dem Angeklagten, daß
er nicht die Absicht gehabt hatte, gegen den
Freund vorzugehen und verurteilte ihn zu der
milden Strafe von 15 Monaten Gefängnis.

Schützenfeuer nuf den Liebeswinkel.
Wie viele andere wandelte in der Nacht zum

4. August ein Liebespärchen in seliger Träu¬
merei durch die Straßen Erfurts.  Wie viele
andere suchte dieses Pärchen ein ungestörtes
Plätzchen: wie viele andere fand es endlich den
ersehnten Liebeswinkel in einer Haustürnische.
Die beiden verliebten Menschenkinderwollten
sich gerade dem großen Glück des unbelauschten
Alleinseins in der erforderlichenIntensität hin-
geüen, als plötzlich Revolverschuß auf Revolver-
schuß krachte und Kugeln um ihre Kopfe pfiffen.

Bevor die Beiden überhaupt entdeckt hatten,
was vor sich ging, waren sie auch schon verletzt-
Die Frau hatte mehrfache Kugelwunden an den

Beinen, der Mann eine nicht unerheblicheKopf¬
verletzungdavongetragen.

Es stellte sich heraus, daß ein Bewohner des
Hauses fast Abend für Abend von Einbrechern
heimgesucht worden war und sich schließlich, mit
einem schweren Revolver bewaffnet, außerhalb
des Hauses auf die Lauer gelegt hatte. In sei¬
ner Aufregung hatte er die beiden dunklen Ge¬
stalten in der Hausnische für die Einbrecher ge¬
halten und blindlings losgeschossen. Er wurde
wegen fahrlässiger Körperverletzungvor Gericht
gestellt und zu 150 Mark Geldstrafe verurteilt.
Zu seinem Glück war er ein derartiger schlechter
Schütze, daß das Liebespärchennur Streifwun¬
den, absolut zufällige Treffer, erhalten hatte.

ter stand ein Antrag auf Anschließungan den
Bezirk und Entsendung von Delegierten zur
Tagung nach Bremen zur Beratung. Unser
Genosse Heidenreichwarnte die Erwerbslosen
vor diesem Schritt, weil hierdurchder Erwerbs¬
losenausschuß seine Unparteilichkeit verliere.
Trotzdem fand sich eine Mehrheit für diesen
Antrag. Zu Delegierten nach Bremen wurden
Wendeler und Surborg gewählt. Ein Miß¬
trauensvotum gegen drei Mitglieder des Aus¬
schusses wurde abgelehnt, aber trotzdem legte
der gesamte Ausschuß bis auf Wendeler seinen
Posten nieder. Ein neu vorgeschlagenerAus¬
schuß wurde nicht anerkannt und Iref wieder
auseinander. Unsere vorgeschlagenenGenossen
erklärten, nicht eher in den Ausschuß zu gehen,
bis der Beschluß auf Unschließung an den Bezirk
(weil dieser eine kommunistische Mache ist) und

zerstört, ohne etwas Besseresan ihre Stelle zu
setzen, und die auch nicht davor zurückschreckt, die
vor ihr Flüchtenden bis in die entlegensten
Schlupfwinkelzu verfolgen.

Der Roman „Friedloses Afrika" ist die Ge¬
schichte einer solchen Flucht und Verfolgung. Ein
Stamm, ein letztes freies Dorf zieht sich immer
weiter in den Urwald zurück, immer wieder an¬
getrieben von der Botschaft, daß die Weißen
mit ihren Soldaten näher rücken. Trotz des un¬
steten Daseins haben sich uralte Sitten und Ge¬
bräuche erhalten. Wir erfahren von dem Fa¬
milienleben der „Schwarzen, von den kleinen
menschlichen Komödienund Tragödien und kom¬
men so zu einem Miterleben ihres grausigen
Geschicks. Am Anfang stehen alle Zeichen gün¬
stig, und die große Wanderung beginnt ver¬
heißungsvoll. Häuptling und „Oberpriester"
haben mit ein wenig Zauberschwindel Stim¬
mung gemacht. Das Dorf wird niedergebrannt
und die Spur der Flüchtenden verwischt. Mit
Menschen und Tieren geht es langsam vorwärts.
Drei Geburten und zwölf Todesfälle können den
Zug nicht aufhalten. Endlichwird ein Fluß er¬
reicht, wo eine neue Heimat gegründet werden
soll. Aber auch hierher verfolgen den Unglück¬
lichen die Mordbrenner. Was ihrer Mordlust
entgeht, wird in Ketten abgeführt. Nur der
junge Häuptlinassohn verdankt dem Zufall sein
Leben. Er rächt den erschlagenen Vater und zieht
sich mit seinem kindlichen Weibe in das Laby¬
rinth des unerforschtenWaldes zurück.

Mehr als die Fabel des Romans fesselt der
Reichtum an völkerkundlichen Episoden, an
sprachlichen Schönheiten. Fredrik Parelius lebte
sich in die prachtvolleBilderspracheder Afrika¬
ner ein und versteht sie maßvoll anzuwenden.
Er schreibt nicht wie ein kühl beobachtender For¬
scher, sondern er ist ein Dichter unter Menschen,
denen das Rauschender Bäume mehr bedeutet

die Entsendung von Delegierten (in Bremen
wird doch weiter nichts gemacht als auf die
SPD . geschimpft) rückgängiggemachtsei. Den
meisten Erwerbslosen ist dann auch wohl ein
Licht aufgegangen, welcher Fehler gemacht wor¬
den war, denn nach Verteilung der Feuerungs¬
scheine waren die meisten verschwunden. Es
wurde dann allerdings noch ein neuer Ausschuß
zusammengesetzt; aber ob der etwas mehr für
die Arbeitslosen machen kann als der bisherige,
mutz sich erst noch Herausstellen.

b. Die Bausparkassenim Spiegel des Orga¬
nisationsausbaues. lieber dieses Thema hielt
gestern in der Versammlung der Bauarbeiter
Bezirksleiter Lankenau aus Bremen einen Vor¬
trag. Der Referent untersuchte die Bauspar¬
kassen und ihre Einrichtungen eingehend Die
Gewerkschaften haben alle Bausparkassenprüfen

als ein Wissen von Zahlen. Der Dorfdichter, der
zugleichein Waffenschmiedist und bei seiner
Arbeit singt, gelang ihm deshalb auch am besten
unter all den Gestalten dieses Romans, in dem
Menschen und Tiere einander verstehen, in dem
Zwergvölker und Urtiere erscheinen, seltsame
Fabelwesen und einfache Menschen, deren Tun
und Lassen uns daran erinnert, wie weit wir
uns von den Selbstverständlichkeitender Natur
entfernt haben. Noch kein Roman hatte einen
solchen Hintergrund: Mahagoniwälder rauschen.
Wirbelstürme reißen breite Breschen in oas
Dickicht, warme Quellen springen aus der Erde,
Orchideenwiesenschlagen über dem Wanderer
wie phantastische Träume zusammen. . . und in
dieser Fülle von Schönheit rollt das Dasein eines
Volkes ab, anklagend und erschütternd.

Das Buch enthält noch eine zweite Erzäh¬
lung : „Schwarze Legende. Parelius baut hier
keinen so großen Hintergrund und kein so breites
Geschehen auf. In dieser Erzählung berichtet er
eigentlich nur von dem Liebeserlebnis eines
weißen Mannes mit einer schwarzen Frau . Aber
noch mehr als in dem Roman „Friedloses
Afrika" ergreift uns hier der tragischeVersuch
eines guten Menschen, die brutale Schranke
zwischen den Rassen wegzuräumen und die
menschlichen Herzen einander näher schlagen zu
lassen. So oft der Weiße sich Mühe gibt, die
schwarze Geliebte so zu behandeln, wie es ihm
seine Rasse und ihre Gewohnheiten vorschrei¬
ben, so oft bezwingt ihn das große Gefühl, das
aus dem Wesen dieser Frau auf ihn einströmt.
— Diese Erzählung gehört zum Schönsten, was
jemals geschrieben wurde.

Die Vüchergilde hat „Friedloses Afrika" und
„Schwarze Legende", beides aus dem Norwe¬
gischen ins Deutsche übertragen von Ernst Züch-
ner, in einem hübsch ausgestatteten Band ber-
ausgebrocht.

lassen und haben sich die Frage vorgelogt, ob « !
nicht angehe, daß durch die Arbeiterschaftselbst
das Bausparen in die Hand genommenwerden
könne. Mehrere Fachwissenschaftlerund Ma¬
thematiker haben die meisten bestehenden Kassen
nicht als etwas Reelles feststellen können. Ge-
heimrat Ponfing, der Vorsitzende des Woh-
nvngsausschussesim preußischenLandtag, hat
von 210 Kassen 180 direkt als oberfaul bezeichnet
und nur sechs bis zehn Kassen ließen sich.hin¬
nehmen Der Vauarbeiterverband, der doch sicher
ein großes Interesse an der Belebung des Woh¬
nungsbaues hat, muß also vor den meisten be¬
stehenden Bausparkassenwarnen

b. „Deutsche Eiche." Die Neueinfuhrung
durch den Eichenwirt hat sich gut bewährt.
Bei dieser schlechten Zeit Tanz und Eintritt
frei, hat etwas verlockendesfür die Jugend.
Letzten Sonntag war der Besuch sehr zufrieden¬
stellend.

ilordwestdeuMeMndsÄau.
Schortens. Die Wahl des Beisitzers

für den Pflegeheiminspektor un¬
gültig.  Trotz des Hinweises der Linken, daß
der Gemeinderät nicht zuständig sei, einen Bei¬
sitzer für den Pflegeheiminspektor zu wählen,
hat die Nationale Arbeitsgemeinschaftin der
letzten Eemeinderatssitzung einen Beisitzer be¬
stimmt. Jetzt hat das Amt die Gemeinde auf¬
gefordert, den Beschluß bis zum 10. November
wieder aufzuheben, widrigenfalls werde dis
Außerkraftsetzungerfolgen. Das Amt bemerkt:
Nach Artikel 68 der Gemeindeordnung rst die
gesamte Armenverwaltung Sache der Armen¬
kommission. Der Gemeinderat ist nicht befugt,
einen Inspektor oder einen Beisitzer für das
Pflegeheim zu wählen. Der Beschlußder Ge-
meinde ist gesetzwidrig und nach Art. 94 F 3a
der Gemeindeordnung zu beanstanden.

Neuenburg. Laßt Zahlen sprechen.
In der Gemeinde Neuenburg hat man die Ge¬
holter der Gemeindebeamten abgebaut. Man
kürzte das Gehalt des Gemeindevorstehersvon
4506 RM . auf 3500 RM-. das sind genau 22.22
Prozent, das Gehalt des Rechnungssührers von
2806 RM. auf 2200 RM-, das sind,21,43 Pro-
Aenti aber das Gehalt des Gemeinde bis-
ners  von 1488 RM . auf 800 RM-, also um
46,23 Prozent  und das Gehalt des Elek-
trizitätsbetviebsmeisters von 1327 RM. auf 860
Reichsmark, das sind 39,70 Prozent.  Wo¬
her nimmt die Gemeinde das Recht, hier mit
zweierlei Maß zu messen? Es ist eine Un¬
geheuerlichkeit. die geschehen ist. Unter der
Flagge Notzeit segeln die größten Ungerechtig¬
keiten, die es nur geben kann. Der Gemeinde¬
vorsteher und sein Rechnungsführer sind wohl
„höhere" Menschen als der „Diener" und der
Betriebsführer?

Bad Zwischenahn. Kritische Betrach¬
tungen zum billigen Siedlungs¬
haus.  Durch die Tageszeitungen gehen ellen¬
lange Berichte über ein Ärbeiterwohnhaus, das
äußerst billig, 3300 RM., im Speckenermoor er¬
baut ist. Sind die „Lobeshymnen", die an-
gsstimmt werden, nun wirklich berechtigt? Viel- ..^
leicht wäre es klüger gewesen, den Mund nicht
so vollzunehmen. Wenn man selbst dort ge¬
wesen ist und sich von der Sachlage überzeugte,
bekam man ein ganz anderes Bild. Dort im
Moor hat die Firma Jntelmann , Holzspulen,
sabrik in Bad Zwischenahn (Direktor Brand-
stätter) einen einfachen Arbeiter zur Miete
wohnen. 20 Jahre wohnt derselbe in einem
alten, baufälligen, scheuuenartigenHause. Die
Wände sind schief und schadhaft, die Fenster zer¬
brochen. das Dach undicht, mit Moos bewachsen.
20 Jahre mußte er dort wohnen, bis die Firma
sich entschloß, ihm ein neues Haus zu bauen.
M da von einem sozialen Gefühl eine Spur?
Man kann Herrn Brandstätter nicht verdenken,
wenn er sich möglichstbillig seiner verd . . .
Pflicht und Schuldigkeit, nämlich seinem Ar¬
beiter und Pächter eine anständige  Woh¬
nung zu beschaffen, entledigt hat. (Eine Ab¬
schweifung sei hier gestattet. Die Leser, wenn
sie Gelegenheit dazu haben, mögen sich einmal
auf dem Lande die Heuerhäuser ansehen. Die
großen Bauern nennen in unserer Gegend ihre
Arbeiter Heuerleute uud lassen sie in der Um¬
gegend ihres Besitzes in kleinen Häuschenwoh¬
nen- Wie menschenunwürdigwohnen oft diese
Arbeiter.) Genau auf dieselbe Stufe mit diesen
Bauern kann man diesen Herrn Direktor stellen.
Unsozial bis auf die Knochen. Woraus erklärt
sich nun der billige Preis ? Es ist ein kleines
Häuschen. 9,80 Meter zu 3,70 Meter, kleiner
als die üblichen Siedlungshäuser. Kein Zim¬
mer hat gerade Wände. Nicht fünf bis sechs
Personen können darin wohnen, höchstens vier.
Der Raum für die Ställe ist äußerst karg be¬
messen. 2X Meter ist der Stallraum nur lang
und die Schweinestalltürschlägt mit der Küchen-
tür zusammen. Die Dachpfannen sind krumm
und schief. Die Erbauer haben sich in der
flauen Zeit recht viel Zeit lassen können und
keine Gesellen, sondern nur zwei Lehrlinge be¬
schäftigt. Bei einer mit sozialen Maßstäben
arbeitenden Kritik fällt ein sehr schlechtes Licht
auf diesen Wohnungsbau. Die arbeitende Be¬
völkerung und die mit ihnen fühlenden und
leidenden Volkskreise können nicht genug ge¬
warnt werden, etwas auf solche„schönen Gesten"
zu geben. Werden einmal die Kreise, zu denen
der Bauherr gehört, zum regieren kommen,
dann wehe der Arbeiterschaft, wehe den unteren
Volksklassen!

„Was hast du denn gestern in der Oper ge«
hört?"

„Ach, allerlei : Schmidts liegen in Scheidung,
der alte Berg bekommtschon weiße Haare und
Lehmann macht bankrott!"

Kslds ksuekerrLIws
„Nach langem Suchen endlich das Richtige für meine Zähne.
Nach dreimaligem Gebrauch blendend weihe Zähne, trotz¬
dem dieselben durch vieles Rauchen braun und unschön
wlrlten. Ich werde nichts anderes mehr gebrauchen, als
Morodont. B-, Horst Berg. Man verlange nur die echt»
Morodont-Zahnpaste, Tube öt Ps. und SS Pf., und
stden Ersatz dafür zurück.
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Der Chef der Marinostation der Nordsee hat

folgende

erlassen:

SWohMMiinkim Ml Mnlein
Slhietzgebiet her MenMW.

1. Im Festungsbereich Wilhelmshaven sinken
Schießübungen mit Küstengeschützen zu folgen¬
den Zeiten statt:

Schillig:  Vom 2. bis 7. November und
vom 9. bis 12. Novernber 1931, täglich etwa
von 9 bis 11 Uhr, 14 bis 17 Uhr und von 21.30
bis 23.30 Uhr.

2. Das Schießgebiet ist begrenzt: Im Norden
durch den Breitengrad 53 Grad 48 Min . Nord,
im Süden durch den Breitengrad 53 Grad
41 Min . Nord, im Osten durch die Mellumplate,
im Westen durch die Wattgrenze.

3. Während des Schießens weht auf der
Nachrichtenstelle Schillig ein roter Doppel-
stander , nachts wird eine rote Laterne geheißt.

4. Solange der rote Doppelstandor oder die
rote Laterne geheißt sind, ist das Befahren des
Sperrgebiets verboten.

5. Roter Doppelstander halb geheißt bedeutet
kurze Schießpause. Das Gebiet darf passiert
werden. Geht der Stander vor Erreichen des
Sperrgebiets vor, so darf es nicht mehr befahren
werden. Den Anordnungen der Polizeiboote,
kenntlich am roten Doppelstander, nachts an der
roten Topplaterne , ist Folge zu leisten.

6. Roter Doppelstander niedergeholt oder
Löschen der roten Laterne bedeutet: Sperrung
aufgehoben.

7. Findet an einem der genannten Tage kein
Schießen statt , so weht auf der Nachrichtenstelle
Schillig die internationale Flagge „v ".

8. Während der Schießübungen ist die
Mellumplate gefährdet und darf nicht betretenwerden.

9. Das Schießgebiet ist gefährdet bis zu einer
Höhe von 8000 Meter . Das Ueberfliegen des
Schießgebiets ist während der Zeit des Schießens
aust Grund Z 13 des Lustverkehrsgesetzes vom
1. August 1922 verboten.

Wilhelmshaven,  den 3. Oktober 1931.
Im Aufträge des Stationskommandos:

Wilhelmshaven.

Bmrmt iilsere Mmte »!

ölellenge
Suche eine Stelle als

am liebsten i.Wilhelms¬
haven. Offerten unter
4. 225 a d. Exp. d. Bl.

23j. Mädchen s. Stellg.
im Haushalt , ganz oder
dreiv . Tag . Off. unter
V. 5007 a. d Exp. d. Bl.

Leeres, oder billig
möbliertes Zimmer
gesucht. Offerten Unter
V. 4977 a d. Exp. d. Bl

Unssk8onclskvekl<suf

ist »»»« iileiviikliÄ»nuv dis Nontsg vovlängev»

Jg Ehepaar sucht zu
svi 2räumige Wohnung,
Offerten mit Preis unt.
V. 4975 a d. Exp d. Bl

WM . '
z.verm .Wilhelmshaven,
Marktstraße 47, 2. Et . l.

Handw . s. Hauswartst.
geg. Werstwohnung zu
tauschen. Offerten unt.
V. 5022 a. d. Exp. d. BI.

ROM i» Wi»
oder zu kaufen gesucht.

Blumenstr . 23.

l-!unc>si 'te
von sslu ? sctiSnsn büctlicLisn Osw-
LlSliONgSIl (KliSLstlSSL ) SUIS lUNSSPSP
ENgSPSN kstSirOSlKÖrUISri VW itirisri
Isivivsiss svll UOSlsnlOS Liir - Vep.
lllgong SlSilSN . VENN Sis Istws Ls-
ctsrts -IDi'Oiĉ sLlctisli dsi uns dsslsl-
Isn .Î süfisnS !s sinsnVsrsuc ^ iu .Sis

Kaden ^ eude
Suekkiruelcsksi psul aug L 60 .,
kküstkingsn >. O., petskstssös 76

Fast n . br .Kinderft .. Gr
25, s. 2,50, guterh . Brot-
masch. f.2^ z.verk. Voü-
städt, Siebotbsb .Str . 7s.

Guterhalt . Sport -Sitz-
liepewage» <weiß > bill.
zu verkauf. Rüstringen,
Bareler Straße 7.

billig zu verkaufen.
Kaakstr 20. 1. Etg , M.

Ein H.-Wiut «rvb «r-
zieher, mittlere Figur,
billig zu verkaufen.

Peterstr . SO, 1. Etg . l.

billig zu verkaufen.
Bismarckstr . 231. ob. r.

Tafelbirnen (Spalier)
u. Einmachebirnen hat
adzugeben
Göritz. Auguststr 7, p. I

Eterli. MemWU
zu verlausen . .

Hasenstr. 15,1 . Etg . l.
Garniert . Stubenwagen
mit Matratze u. Babh-
aussteuer zu verkaufen.
Kaiserstr . 103, 2. Etg . r

Eine MWege
zu verkaufen.

Alter Deichsweg 5,1
Lachtauben und Photo-
Apparat, 9 mal 12. zu
verkaufen.
Rädickcr, Ansgariestr .2.
Stubenlampe , Seiden
schirm mit Zug, für 8
zu verkaufen.
Mit ?cherlichstr. 50, H r.
Nutzb. Schlafzimmer m.
Marmor u . 2 Blumen¬
krippen spottb. zu verk.
Siebethsb Str . 10a, I r.

Kinderklappwagen,
Lautsprecher für 8
zu verkaufen. Zu ersr.
in der Exp, d. Bl

: S ff L«Zr- -Kd-'"
-SS i« --

>- »
i Ml L

zu verschenken.
Friederiken str. 27, H l.
Wünsche 8—Sj. Miidch.
in liebev. Pflege z.nehm.
». dem Lande. Zu erfr.
in der Exped. d. Bl.

änrclAnteil Mr « lücnburs una

Bor den Kämpfe« :
W llllittk in selnsir 8 rnktI « l8tai »A« i» _

Reuter -Estland gegen Kochanskh-Rheinland
Elliot -Schweiz gegen Maher -Hamburg
Dohring -Vremen geg. Urbaß -Eüropameister
Eutscheidungskampf Budrus -Litaueu geg. «
Schachschneider-Europameister.

Luft-GMattsprelev

ist in Oldenburg eingetroffen und gastiert von
heute ab auf dem Pferdemarkt.

vle Sriwle Mkamoa
von Zirkus Busch. Berlin , Zirkus Adriano , Rom,

Neapel, Palermo.

nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr.
Eintritt Erwachsene 30 Pf ., Kinder 18 Pf.

Freitag und Sonnabend
doppelte lVevtmavten

auf unsere erstklassigenKtavgavlnesovtea
MchMiM« W. m ME .l»!

Unsere Preise

k?inc>f>si8Qli. . . . ps»' ŝfcl. 0.68  IM.
I-IsmmsIflsiZeli. psstk'fcl. 0.70  Î l<.
8elivv6insfl6i8eli. psi"k̂fcl. 0.82  Î !I<.

Olclenbui ' gsf
Konsumverein

oerr vonsi ^ o.

^Vsksnsbgsbs nur sn IMglisdsr . ^ intiiit frsi . ^ nmsI6ungsn
>vsk6sn in sllsn VsktsilungsstsIIsn  sntgsgsngsnommsn.

Llle Lric»
kunlircilsciirMcn

OiU « i»I»« rg , ^ olitcrn ^trul !« 4,

Gemeinde Ghmfrede.
Die Junkerstraße in Donnerschwee ist wegen

Straßenarbeiten für den Wagenverkehr gesperrt.
Gemeindevorstand Ohmstede.

Acktims-
Notgemem/ckatt eker Lanciertkeatefr

Ausgabe cier lVliiglisciskarisn kür ciie bisker eingereiek-
netsn î iigliscisr uncl^ aklung cler ersten , wenn mögliek,
Zweiten ^lonatsrats lVlontsg , 19 . Oktbr ., 10  Ukr vorm,
tsgliek an cler i-ancisstkeLterkasse . ^ rste VeranstLl-
tungfürclisIVIitglieclsnummsrnI —S75 s >nsekliekliek
Lonnabenci , clen 24 . Oktober , ^Ibr abencis.

Vsitsks iVlittsklungsn suk6sn Woeksnspislplsnsn un6 untsn Lts ^tnselirivktsn

Freitag , 16. Oktober,
7.45 bis 10.45 Uhr:
0 7 * «Der Schatz¬
gräber ".

Sonnabend , 17. Ok¬
tober, 8 bis 9 Uhr: Ge¬
schlosseneVeranstaltung
für die Anrechtinhaber.
Eintritt frei!

Sonntag , 18. Oktbr.
3.15 bis 6.15 Uhr : Zum
letzten Male ! „Der
Haüptmann von Köpe¬
nick". Einheitspreise 0.50
und 1 Mark.

7.15 bis 10.15 Uhr:
,Jm Weißen Rötz'l".

Lolrusts in allen
Kröüen , solirls
ullä äoeli nielit
tsusr.

ürgniberg,
^alitsrnstrabs 8, (2.
stlaus nsb . k'Iördrs ).

issl MM
Humoristische Vorträge.
Witze, Schwänke, Anek¬
doten und Schnurren
zur Unterhaltung und

Erheiterung.
Preis jedes Bändchens

0.30 RM.
Schulhumor
Stammtisch «Ulk
Lachender Kindermund
Lustige Zugvögel
„Hamster"
Bluff
Druckfehlerteufelchen
Jägerlatein
Der lustige Zitaterich
Mikoschwitze in der

Westentasche
Studentenhumor
Von Junggesellen für

Junggesellen
Kinderhumor
Dalles — Humor der

Geldbeutelschwindsucht
Der sidele Amtsschimmel
Küchenhumor
Der fidele Bauer
Gnunerhumor
las lustige Knobeln

Erhältlich in de,
BolksbuchhanS!»» ,

Oldenburg,
Achternstraße 4.

Wilhelmshaven.
MiitlNe StemmMW.
Diejenigen Pflichtigen, welche der öffentliche,

Zahlungsaussorderungungeachtet , die bis 15. Ok¬
tober fällig gewesene Grundvermögenssteuer nE
Zuschlägen und die Hauszinssteuer für Oktober
nicht beglichen und Stundung nicht erhalten
haben, werden hierdurch aufgefordert, diese zu,
Abwehr der Zwangsvollstreckung nunmehr späte,
stens bis zum 19. d. M. hierher zu zahlen.

Neben den Steuern sind jetzt Gebühren und
Verzugszuschläge - 5 v. H. für jeden angs»
sangenen halben Monat , zu entrichten.

Wilhelmshaven,  den 16. Oktober 19U,
Kämmereikasfe als Bollstreckungsbehörd«.

Sfttem.
Die Erben der kürzlich

verstorbenen FrauWwe.
van der Veen in Ostiem
lassen am Montag,
dem IS . Oktober d. I .»
nachmittags 2 Uhr be¬
ginnend , in und bei der
Besitzungin Ostiem

der insbesondere aus
einer Küchen- und einer
Schlasstubeneinrichtung
verschiedenen Einzel¬
möbeln, Porzellan,
Steingutsachen und an¬
deren Gegenständen be¬
steht, öffentlich meist¬
bietend auf Zahlungs¬
frist durch mich ver¬
kaufen.

Wegen der Vielseitig¬
keit der zum Verkauf
kommendenGegenstände
dabo ich von einer
Einzelausführung ab¬
gesehen.

Käufer ladet sreund-
lichst ein
F.Theilen , Auktionator.

Heidmühle

MWmI
Schulartikel — Schreib¬

und Rauchwaren.
U» Lniisrt

Börsenftratze 79
Nähe Mitscherlichstratze.

ir . s . L.

Sonnabend,
den 17. Oktober 1931
um 20.30 Uhr, im Be»
amtenheim . Borstand.

SW . Me
AenrMe, Roste
SlenWrnie

Bekannt große Auswahl
und billigste Preise.

Gökerstratze S7
Tel. 787. Tel . 787.
Neuansert . u. Aufarb . v.

U.
Fritz-Reuter -Stratze 11

Darlehen«.
Hypotheken
U . XsHuuvrster,

Kais erstr .52, Seiteneing

NotgemeiMast iier zostestMe. >
Gedenke der Erwerbslosen!
Gedenk« der Mittellosen!
Gedenke der Hungrige « !
Gib für ein warmes Mittagessen!

liWkmrlli Älmtm
Oegrüoäet 1893 Osgrünäet 1893

,4ni Sonntag »ckom 18. Owtodor 1SSI,

beim Versiosrvirt ll . LNt » in Lebortsos.

8 s !l, Ikestsr
nnck LNrnng ckor lUIItgUocksr, rli « ank
«Ino LSjLNrlg « MtgUockaolialt - nrNoN-

bUolrva wiinnon.
^nkang 6 Ukr . Lnäs 3 Udr.

Lier ^u iaäen olle krsunäliobst ein
vor W irt . vor ^ «»tanssoltaL.

-er SrmeiMiitzigen AM- und SiMM
gknostenillrast der Zadestiidte

e. G . m . b. H. . Rüstringen
am Freitag,  dem 23 . Oktober 1S31 , abends
8 Uhr »im Werftspeisehaus in Wilhelmshaven

Tagesordnung:
1. Geschäftsbericht.
2. Bericht über die gesetzliche Revision

am 8. 9. n . 10. April 193l.
3. Aenderung der Satzungen . (Neufassung.)
4. Aenderung der Nutzungsverträge . (Neufassg.)
5. Anträge.

Eintritt nur gegen Vorzeigung drr roten
Legitimationskarte.

Der Anffichtsrat . Anton Beyer,  Vorsitzender

-Mnkl
-öubilllgW

beim Lürsetuisr

Ronny plstren

NeLe
tzewefkrrLclftr - Jugeack
Jugendgruppen  im Allgemeinen Deutschst
Gewerkschaftsbund, Wilhelmshaven - Rüstringel

Weoveavo « -
am Sonntag , dem 18. Oktober 1931, abends 7 Uhr,
im großen Saale des „Werstspeisehauses " und

ÄllL5ketlllNg
cies 1llgenctg5llppen - Ä5t »« tte«

am 18., 19. und 20. Oktober, im Gewerkschaftshaul
(Sitzungssaal ).

Die Ausstellung ist geöffnet: Sonntag von 9 Uhr
vormittags , bis 5 Uhr nachmittags , Montag
und Dienstag von 6 bis 9 Uhr abends . —Um
rege Beteiligung ersucht Der Vorstand.

i
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Aus Sldenburg und Umgegend.
Wieder Unfug an Feuermelder. Gestern

gegen 17 Uhr wurde die Wehr durch den
Feuermelder nach der Stedinger Straße ge¬
rufen. Bei Ankunft der Wehr stellte sich her¬
aus, daß der Melder böswillig in Tätigkeit
gebracht war. Leider gelang es nicht, den
Täter zu ermitteln.

Versammlung der Kriegsbeschädigten. Die
Ortsgruppe Oldenburg des ReichsLundes der
Kriegsbeschädigtenhielt ihre Monatsoebsamm-
lung in der „Bavaria " ab. Der Vorsitzende
Rüdebuisch gab zunächst einen lleberbl-ick über
die politische und wirtschaftlicheLage, soweit
diese das Interesse der Kriegsopfer erheischen,
sprach von den Notverordnungen und den Fol¬
gen für die Kriegsopfer und wies nach, daß
auch diese nicht wünschen könnten, daß die soge¬
nannte „Nationale Opposition " ans Ruder
käme. Der Kassenberichtdes Kassierers Drey-
schultz gab zu keinerlei Beanstandungen Anlaß.
Aus der Versammlung gestellte Anträge auf
Aenderung in der Technik der Kassenführung
fanden keine Unterstützung. Auf Antrag der
Revisoren wurde dem Kassierer Entlastung er¬
teilt . Von Vorstandsseite wurde mitgeteilt,
daß die Lose der Wohlfahrtslotterie guten Ab¬
gang fänden. Vorgebrachte Anregungen in
dieser Richtung sollen befolgt werden. Auf Vor¬
schlag des Kameraden Oltmanns wird be¬
schlossen, die Weihnachtsfeier als Kinder¬
bescherungam 2ü. Dezember in der „Astoria"
abzuhalten. Kinder der Mitglieder, die gewillt
sind, sich an den Aufführungen zu beteiligen,
mögen sich melden. Weiter wurde beschlossen,
das diesjährige Stiftungsfest der Ortsgruppe
am 6. Dezemberbei Krücksberg zu feiern. Das
Weitere wurde dem Vorstand überlassen. Unter
„Verschiedenes" machte der Vorsitzende noch
einige Mitteilungen über die neuestenBekannt¬
machungenauf dem Gebiet der Fürsorge und
Versorgung. Bestellungen auf den nächstjähri¬
gen Reichsbundkalenderkönnen schon bei dem
Vereinskassierer OpmDreyschultz abgegebenwer¬
den.

Vom Stau . Der Lösch- und Ladebetrieb war
in der letzten Woche wieder recht rege. An der
Kaimauer liegen ein Dreimastsegler aus Ham¬
burg, und zwei kleinere Leichter mit Getreide
(Getstes als Fracht. Mit der Bergung der¬
selben ist mit Volldampf begonnen worden.
Drei größere Schuten liegen nebeneinander mit
Dacktorf. Die Ausladung mittels Korbes der
Kräne wird eifrig betrieben. Buschwerk wurde
weniger verschifft. Eine Schute liegt mit einer
Ladung Torfstreu fest, die Bergung hat noch
nicht begonnen- Auch kleinere Stückgüterkamen
mehrfach an. Der Neubau eines größeren
Lagerschuppensan Stelle eines abgebrochenen
alten, worüber wir schon berichteten, hat nun¬
mehr begonnen, doch wird es noch längere Zeit
dauern, ehe der neue Schuppen fertiggestellt ist.
Bei der Mufchelkalkmühle hei Brands Helgen
ist ein kleiner Segler angekommen mit einer
Ladung Muschelkalk: die Ausladung ist im
Gange.

Es gibt noch ehrliche Leute. Auf dem gestri¬
gen Schweinemarkt verlor ein auswärtiger
Motorradfahrer sein Portemonnaie mit über
70 RM. Inhalt . Nach längerem ergebnislosen
Suchen meldete er den Verlust beim städtischen
Fundamt am Schloßplatz an. Hier erhielt er
dann die freudige Mitteilung , daß fein Porte¬
monnaie gefunden und von einer älteren Frau
abgegeben worden sei. Glückstrahlendzog der
Verlierer von dannen. Man sieht hieraus, daß
es doch noch ehrliche Finder gibt.

Bezugsfertige Neubauten. In der Siedlung
am Husbrök in BLvgerfeldegehen drei weitere
Zweifamilienhäuser der Vollendung entgegen.
Nachdem am 1. Oktober dieses Jahres ein Haus
bezogen ist, werden die restlichen zum 1. No¬
vember bezugsfertig. Damit ist dann auch zu¬
gleich die Bäisaison an dieser Straße zu Ende,
da dem Bauunternchmer Hegeler znr Fort¬
führung seiner Neubauten keine Mittel zur
Verfügung stehen.

lOOjiihriges Bestehen des Frauen-Vereins.
Im November dieses Jahres kann der Frauen-
Verein i. O. (jetzt Frauen -Verein „Jugend¬
schutz" i. O-) auf sein hundertjähriges Bestehen
zurückblicken. Der Verein, der jetzt das „Volks¬
kinderhaus" an der Herbartstraße unterhält , ist
der älteste Verein in der Stadt Oldenburg, der
sich mit Wohlfahrtspflege befaßt. Sein erstes
Tätigkeitsgebiet war die Kleinkinderbewahr-
schule: die Fürsorge für die hilfsbedürftigen
Kleinkinder unserer Stadt . Am Laufe der Zeit
übernahm der Frauen -Verein noch weitere
soziale Aufgaben, aber gerade der Kleinkinder¬
fürsorge ist er bis heute treu geblieben und hat
auf diesem Gebiete ein Jahrhundert Hindurch
segensreich gewirkt- Die Geschichte des Vereins
ist eigentlichbis Ende des letzten Jahrhunderts
die Geschichte der freien Wohlfahrtspflege in der
Stadt Oldenburg. Manches Interessante ist
darüber in den alten Vereinsakten zu finden:
an anderer Stelle wird noch einiges daraus ge¬
bracht werden. Nach einer kurzen Unter¬
brechungin der Inflationszeit setzte der Frauen-
Verein seine Tätigkeit im neuen Heim in der
Herbartstraße fort. Durch Zusammenschluß mit
dem Verein „Jugendschutz" und Uebernahme
des Kinderhortes in der Katharinenstratze, kam
zum Kindergarten für die Kleinkinder noch
der Hort für die Schulkinder Hinzu, so daß
jetzt etwa 100 hilfsbedürftige Kinder unserer
Stadt im Volkskinderhaus Aufnahme finden.
Die Unterhaltung einer solchen Anstalt bedeu¬
tet in jetziger Zeit eine sehr schwere Aufgabe,
die ohne Unterstützungder Allgemeinheit nicht
möglich wäre. Um Mittel zn beschaffen, die
Anstalt durch den Winter zu bringen, ist ge¬
plant, die Feier des 100jährigen Bestehens des
Vereins mit einer Wohltäiiqkeitsoeranstaltnng
zum Besten des Volkskiuderhaufeszu verbinden.
Näheres wird über die Veranstaltung noch in
nächster Zeit bekanntgegeben.

Ringkämpfe rm „Lindenhof". Die Kämpfe
um den „Großen Preis von Oldenburg" nah¬
men am gestrigen Abend programmäßig ihren
Fortgang. Der „Lindenhof" wies auch gestern
wieder guten Besuch auf, ein Zeichen, wie be¬
liebt der Ringersport hier in unserer Stadt ge¬
worden ist. Als erstes Paar präsentierten sich
Mayer,  Hamburg, und Seppl Vogtmann,
Meisterringer von Bayern. Tapfer hielt sich
der um vieles leichtere Hamburger gegen den
schweren Bayern und kam ungeschlagendurch
die ersten beiden Runden. In der dritten
Runde, in der 17. Minute, siel er dann aber
doch. Beiden Ringern wurde großer Beifall
dargebracht. — In der zweiten Begegnung
gab es einen interessanten Kampf. August
Schachschneider  hatte den gefürchteten
Döring.  Bremen , als Gegner. Döring
offenbarte, in seinem Kampfe gegen Schach¬
schneider, wogegen er auch schon im vorigen
Jahr gerungen hatte, geradezu unheimliche
Kraft, gegen die selbst ein solch erfahrener
Kämpe wie August Schachschneider zeitweise
ratlos war. Das Kräfteverhältnis zwischen
Döring und Schachschneider ist in diesem Jahre
umgekehrt gegenüber dem Vorjahre. Der

Ein Nazi-SchimpfheL- verurteilt.
Der hier in Oldenburg erscheinende national¬

sozialistische„Freiheitskämpfer" brachte am
30. Mai einen Artikel, demzufolgein Hamborn
ein noch jugendlicher Nationalsozialist sich das
Leben genommen hätte. Als die Eltern des
langen Selbstmörders sich an den zuständigen
katholischen Geistlichen, Pfarrer H. von der Nor-
bertusgemeinde in Hamborn zwecks Vornahme
der kirchlichen Handlungen wandten, soll dieser
die Beerdigung abgelehnt haben. Wörtlich heißt
es dann in dem Artikel: „Der politische Terror
des Zentrums verfolgte den jungen National¬
sozialisten noch über seinen Tod hinaus. So
wurde ihm von dem katholischenPfarrer der
Norbertusgemeinde, H., das christliche Begräb¬
nis verweigert, und der entmenschte Seelsorger
gab den trostlosen.Eltern den guten Rat , sie soll¬
ten ihren Sohn abends, wenn es dunkel wird,
out sechs Mann auf dem Friedhof verscharren
und ein Vater unser dabei beten, dann sei alles
m Ordnung. Die Schulkameraden haben dann
Heinrich Sellen zu Grabe getragen/ Da dieser
Artikel in verschiedenennationalsozialistischen
Zeitungen erschienenwar, erstattete der belei-
drgte Pfarrer Anzeige und deshalb hatte sich
gestern der verantwortliche Redakteur oes
»Freiheitskämpfers", der Schriftleiter A. aus
Sillenstede,  zu verantworten. A. gab zu,
verantwortlich für den Artikel zu sein, er habe
chn aber aus einer anderen Zeitung, die in
Essen erscheine, übernommen, und zwar nach
einem längeren Zeitpunkt, währenddessendiese
Behauptung von dem Pfarrer unwidersprochen
geblieben sei. Er habe den Pfarrer auch nicht
beleidigenwollen. Aber gerade, weil das Zen-
rc rm und mit ihm die katholische Kirche in ihrer
Presse gegen die Nationalsozialisten stets Sturm
raufe, habe er sich verpflichtet gehalten, diesen
Artikel in der von ihm redigierten Zeitung zu
bringen. Im übrigen habe er den Artikel nur
obgeschrieben und könne auf Grund des Z 21
oes Pressegesetzes nicht verurteilt werden.

Zuvor war seitens des Gerichts mit Unter¬
stützung des Beleidigten, der als Nebenkläger
zugelassen und zum Termin selbst erschienen war,
ein Vergleich versucht, und zwar auf der
Grundlage, daß A. 100 RM . Buße, je zur Hälfte

an ein katholisches und ein evangelisches Kran¬
kenhaus zahle. Derselbe Vergleichist vorgestern
in der gleichen Strafsache gegen den Redakteur
des „Jeverländischen Wochenblattes" geschlossen
worden, dieser hat außerdem einen Widerruf in
feiner Zeitung erfolgen zu lassen. DochA. lehnte
jeglichen Vergleich ab, er wollte ein Urteil. Doch
dieses fiel anders aus, als er es sich vielleicht
gedachthatte. Zunächst geht aus der Aussage
des Vaters des jungen Selbstmörders und eines
Arztes Dr. S ., die beide in Hamborn vernom¬
men worden sind, hervor, daß in der Besprechung
mit dem Pfarrer H. das Wort „verscharren" nie¬
mals gefallen ist. Wohl hat der Pfarrer das
Begräbnis verweigert, da es sich um einen über¬
legten Selbstmord handelte und er wohl mensch¬
liches Mitgefühl mit den Eltern hatte, er durfte
die Beerdigung aber nicht vornehmen, weil er in
erster Linie Beamter war . Darüber Hinaus aber
hat H. den Eltern den Rat gegeben, sich Leute
zu besorgen, die das Begräbnis vornähmen
und wenn sie keine zur Verfügung hätten, möch¬
ten sie sich an den Friedhofswärter wenden. Ja,
er hat sogar sich noch selbst bemüht und bei dem
Friedhofswärter telefonisch angerufen. Von all
den behaupteten Worten, die dem Pfarrer in
den Mund gelegt wurden, blieb lediglich die
Tatsache über, daß er das Begräbnis vorzuneh¬
men sich geweigert hatte und dazu war er auf
Eruno seiner kirchlichen Vorschriftenverpflichtet.

Das Urteil ergeht dahin : Der Angeklagte
wird wegen öffentlicher Beleidigung zu einer
Geldstrafe von 150  RM ., evtl. 1 Tag
Gefängnis für je 10 RM-, und zu den Kosten des
Verfahrens verurteilt . Er hat auch die dem
Nebenkläger Pfarrer H. erwachsenennotwendi¬
gen Auslagen zu ersetzen. (Diese Kosten werden
nicht gering sein, da H. von Hamborn nach hier
zum Termin gekommen ist, nachdemer bereits
am Tage vorher in einer gleichen Sache in Jever
war.) Dem beleidigten Pfarrer H. wird die Be¬
fugnis zugesprochen, den verfügenden Teil des
Urteils binnen vier Wochen nach Empfang der
rechtskräftigenAusfertigung in den „Nachrichten
für Stadt und Land" auf Kosten des Angeklag¬
ten bekannt zu machen.

Kampf endete resnltatlos. nachdem Döring in
letzter Minute beinahe noch feinen Gegner durch
Untergriff zum Erliegen gebracht hätte. — Der
dritte Kampf führte Steurs,  Belgien , und
Kochansky,  Rheinland , gegeneinander.
Steurs dem Kochanskyin der zweiten Runde
Minute verwarnt - Unverschämt ist es, daß
Steurs Len Kochansky in der zweiten Runde
regelrechte Ohrfeigen verabreichte. Für diese
Tatsacheverdient Steurs den Ausdruck„Flegel".
Steurs erhielt zwei Verwarnungen und schließ¬
lich die dritte, desgleichen wurde Steurs dis¬
qualifiziert. Kochansky  wurde als Steger
erklärt. — Im letzten Kampf Küppers
gegen Vudruß  ging es gestern etwas anstän¬
diger her- Der Rheinländer hielt sich lange, er
ließ sich dann aber durch einen Kopfzug ab-
fangen und verhaft somit dem Litauer zu
einem Siege. — Heute, Freitag , ringt zum
ersten Male Elliott,  Schweiz , gegen
Mayer,  Hamburg . Elliott zeigt ferner seine
Kunst im Kettenreißen. Er zerreißt Ketten bis
zu 8 Millimeter Stärke mit den Händen. Fer¬
ner balanciert er eine Bohle mit 12 bis 14
Personen Belastung im Gewicht von 22 bis 24
Zentner spielend leicht.

Die Camilio-Mayer-Truppe- Ein seltenes
Ereignis ist heute auf dem Pferdemarkt zu
sehen. Die berühmte Seiltänzer -Truppe Eami-
lio Mayer wird hier einige Tage ihre fabel¬
haften Kunststücke zeigen. Noch im vorigen
Monat war die Truppe anläßlich der Ufa-
Tonfilmwocheim Hamburger Zoo engagiert.
In allen großen Städten des In - und Aus¬
landes hat die Truppe bei ihrem Auftreten
große Erfolge erzielt. Sie ist als erste und
einzige Tänzertruppe im Berliner Wintergarten
aufgetreten. Alles Nähere ist in einem heu¬
tigen Inserat bekanntgegeben.

Aus dem Landestheater. Die Intendanz
des Landestheaters bittet alle Oldenburger
recht herzlich, der Notgemeinschaftzur Erhal¬
tung von Landestheater und Landesorchester
beizutreten und überall bei Freunden und Be¬
kannten für die Notgemeinschaft zu werben.
Für einen monatlichen Mindestbeitrag von
1 RM., der nenn Monate lang zu zahlen ist,
bietet das Landestheater acht künstlerische
Veranstaltungen (teils Theateraufführungen,
Bunte Abende, Morgenfeiern, Konzerte). —
Heute, Freitag , findet die erste Wiederholung
der Oper „Der Schatzgräber" von Franz
Schreker statt. — Zuckmayersdeutsches Märchen
„Der Hauptmann von Köpenick" wird des un¬
geheueren Erfolges wegen am Sonntag , nach¬
mittags 3.15 Uhr, noch einmal als Werbever¬
stellung zu Einheitspreisen von 50 Pf . und
1 RM. wiederholt werden. — Morgen, Sonn¬
abend, findet eine geschlosseneVeranstaltung
für alle jetzigen und ehemaligen Anrechtinhaber
unter Mitwirkung des Landesorchesters statt.
Der Eintritt zu dieser Veranstaltung ist frei.
Karten sind an der Kasse erhältlich.

Landesorchester. Das zweite Anrechtkon¬
zert des Landesorchestersunter Leitung von
LandesmusikdirektorJohannes Schüler findet
am Montag , dem 19. Oktober, statt. Als
Solistin wurde Alma Moodie gewonnen. Zum
Vortrag gelangen: Mozart : Violinkonzert 6-
Dur : Beethoven: 4. Symphonie: Purcell : Drei
Stücke für Streichorchester. Purcell (1658 bis
1695) ist einer der bedeutendstenKomponisten
Englands, dessen kirchliche Kompositionen auf
den jungen Händel, der zu seiner Zeit nach
England kam, nicht ohne Einfluß waren.

Zunahme der Wohlfahrtserwervslosen. Die
Zahl der Wohlfahrtserwerbslosen in Olden¬
burg ist von Ende Juli bis Ende August von
3877 auf 4153 gestiegen. Diese Ziffer ent¬
spricht für Ende August einer Zahl von durch¬
schnittlich 7,62 Wohlfahrtserwerbslose auf 1000
Einwohner, gegenüber einem Reichsdurchschnitt
von 19.62. In den städtischen Fürsorgever¬
bänden war die DurchschnittsMer jedoch we¬
sentlich höher: sie betrug Ende August 14,01.
Die Stadt Oldenburg selbst wiederum lag
wesentlich unter dem städtischen Durchschnitt
und nicht sehr über dem Landesdurchschnitt
bei 8,8.

Parteifunktionäre . Für Montag, abends
8 Uhr, ist im „Haus Niedersachsen" eine Sitzung
für alle Funktionäre der Ortsgruppe Groß-
Oldenburg angesetzt. Wegen der äußerst wich¬
tigen Tagesordnung und der politischen Lage ist
pünktliches Erscheinen aller Funktionäre un¬
bedingt erforderlich. Mitgliedsbücher sind mit-
zubringen.

Arbener-Turn - und Sportverein „Ewigkeit",
Osternburg. Am Sonnabend, abends 8.30 Uhr,
findet im Lokale des Herrn Otto Reuße die
Hauptversammlung aller Sparten statt. Das
Erscheinen aller Vereinsmitglieder zu dieser
sehr wichtigen Versammlung ist unbedingt er¬
forderlich. — Abends 8 Uhr: Vorstandssitzung.

Ofenerdiek. Aus dem Bürgerve rei  n.
Der Bürgerverein hielt seine Monatsversamm¬
lung ab, die vom 2. Vorsitzenden geleitet wurde.
Unter „Allgemeines" wurde bekanntgegeben,
Laß verschiedene Arbeiten am Lichtnetz aus
Veranlassung des Bürgervereins ausgeführt
seien: so wird auch die langersehnte Lampe am
Kreuzungspunkt Hauptstraße und Postenweg
angebracht werden- Mit Befriedigung nahm
man davon Kenntnis, daß der Beitrag zur
Straßenbeleuchtung monatlich gehoben wird.
Aus der Versammlung wurde der Antrag auf
gänzliche Aufhebung der Straßenbeleuchtung
eingsbracht und hierzu verschiedentlich das
Wort genommen: jedoch soll der Antrag in der
November-Versammlung auf die Tagesordnung
gesetzt werden. Ferner soll eine Eingabe an
den Lichtausschuß gelangen mit dem Ersuchen,
die Ein- und Ausschaltung der Straßenbeleuch¬
tung in der Wirtschaft Lachmann vorzunehmen.
Zur Einsparung von Botengeldern wurde an¬
geregt, Latz die Einladungen zu den Versamm¬

lungen im nächsten Jahre nur in wichtigenAm.
gelegenheiten erfolgen sollten. Einige Vor¬
besprechungenüber die Weihnachtsfeier fanden
statt und wurden die Arbeiten den dafür ge¬
wichstenAusschüssen übertragen. Der geplante
Herbstball findet in Anbetracht der heutigen
Zeit nicht statt. Den Interessenten von Eisen¬
bahnschwellenwurde anheimgegeben, sich beim
1. Vorsitzenden zu melden.

Ware» die deutschenFlieger an dem Abwurf
antifaschistischer Flugblätter über Rom beteiligt?

Die deutschen Flieger Hans Bohning und Max
Rainer (mit Mütze), die dem angeblichenEng¬
länder Murris , alias Lauro di Bost, in Nizza
ihr Klemm-Flugzeug verkauften, sind von den
französischen Behörden festgehalten worden, da sie
im Verdacht standen, an dem Abwurf der anti¬
faschistischen Flugblätter über Rom beteiligt ge¬
wesen zu sein. Die beiden Flieger, die völlig im
guten Glauben gehandelt haben wollen, sollen

nach Deutschland abgeschoben werden.

Eine Beamtenfrage.
Amtlich wird von preußischerSeite mitge¬

teilt : ..In den Besoldungsordnungen des Rei¬
ches und der Länder fand sich bisher die Be¬
stimmung. daß die planmäßigen Beamten und
Lehrpersonen, soweit sie aufsteigende Gehälter
oder Gehälter mit Mindestgrundgehaltssätzen
beziehen, bis zur Erreichung des Endgehaltes
ihrer Gruppe stets nach Ablauf von zwei Jah¬
ren in eine höhere Stufe ihrer Gehaltsgruppe
aufrückten. Die preußische Notverordnung vom
12. September 1931 hat diesen Zustand . -im
Rahmen der „sonstigen Maßnahmen zur
Sicherung des Haushaltes" dahin abgeändert,
daß diese Z w e i j a h r e sspann e einma¬
lig auf vierJahre verlängert  wurde,
daß also praktisch ein Aufrückender Beamten
um zwei Jahre :hinausgeschobenwurde. Diese
Maßnahme wurde in begründeter Annahme
vorgenommen, daß die Reichsregierungin ihrer
Notverordnung eine für die Reichsbeamten
gültige Bestimmung gleichen Inhalts treffen
würde. Da die inzwischen veröffentlichtedritte
Notverordnung des Herrn Reichspräsidenten
jedoch diese Bestimmung nicht enthält, glaubt
die preußischeStaatsregierung diese Regelung
nicht aufrecht halten zu können. Das preußi¬
sche Staatsministerium hat deshalb in seiner
Sitzung vom 12. Oktober die Aufhebung jener
Bestimmung beschlossen und somit die preußi¬
schen Beamten in bezug auf die Aufrückungs-
verhältniffe innerhalb der Gehaltsgruppen den
Reichsbeamten wieder gleichgestellt."

Her mit der Winterhilfe;
Eine der dringlichstenForderungen der So¬

zialdemokratie ist die nach einer zusätz¬
lichen Winterhilfe  für Arbeitslose und
sonstige Bedürftige durch die Lieferung von
Kohlen und Kartoffeln auf Kosten des Reiches.

Wie berechtigtdieses Ansinnen ist, wird am
besten dadurch bewiesen, daß an einzelnen
Stellen diese Forderung bereits aus eigener
Kraft zu verwirklichengesucht wird. So ist in
der Rheinprovinz, wo die Fürsorge für Kriegs¬
beschädigte und Kriegerhinterbliebene durch den
sozialdemokratischen Landesrat und Reichstags¬
abgeordneten Verlach  geleitet wird, kürzlich
beschlossen worden, allen arbeitsfähigen, aber
zurzeit arbeitslosen Schwerbeschädigten eine zu¬
sätzliche Winterhilfe zu gewähren. Sie soll darin
bestehen, daß im allgemeinen pro Familie
15 Zentner Kohlen .und bis zu 5 Zentner Kar¬
toffeln gegeben werden. Den hilfsbedürftigen
Witwen und Kriegereltern soll, soweit dis
Mitte! reichen, dieselbe Vergünstigung gewährt
werden wie den arbeitslosen Schwerbeschädigten.

Hoffentlich ist das gute Beispiel  der
größten preußischen Provinz ein Anlaß zu ähn¬
lichem Vorgehen für die anderen Teile des
Reiches.

Der Landru von Athen.
Nach viertägiger Verhandlung wurde vor

dem Athener  Volksgericht der Prozeß gegen
den fünffachenFrauenmörder Peter Tantios zu
Ende geführt. Dieser griechische Landru hat im
Laufe weniger Jahre fünfmal geheiratet und
seine Gattinnen nach kurzer Ehe auf bestialische
Weise ermordet, um sich in den Besitz ihres Ver¬
mögens zu setzen. Spätnachts wurde das Urteil
verkündet: Peter Xantios wurde zum Tode durch
den Strang verurteilt . Die Polizei hate Mühe,
die im Gerichtssaal anwesendenzahlreichenem¬
pörten Zuhörer zurückznhalten, die aus dem Zu¬
hörerraum nach vorne stürzten, um den Mörder
zu lynchen.



Der Beginn des Süarek -Prozeffes in Berlin.

Blrck auf die Anklagebank. Ganz links hinten der kommunistische Stadtrat Gabel. Als zwei¬
ter rn der vorderen Reihe Willi Sklarek. dann -wieder hinten Bürgermeister Schneider,

Rechtsanwalt Iustizrat Dr. Werthauer, vorn rechts Leo Sklaiek.

Der letzte Preetz gegen die ftzilianische Verbrecher-Organisation.

Mitglieder der sizilianischenMaffia warten im Gefängnis auf ihre Vorführung. — In
Palermo hat der Protest gegen 241 Mitglieder der gefährlichen Verbrecherbande. der Maffia,
begonnen, denen Gewalttaten aller Art von der Erpressung bis zum Raubmord vorgeworfen
werden. Die Maffia war ursprünglich eine geheime Schutzorganifationmit politischem Hinter¬

grund. hat sich dann aber später zu einer der gesürchtetsten Verbrecherbandenentwickelt.

München«» SchutzMing«ege« Gasangrkss«-
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Oben: Mick auf den mit Rauchbombenbelegten Platz im Dantestadion in München. Unten:
Die SanitätsEolonnen in Tätigkeit. — Im Münchner Dante-Stadion fand eine graste Gas»
schutzübung statt, bei der die verschiedenen Sicherheits- und Rettungsorgaue der Stadt zu-
sÄnmenwirkten. Gasschutzübungendieser Art, die im Kriege der Zukunft von grösster Wich»
Weit für die Sicherheit der Bevölkerung sind, werden in immer zahlreicheren Städten des

In » MM Auslands abgehaltM.

Der englische Wahlkampf hat begonnen.

MW

Das englische Parlament ist ausgelöst und der Kampf um die neuen Wahlen hat mit grösterer
Heftigkeit als je zuvor eingesetzt. Besonders große Propaganda macht die KonservativePar¬
tei, die die nationale Regierung unterstützt. Unser Bild zeigt einen Werbetrupp mit Pla.
laten , die folgende konservative Schlagzeilen tragen : „Die wehrlose Jugend braucht Schutz",
^Macht der Einfuhr fremder Waren ein Ende", „Einigkeit und Sicherheit bringt die nationale
Regierung", „Zurück zum Pfluge, wähle die nationale Regierung und gib den Bauern wieder

Arbeit" und »MM du di« Zukunft der Zugend sichern, dann wähle konservativ".

Verbrecher, Geisteskrankeroder Phantast?

WM

Der verhaftete Eisenbahnattentäter Silvester Ma tuschka  mit seiner Frau und seiner Toch¬
ter. — Der in Wien verhaftete Kaufmann Silvester Matuschka, in dem die Polizei den lange
gefuchten Attentäter von Jüterbog und Biator Lagy gefunden zu haben glaubt, hat bei seiner
Vernehmung das meiste zugegeben, sich fesch bei den Einzelheiten in so viele Widersprüche
verwickelt, dast Zweifel an seiner geistigen Zurechnungsfähigkeit aufgetaucht sind. Seine
Frau hatte nach dem Geständnis ihres Mannes einen Selbstmordversuchunternommen, konnte

aber noch rechtzeitiggerettet werden.

Ein deutsches Tonfilm -Kino in Neuyork eröffnet.

-' .-4 ZckT SUULKHttL
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In Neuyork ist ein reindeutsches Tonfilm-Theater eröffnet worden- Alle Tafeln. Reklamen.
Programme find in deutscher Sprache abgefastt und das gesamte Personal spricht deutsch. Da«
neue Kino erfreut sich stärksten Besuches von seiten der zahlreichenin Neuyork lebenden Deut»
scheu, die hier im Anschwuen und Anhören eines deutschenTonfilms ein Stückchen Heimat

wiederfinde-n. Die erste Vorführung des Theaters war „Alt-Heidelberg".



Amlliche
UmzugsseWichien.

Ls ist Sinn der Demokratie und des Parla¬
mentarismus, durch eine strenge Kontrolle Un¬
wirtschaftlichkeiten undUnregelmäßigkeitenschnell
und sicher auf die Spur zu kommen. In der
deutschen Republik dient diesen Zwecken der
Rechnungshof. Im großen und ganzen kann
man dem Rechnungshof bescheinigen, daß er
gute Arbeit geleistet hat, und es ist ihm wohl
zu danken, daß man von manchen Gewohnhei¬
ten die in der wilhelminischenZeit „lieh und
teuer" gewordenwaren, abgehen mußte. Wenn
der Rechnungshofimmer noch ganz tolle Sachen
ans Licht zerren muß, dann handelt es sich da¬
bei auffällig viel um das Auswärtige Amt.
Hier scheinen die Dinge noch vielfach der ge¬
nügenden Kontrolle zu entbehren. Vielleicht
liegt es daran, daß man hier von alten liev-
gewordenenGewohnheiten nicht lassen will.

Der Rechnungshof hat jetzt einen Nachtrag
zu der Denkschriftzur Reichshaushaltrechnung
für das Jahr 1928 vorgeleat, die die Rechnungs¬
legung des Auswärtigen Amtes zum Gegenstand
hat. Daraus dürften einzelne Fälle interessieren:

Irgendwo am Mittelmeer zieht ein Beamter
des Auswärtigen Amtes um. Zu diesem Zwecke
wird ein Möbelpackervon Hamburg angefor¬
dert. Dieser Möbelpackerfährt nun von Ham¬
burg nach dem Mittelmeer — und packt. Das
kostet die Kleinigkeit von fast 2900 RM . Aber
noch mehr. Die Hamburger Möbelfirma, die die¬
sen teuren Packer an das Mittelmeer schickt, be¬
auftragt mit dem Umzug am Mittelmeer eine
ortsansässige französische Firma . Diese führt den
Umzug prompt aus. Für die Vermittlung er¬
hält die Hamburger Möbelfirma eine Kommis-
sionsgebühr von über 525 RM.

Ein anderer Fall : Irgendwo fährt man zu
Verhandlungen nach dem Ausland. Ein be¬
teiligter Legationsrat versichert sein Gepäck mit
8090 RM. Bei dem Amtsgehilfen und der
Stenotypistin liegt eine Versicherungvon je
8009 RM. vor. Mit Recht bemerkt dazu der
Rechnungshof, daß die Mitnahme von Reise¬
gepäck von so hohem Wert nicht durch dienstliche
Erfordernisse bedingt sei.

Ein dritter Fall betrifft eine Gesandtschafts¬
einrichtung, die man aus Reisen schickt. Und
zwar handelt es sich um den Weg von Barran-
quilla nach Bogota. Der Transport kostete fast
82 009 RM. Der Gesandte erklärt die unbe¬
greifliche Höhe dieser Kosten damit, daß man
besondere Vereinbarungen mit den einzelnen
Transportunternehmungen getroffen habe. So
habe die Ueberführung von etwa 29 Kisten vom
Eesandtschaftsgebäudenach dem Bahnhof 6579
Reichsmark gekostet. Was steckt dahinter? Man
hat tief im fremden Land eine Berliner Firma
mit der Ausführung dieses Transportes beauf¬
tragt. Die Berliner Firma gab den Auftrag
prompt an eine ausländischeFirma weiter, was,
wie die Rechnungzeigt, eine ungeheure Stange
Geld gekostet hat.

FranweiÄs Mstuparkaussaven.
Die französische Regierung hat dem Völker¬

bundssekretariat jetzt ihre Rustungsangaben un¬
terbreitet. Sie sind, soweit die Landarmee in
Frage kommt, derart undurchsichtig gehalten, daß
ihre Ziffern nur Annäherungswerte darstellen.

Die Stärke der Landarmee einschließlich der
Kolonialtruppen wird auf rund 190 090 Mann
und 28 909 Offiziere, die der Marine auf 67 909
Mann und 1490 Offiziere und die der Luftwaffe
auf 42 600 Mann beziffert. Die Angabe von
Ziffern mit militärisch organisierten Kräften
wird als unmöglichbezeichnet, solange die Ab¬
rüstungskonferenz keine genauen Definitionen
dafür gegeben habe. Ihre Stärke hänge von den
Bedürfnissenab. Für Land- und Lufttruppen
gelte eine Dienstzeit von 12 Monaten mit zwei
Reserveübungenbis zur Gesamtdauer von sieb¬
zig Tagen. Die Marine habe eine gesetzliche
Dienstzeit von fünf Jahren , doch würden die
Matrosen nach zwer Jahren im allgemeinen be¬
urlaubt. Eine Eesetzesnovellesehe die Begren¬
zung der Marinedienstzeit auf zwei Jahre vor.

Die Flotte wird angegeben mit 9 Linien¬
schiffen von zusammen185 925 Tonnen, 12 gro¬
ßen Kreuzern von zusammen 121124 Tonnen,
11 kleinen Kreuzern mit 64 527 Tonnen, 31 Zer¬
störern mit 73 694 Tonnen, 61 Torpedobooten
Mit 60102 Tonnen, 110 U-Booten mit 97 875
Tonnen und 21 Spezialschiffenmit 28 614 Ton¬
nen, also einer Eesamttonnenstärkevon 635191
Tonnen. Darin sind ein Linienschiffund zwei
leichte Kreuzer des Bauprogramms 1931 noch
Nicht enthalten. Die gesamte Luftflotte besteht
aus 2ggz Kriegsslugzeugen und drei Lenkluft¬
schiffen. Für die Landarmee werden 8,65 Mil¬
liarden Frank, für die Flotte 3 Milliarden und
für die Luftwaffe 2,1 Milliarden Frank aus-
gegeben, so daß Frankreichjährlich 13,8 Milliar¬
den Frank oder rund 2,3 Milliarden Reichsmark
für seine Rüstungen verbraucht.

Die Cholera im Irak.
^ Die Cholera im Irak , der bis jetzt eintausend
Menschen erlagen, breitet sich mehr und mehr
ous und fordert täglich neue Opfer. Die Seuche
uns auch auf Sumpfgebiete über, in denen die
Bekämpfung aus verkehrstechnischenGründen
Uonders schwierig ist. Da die Cholera nun auch
Hon in die Nähe der „Heiligen Städte" Kerbela

Medschef rückte, untersagte die Regierung
lebe Wallfahrt nach diesen Orten. Die Nachbar-
naaten des Irak (Palästina Transjordanien,
fersten und Syrien) haben eine strengä
Quarantäne angeordnst.

Beulenpest: 4909 Tote,
der chinesischen  Provinz Honan wütet

me Beulenpest. Vis jetzt werden 1009 Tote ge¬
meldet.

Holzspiritus: fünf Tote.
^ Stockholm  verstarben fünf Personen
M , dem Genuß von eingeschmuggeltem Holz-

3wei Personen erblindeten. Ein der
^ ^ "Muggelung verdächtiger Matrose wurde

Unschuldig
Berichtigung eines Justizirrtums.

WienerBrief.
In Wels (Oesterreich) wurde vor vier Jah¬

ren der Bahnarbeiter Karl Windhager wegen
Gattenmordes zu 15 Jahren schweren Kerkers
verurteilt. Windhager behauptete bis zum
Schluß der Verhandlung seine Unschuld. Erst
jetzt kam es zur Wiederaufnahme des Verfah¬
rens. Dieser zweite Prozeß endete mit dem
Freispruch des Angeklagten.

Viel zu fromm!"
Das erste Urteil wurde gefällt, weil Wind¬

hager seiner Frau nach einem vorausgegan¬
genen Streit mit einem Rasiermesser die Kehle
durchschnitten haben sollte. Grundlage des
Urteils waren die ganz verworrenen und ver¬
wirrenden Zeugenaussagen eines kleinen Kin¬
des des Angeklagten. Auf Indizien hin wurde
die Schuld konstruiert. Als der Attnanger
Arzt Dr. Petz erklärte, er glaube an einen
Selbstmord, wurde ihm (von der Landbevöl¬
kerung) mit Entrüstung geantwortet, dazu sei
die Tote „viel zu fromm" gewesen . . . Vor
Gericht wurde keiner der anderen zum Teil
prominenten Sachverständigen, die sich keines¬
wegs einig waren, daß es sich um einen Mord
handele, vernommen. Die Geschworenen spra¬
chen ihr „Schuldig". Karl Windhager wun¬
derte in den Kerker.

Der Gast in der „Blauen Kugel".
Wahrscheinlichwäre Gras über die Sache

gewachsen, wenn nicht vor kurzem durch einen
eigenartigen Zufall die Angelegenheit von
neuem zur allgemeinen Diskussiongestellt wor¬
den wäre. In Linz gibt es eine Gastwirt¬
schaft: „Zur blauen Kugel". Das Lokal gehört
der Frau Achleitner, einer Nichte des verur¬
teilten Karl Windhager. Diese Frau Achleit¬
ner bekam zu Anfang des Jahres 1939 den
Besuch ihrer Schwester aus Böhmen, der Marie
Windhager, ebenfalls einer Nichte des Verur¬
teilten. Eines Tages brachte der Briefträger
für diese Marie Windhager einen Brief und
fragte laut die Wirtin , die Frau Achleitner,
nach der Empfängerin. Frau Achleitner sagte,
daß das ihre Schwestersei. Der Briefträger
lieferte den Brief ab und ging.

Ein East, ein gewisser Franz Hofer, Ge¬
legenheitsarbeiter aus Linz war dem Gespräch
aufmerksamgefolgt. Er erkundigte sich bei der
Wirtin , ob sie mit Windhager aus Attnang,
den man wegen Mordes an seiner Frau ver¬
urteilt habe, verwandt sei. Als die Frau aus
verständlichen Gründen die Frage verneinte,
sagte er : „Schad', sonst hätt ' ich euch was In¬
teressantes erzählt. Ich Hab' nämlich mit der
Frau vom Windhager a paar Jahrln ein Ver¬
hältnis g'habt." Die Frauen wurden aufmerk-

verurteilt.
- Sensationeller Gattenmordprozeß.
sam, gaben ihre Verwandtschaftmit dem „Mör¬
der" zu und ließen sich von Hofer erzählen,
was er wußte:

Liebe und Leben der Cäcilie Windhager.
Hofer hatte mit Cäcilie Windhager einige

Jahre ein Verhältnis , die Frau reiste ihm an
seine Arbeitsplätze nach, ihm war das unange¬
nehm, er war ihrer überdrüssig. Häufig kam
es zu unliebsamen Auftritten. Bei einer die¬
ser Szenen — Hofer erinnert sich genau: es
war in Schwaz in Tirol , wo er Arbeit hatte —
hat die Windhager plötzlichgeschrien: „Wenn
mich mein Mann holen kommt, dann schneid'
ich mir mit dem Rasiermesserdie Kehle ab."
Dabei hielt sie Hofer ein Rasiermesservor die
Nase. Bald danach, im November 1926, kam
es zum offenen Bruch, Hofer wanderte um Ar¬
beit umher, ging ins Ausland und erfuhr erst
nach seiner Rückkehr von dem angeblichen
Mord.

Das ist es ungefähr, was Hofer den Frauen
erzählte. Als diese entsetzt fragten, warum er
das nicht gleich gemeldet habe, sagte er : „Ja,
ich Hab' mir denkt, da müßt ich dann Alimente
zahlen, denn das jüngste Kind der Windhager
ist ja von mir." Frau Achleitner teilte die
Sache einem Onkel mit, einem höheren Beam¬
ten in Linz, der seinerseits Hofer veranlaßte,
seine Aussagen zu Protokoll zu geben. Aus
Grund seiner Initiative beraumte das Wiener
Oberlandesgericht die Berufungsverhandlung
vor dem Welser Kreisgericht an.

Der Zeuge auf Reisen.
Plötzlich stellte sich aber heraus, daß der

Hauptzeuge, Franz Hofer, verschwundenwar.
Auch seine Mutter in Linz konnte Rechtsan¬
walt Dr. Wildmaser keine Auskunft über seinen
Verbleib geben, er war und blieb verschwun¬
den, niemand Hatte ein Lebenszeichen von ihm.

Der Geizhals
In Bordeaux starb der Millionär Falliaux,

Besitzer umfangreicher Weinberge und, wie sich
kurz nach seinem Tode herausstellte, unzähliger
Säcke voll Gold und Silber , die er in dem Kel¬
ler seiner Villa aufgestapelt hatte. Als die
Aerzte die Ursache seines Todes untersuchten,
stellte sich heraus, daß Falliaux, der ein fana¬
tischer Geizhals war, in den letzten Jahren

so gut wie gar nichts gegessen hatte
und daher buchstäblich verhungert war.

Dieser Geizhals stellte in jeder Beziehung
ein Phänomen dar. Während er nämlich aus
der einen Seite sich selbst nichts gönnte, sich
niemals etwas anschaffte und nur von den

Wochenlang forschte Wildmoser ohne jeden S«,
folg nach dem Aufenthalt des Mannes , bis er
plötzlichzufällig erfuhr, daß Hofer bei einem
Zirkus in Amstetten als Angestellter gesehen
worden sei. Aber als Rechtsanwalt Wild-
moser nach Amstetten kam, war es schon zu
spät der Zirkus war längst wieder aufge¬
brochen und niemand wußte, wohin. Immer¬
hin waren die weiteren Bemühungen von Er¬
folg. Der Zirkus Krone meldete aus Frank,
reich, daß er einen Franz Hofer in
Diensten habe. Dr. Wildmoser ließ m Mar¬
seille feststellen, daß dieser Hofer tatsächlich
mit dem Hofer aus Linz identisch sei. Den
Zeugen in Marseille festzunehmen, erübrigt«
sich, da er versprach, in zwei bis drei Wochen
in Linz zu sein und seine Angaben zu wieder-
holen.

Der Freispruch.
Hofer kam pünktlich nach Linz und gab dort

und vor dem Gericht in Wels seine Angaben
noch einmal zu Protokoll. Auch in der Haupt¬
verhandlung bestätigte Hofer feine Beziehun¬
gen zu Frau Windhager, die ihm gegenüber
erklärt habe, daß sie sich mit einem Rasiermesser
die Kehle durchschneidenwerde, wenn sie zu
ihrem Gatten zurückkehren müsse.

Windhager selbst wiederholte seine Aussage
aus dem ersten Protokoll: Er habe in der lln»
glücksnacht mit seiner Frau einen schr heftige«
Streit gehabt, es wäre auch zu Tätlichkeitenge¬
kommen— plötzlich sei die Frau in die Küche
gelaufen, er habe ein merkwürdiges Geräusch
gehört und dann ihren Leichnamin der Küche
gesunden, „überall war Blut ".

Die sachverständigenAerzte, die seinerzeit
im Halse der Frau drei wagerechte Schnitte
festgestellt hatten, meinten, daß sowohl Selbst¬
mord als auch Mord möglich sei. Der Staats¬
anwalt bat anschließend die Geschworenen,
Windhager freizufprechen, wenn sie nur den ge¬
ringsten Zweifel an seiner Mordschuldhätten.
Der Zweifel war vorhanden — der Freispruch
erfolgte einstimmig. Ungeheurer Jubel empfing
den Mann , der vier Jahre lang unschuldig ein¬
gekerkert war.

>on Dordeaux.
Früchten seiner Felder lebte, verpachteteer sein
Land halb umsonst an arme Bauern, allerdings
unter der Bedingung, daß der Pachtzins an je¬
dem Quartalersten

kurz vor Sonnenaufgang bei ihm abgelie¬
fert wurde.

Außerdem weigerte er sich, jemals Banknoten
oder sonstigeZahlungsanweisungen anzuneh¬
men und ging darin so weit, daß er, als ihm
ein Bruder etwa 39 009 Mark in Wertpapieren
vermachte, dieses Vermögen sofort verbrannte.
Seine ewige Leidenschaft waren Gold Und Sil¬
ber, die jetzt, nach dem schrecklichen Tode des
Sonderlings wahrscheinlichder Stadt znfallen
dürften.

Der Lübecker Calmette-Prozeß hat begonnen.

WWW

Der HauptangeklagteProf . Deyke (links ) und Der französische Professor Calmette,  dessen Pros. Dr. Klotz , der Leiter des Lübecker
der Angeklagte Meoizinalrat Dr. Altstädt. Verfahren zur Tuberkulosebekämpfung den Kinderhospitals.

Mittelpunkt der Sachverständigenerörterung
bildet.
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verantwortlichen Aerzte des Allgemeinen Krankenhausesund Kinderhospitals, denen vorgeworfen wird, bei der Fütterung von Säuglingen
mit dem Lalmette-Präparat zur Tuberkulosebekämpfung es an der nötigen Sorgfalt fehlen gelassen zu haben. Man rechnet mit einer langen

Dauer des Prozesses.
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SM Sie
Zoll-oder Teetrinker?
Als Teegenießer sollten Sk« die billigen Sorten
meiden, well diese zu sehr mit Zoll belastet sind
und Sie deshalb für Ihr Geld zu wenig Qua-

lität erhallen. — Bei einem Ladenpreis von
RM. 0§ s für V4 Pst . beträgt der Zoll 88 V»

des Kaufpreises,
RM. LS0 für V» Pst . beträgt der Zoll 50 V»

de» Kaufpreise«.
sSltz mvssm deshalb wenigstens RM. für
V«Pfd. anlegen, wenn Sie nicht„gelochten Zoll" i

!trinken wollen. Doka-Mischungen enttäuschen Sie
nie, denn sie sind gehaltvoll und bieten in jeder
Preislage die denkbar beste Qualität. Verlangen

Sie aber ausdrücklich.

«Nota
in den Metall-Silberpackungen

Vvliskieismiralle
Prima fettes Rindfleisch
Brust- und Schamrippe. .
Hohe Rippe . . . . . .
Bratenftücke. . . . . .
flioutasch . . . . . . .
Hackfleisch . . . . . . .Rouladen. . . . . . .
Hammelfleisch zum Koche«
Keule und Nierenstücke. .
Prima Mastkalbfleisch. .

Schillerstraße L
empfiehlt:

. Ps». 60 Pf.

. Psd. 70 Pf.

. Pfd. 80 Pf.

. Pfd. SO Pf.

. Pfd. SO Pf.
Pfd. 100 Pf.
. Pfd. 70 Pf.
. Pfd. 80 Pf.
Pfd. 100 Pf.
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^dska -6e-
iebäkten.

§si »s 'c/r
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MM . Goltz,
Werftstratze 3.
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Orobs baus - und volkswirtsobaktiicbe

Äurrtei/ung verbüncken mit lveiknacktr - Merre
Ui 111»o t «I s I»s VLI». k a r t » r I»g e II
„OessIIsebaktskaus", Lismareksirake Isr. 87/89

vom 27 . November dir euircki . 1. Derember 193?
protetttorst : Verbsnü kür » unckel.Letverbe u.Inüurtrie .MniIendurg, »,.

Alt der ^ usstsIIunA werden ZroLs Verlosungen
rum Resten der Ifotgsmeinsebakt Wilbelms-

bavsn-Rüstringsn verbunden.
kipmen um»«lirtLkkuktlirfievpgsnisstionen »üie rirtz snüep Kusitellung
beteiligen » olle «, belieben rirb ookovt mit Mo» »urrtellllngsleitung.
»verellrrbsktrbsu ! . » irnisiMrtdoSe dir . 878S , rernrprekber « » . ross»i» Verbindung ru setzen unck einen Vertreterbesurb onrukorüern.
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Vv. InnSe«

IViesmoo »' ^
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„Lir ttMMlle"
Sonntag , den 18. : Van - cklelvr la SokaU-
plattsn -Koorert . kalliwarktstiwmung . —

la Lvdivnuiig . la Oetränks.
Ls ladeu krenndl. ein 6arl vierksen u. Lrau

Nailio
lcau^sL 8!s ru lLulantsn LeäluArmZenim

ttlurilrgerekStt » « Dg
Illarkt ^trulie SS

Keparatureu , lliuarkeltuogeu aerrlv
dleuaukertlzuuLbn von

vesräeu saobßemäü uii6 allerbilligst io eixe-
oer Werkstatt ausZskübrt.

r ». ) toi «»Ilopk . 0öIieMrt ».Sch

M-M
LiebouZ 1. Llasss 21. u. 22. Oktbr.
Lauüoss 10,—
V»r̂ 20,— empksdl.
v . lSoL » WLttsi »s

staatl . I-otteris LZnuskmer,
IVilkelmsdavener Ltrake S,

uiiä äereil Aittelpsrsousu:
» .L .Uarm8, ?ii8.-Os8ek.,6öberstr.
U.8ackorrasser , Ligarreuseseliäkt

OökerstraLs 4b
S . Sorsum , »IVanäsrlust"
Lvqulstapave , Varel.

Nisue 0 «I0l»« SiaoM.
Inaurt » ie - Na » »ottL >.

As

kolkerl Villksn
SrunnsnstrsSs 8 flsrnkut SS4

8lil!llI!sI!ilIl!s1SlIl!« l!I!.V.
Sollmunnstralie S lVlNLlvrsüasluv)
15000 unterhaltende und belehrende Bücher.
Beautzungszeiten u. Lesegebühren find durch
Aushang in der Bücherei bekanntgemachi

Dar tzerpenrt
der Arbeitslosigkeit hat den unsinnigen Plan der
Arbeitsdienstpflicht in den Vordergrund der Dis¬
kussion gerückt. In der Broschüre . Hilft Arbeits-
dienstvflicht gegen Arbeitslosigkeit ?" wird gezeigt,
warum diese Arbeitsdienstpflicht die Erwerbs¬
losigkeitnicht beseitigen kann.

Dieser Vorschlagzur Zwangsarbeit ist undisku¬
tabel Wer die Krise überwinden und den Erwerbs¬
losen Helsen will, muß den Forderungen der So¬
zialdemokratie beivflichten.

Kennen Sie diese Forderungen und Vorschläge
Haben Sie den Wortlaut gelesen? — Das ist aber
doch wichtigl Bitte , beschaffenSie sich sofort die
Schrift:

Dar tzsrpenrt
eie ? Äfbeitrloriskeit unci

ciie vofrcktase Lief TVD.
ru ikfef ItebefivinLiuns
Diese 36 Seiten starke Broschüre gibt Ihnen

wie keine andere in gemeinverständlicher Weise
einen Ueberblick von der Entstehung und dem
Umfang de.r Erwerbslosigkeit , sie unterrichtet
gleichzeitig über die bisherigen Hilfsmaßnahmen
und weist schließlich in der Wiedergabe sozial¬
demokratischer Vorschläge den Weg aus der Krise
Für 20 Ps. ist diese mniassende Schrift erhältlich,

Volksbuchhandlung
Wilhelmshaven , Marktstratze 48, Telefon 2158,
Filialen in Oldenburg , Nordenham u. Brake i. O,

VMMrsariic
Vr ;n8ioti « riuiK8 --VIitik ;n ^ v8 « Il80lrnkt , llnmOirrg s

Mle Vo!k8ves8il:>!Uli!ili8-8k8k!>8e!isf1 lre!il8cIilsl>ll8S
Eegeu v̂ärtig ruuck 2,2Llilliousu Vsrsiedsrts mit 000 MltiousnUU.
Vsisioksrungssumms , 150 DliUionsn ULI. Vermögen, äavoo
Ligsntuw cksr Versioderteo : ? rämienrsserve : über
IVOUillionsnkU ., Esuüansntsils : über 32Icki Ilion  so UN.LUENwso : Uber 132 IMINone -, SIN. VersivkernnAslolstnnxsviir über 12 RllUouein SMseit Üovember 1923 (Lncis der lnüntion ). dlLbsrs Lnskunkt erteilen die kseknungsstsllsn

SUstrinAen , Sürseastraüe 74, IVesermünüe , Oeorg-8eedeolrstrnvv S8, Lonsum -^ Uiale oüer üvr Verstau «!
üer VoUrskürserge in Samdurs S, 4a üer 4Ister 57—81.

kliiser

Umvelt- '
1S32

ist ersctiienen!
Nit IVanlILaleutler , Vrelsaassobreü,,,
nnd einer VeüerLelebuaoK von NaxOsideizsowie vielen farbigen Illustrationen . '
4ns dem tndalt:

Lostgsbübreii.
Lin Lustlug in das . Dritte lieiok ",
8sue Lrnäkrungstskrsn.
IVandero , IVind, IVolkeo , ^Vetter.
Lrlebnis mit I7aLis,
8pistkarten und Lartsnspisls.Dussre Voten.
Ln Oostdes 100. Vodsstag.
Erikk in den Lalkan.
Nein Vooüim.
ksparatiouen und Uüstungeo.
IVsibnaektsn in aller Welt.
Weltkrieg und Diedtnng.

Vrets » er o .s « Ni» . — 104 Leiten Start.
Destellungen nsbmsn ancb dis Lusträgsr de,.Volksblattss " entgegen.
tielir klaesbalt «be « imserei , lLeleeüe,

volkrbuchhanctls
IVIIbelmsbsvvn,

NarktstraLe 46 — — — Velekon 21A
u.Lilialeo in Oldenburg ,kfordenbam u.Lrake,

Moksl
weit unter Ladenpreis

ca SSMÄerrwim«
vesgonseritzäk»

feetzmLv « L vmmi
vlmenre ». kli. vitzs saio « 5tv.

i-isbs mioii s !s

kswarrl mr vak,
flauen a « vrealewen

nisclergylssssn.

Sprsokstun6sn : 10 —1 unci 4 —S Ubr
suösr Sonnsbsnci nsobmittsg.

v ». mos . Lüen
Viklorisslrsös 22 , Islskon 1044.

Wrim« NliiidWttWl.
SkMr . 8«. zmIir -E

. . iiMbMili8

küoktliob und Zuverlässig  ist mein

Zvcrisl Müller
ru « 1

Ls ist der Wecker , den 8ie suebsu . — Vsr-
vbromts Lusiübrung .—kostsiebsrundniobtaolankend.

Di« grösst» Sorglail auok cksrkleinsten kepsrstvr!

Lür die vielen Lnkmerksamkeitsn ru
unserer Liiberbookreit dsrriiokstsn vauk.

4V. klüssr nnck Vrsn.

»euer raiaurv >e » rau§
8 .1S Heute WerbevorsleUonL 8.1S
Karten auk allen ktätLso 50 ? k. und 1 Nk.

Die Leiiise Vicrmme.
Llnilvr -Ibvnter

3.3a 8onoabend,17 ., Sonntag , 18,Okt. 3.30
Ilorsrüsvbv » . 01s IVsIckbvxv.

Im Lsiprogramm:
MUek̂ iNaus un -r I' ut uu «! ^ stsvbon.Karten von 30 ? k bis 1.25 Nk.

8.15
7.30

8 .15
7.30

Norgen , Sonnabend
Sonntag , 18. Oktober
Deutrcktaaek

(vle lelLt « Vabrt «les v S 11«)
Sebülsrkarten 50 Lk.
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